
Des zweyten Theils zweite Abtheilung.

Medicinischc
Zusammensetzungen,

oder

Vorschriften und Formeln
die man auf der Stelle

verschreibt.

Dispensi II. Th. Py



75«

M



Des zweyten Theils zweyte Abtheilung.

Medicinische
Zusammensetzungen,

oder

Vorschriften und Formein die man
auf oer Sl'lle verscbr lbl.

««- 5^-M- --^

Erstes Hauptstück.
^ Pulver.
^ Man giebt nur diejenigen Mittet in dieser Gestalt

^V^ welche so stark getrocknet werden können, daß
s«e sich, ohne ihre Kräfte zu verlieren, pülvern

lassen. Es giebt aber doch aucd unter chnen noch viele,
dle nicht bequem in Pulvern genommen werden kön»
nen. Bittere, scharfe, übelriechende Arzeneyen sind
zu widrig; erweichendeund schleuinchte Krauter und
Wurzeln nehmen einen zu großen Raum ein; bloße
Gumnnarten hängen sich in den Mund an einander
an und werden klebricht; feuerbeständige alkali'che
Salze stiesten, wenn man die Pulver an die lust setzt;
siüchiige alkalische Salze aber verstiegen.

Yy 2 Man
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Man verschreibt die Pulver gemeiniglich nur zu

einem halben Quentchen, selten übersteigt die Dosis
ein Quentchen, ja oft beträgt sie nicht einmal einen
Scrupel. Mittel, welche in einer kleinen Dosis schon
heftige Würkungen hervorbringen, werden in Pulvern
nicht anders gegeben, als wenn man die Menge des Pul»
vers überhaupt durch den Zusah anderer weniger würk»
samer Dinge vermehret hat. Diejenigen Mlttel aber,
welche man in einer größein Dosis brauchen muß, wer«
den weit besser unter einer andern Gestalt verschrieben.

Die leichtern Arten der Pulver können in einer
jeden nicht unangenehmen dünnen Feuchtigkeit einge¬
nommen werden. Die schwerern, vornamlich aber
diejenigen die von metallischen Substanzen zubereitet
worden, müssen in einer dichter« Materie, z. B. in
Syrupen gegeben werden. Giebt man sie in einer
dünnen Feuchtigkeit, so fallen sie bald zu Boden nie«
der. Auch werden harzigte Substanzen am besten in
dicken Feuchtigkeiten genommen. In dünnen backen
sie bald in Klumpen zusammen, die sich nicht leicht
wieder auflösen.

Allgemeine Regeln,
die bey der Verfertigung der Pulver zu beobach¬

ten sind.

Man muß bey der Zusammensetzung der Pulver be«
sonders Sorge tragen, daß nichts angefressenes,
verdorbenes oder unreines mit darzu kommt, und
die Stengel und verdorbenen Theile der Pflanzen
absondern. iLdmb. Dispens.

2)
Wenn man trockene gewürzartige Dinge zu Pulver

macht, so muß man solche mit etlichen Tropfen
von
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von einem darzu schicklichen Wasser besprengen.
Edind. Disp.

3)
Feuchte gewürzartige Dinge müssen, ehe man sie

im Mörser thut, bey einer sehr gelinden Hitze
getrocknet werden, j^dind. Disp.

4)
Die Gummiarten und andere solche Mittel, die sich

schwer zu Pulver machen lassen, müssen mit an»
dem trocknern Dingen gestoßen werden, damit
sie zusammen durchgesiebtwerden können. Edind.
Disp.

0
Man muß von dem gestoßenen Pulver eher nichts

wegnehmen, als bis die ganze Menge, die man
in dem Morser gethan hat, durchgesiebt wor¬
den, und man alles dasjenige, was man zu ver«
schiedenen malen durchgesiebt, !wieder mit ein¬
ander vermischt hat. Denn es können diejeni¬
gen Theile eines Mittels, welche sich am leich¬
testen pulvern, von den übrigen Theilen we¬
nigstens in Ansehung jhrer Würksamkeit ver«
schieden seyn.

6)

Von den gewürzartigen Mitteln muß man nur we«
nig auf einmal zu Pulver machen, und solches
Pulver in wohlverstopften gläsernen Gefäßen auf¬
heben. Edinb. Disp.

Wenn man die Pulver lange aufhebt und nicht
gut vor der tust verwahret, so verliehren sie größten»
theils ihre Kraft, wenn auch die Theile, worinnen

Py z solche
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solche enthalten ist, unter andern Umstanden nicht fluch»
tig sind. So verliehrt, wie die Verfasser des Wurten»
bergischen Dispensatoriums bemerken, das Pulver der
Ruhrwurz, wenn es eine Zeitlang in der iuft sie,
het, seine brechenmach.-üdeEigenschaft, obgleich die
Kräfte dieser Wurzel selbst in denen mit schicklichen
Austösungsmilttln bereiteten Extracten noch übrig
bleiben.

Vuluig anti^lluZ.
Pulver gegen den Biß der tollen Hunde.

Lond. und Edinb. Dispens.
Nimm von den aschfarbigen Erd - ieberkraut sl.i.

clien cinereu« terreltlix), zwey Un¬
zen;

Schwarzen Pfeffer, eine Unze.
Stoße sie mit einander zu Pulver.

Nach unserm vorigen Dispensatorium wurden von
dem ieberkraut und Pfeffer gleiche Theile genommen.
Da aber das Pulver dadurch zu hitzig wurde, so sahe
man sich genothiget, die Dosis des Pfeffers zu ver¬
mindern. Der Name dieses Pulvers zeigt die Kräf¬
te an, welche man ihm zuschreibt. Man läßt davon
vier Morgen nach einander anderthalb Quentchen in
einer halben Pinre warme Kuhmilch nüchtern neh¬
men (Sieheden ersten Theil).

?uluiü gri campolitu8 (*).

ZusammengesetztesPulver von der Aronwurzel.
Lond. Dispensi

Nimm frisch getrocknete Aronwurzel, zwey Unzen;
Gelbe

(6°) ?ullii5 lwmaclücu, llirkm2nni unserer Officinen. 2l.
d. Ueb.
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Gelbe Wasserschwertelwurzel(ßlaäwlm lu-

Bibernellwurzel ^pjm^inel^g 1»xifi2Z2),
von jedem eine Unze;

Zubereitete Krebsaugen,
Zimmt, von jedem eine halbe Unze;
Wcrmuthsalz, zwey Quentchen.

Mache sie zu Pulver, welches in einem verschlos¬
senen Gefäße aufbehalten werden muß«

In den vorigen Ausgaben des londonschen Dispen»
satoriums wurde das zweyte Stück dieser Zusammcnse<
hung acaruz vulßi oder vuIZaril, gencnnet, ein Name,
den die Schriftsteller sowohl dem Kalmus (calamu»
2l (>n«ticu5), als auch dem gelben Wasierschwertel(zl3-
ciiolu« ^uteu« oder in'« ^ieuciscoi-ul), beygelegt haben.
In dieser Ungewißheit nahm man gemeiniglich den
Kalmus. Da aber ein deutscher Arzt, Namens Birk:-
mann, dieses Mittel zuerst beschrieben, und in eini¬
gen deutschen Dispensatorien der gelbe Wasserschwer»
lel 2caruz Vlllßäriü genannt wird, so haben die Ver¬
fasser des iondonschcn Dispensatoriums dieft letztere
Wurzel erwählt, und mit einen deutlichen Namen be¬
stimmt. Sie haben dabey mehr auf die Uebereinstim¬
mung mit dem Originalreccpt, als auf die Kräfte des
Wasserschwertcls selbst gesehen, die, wenn die Wur«
zel getrocknet und gepulvert ist, allerdings schr geringe
sind. Die Anmerkung, daß man dieses Pulver ja in ei«
nem gut verwahrten Gefäß aufbehalten solle, war sehr
nothwendig; denn wenn die luft darzu kann, so wird das
alkalische Salz die Feuchtigkeit daraus an sich ziehen,
und in kurzer Zeit zerstießen. Man hat gemeiniglich
zwey alkalische Salze l^) darzu zu nehmen verordnet.

Yy 4 Da

<^ Nemlich äal ablwtkü und wnlpcri. A. d.Ueb.
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Da aber solche bloß den Namen nach von einander ver¬
schieden smd (S. oben Seite 417.), so ist nun mit Recht
eines davon weggelassen, und das andere in Verhält¬
niß vermehret worden. Man hatte auch die präpa«
rirten Krebsaugcn, woferne man nicht durch solche
bloß nur die Menge der Masse verstärken will, wel«
ches aber bey der gegenwärtigen Zusammensetzung
eben nicht nothwendig zu seyn scheinet, sehr füglich
weglassen können. Denn es hat dieses erdigte Metall
keine Kräfte, die nicht die alkalischen Salze in einem
noch weit stärkern Grad besitzen.

Es haben auch dieser in den vorigen Ausgaben die«
ses Buchs eingerückren Anmerkung zu Folge die Edin«
burgischenAerzte beyder letzten Verbesserung ihres Di-
spensatoriums würklich die Krebsaugen weggelassen,
und statt des gelben Wasserschwertels die Wurzel von
Kalmus zu brauchen fortgefahren. Statt des Zimmts
haben sie weiße Zimmtrinde s^nella alba), und statt
des alkalischenSalzes ein Mittelsalz genommen, wel»
ches sich besser in ein Pulver schickt. Dieses neue Re¬
cept lautet folgendcrgestalt:

Nimm ftlsckgetrocknete Aronwurzel, zwey Unzen;
.^ almus,
Blbernellwurzel, von jedem eine Unze;
Welse Zlmmsrinde, sechs Quentchen;
Vl i iollsirten Weinstein, zwey Quentchen.

Vermache sie, und mache ein Pulver daraus.

D<" Urheber dieser Zusammensetzung hat solche zu
einem maqe,lstarkenden Mittel bestimmt; und sie ist
auch ohne Zweifel bey einem schwachen, erschlafften
und zugleich verschleimten Magen sehr nützlich. Auch
hat sie oft bey rhevmatlschen Beschwerden gute Dlen-

ste
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sie geleistet, wovon mir selbst einige Beyspiele bekannt
sind. Man kann von ihr von einem Scrupcl bis zu ei>
nem O.uencchen in einem jeden schicklichen Gclränk zwey
oder dreymal des Tages nehmen lassen. Man muß
aber dieses Pulver so frisch zubereilet gebrauchen, als
es möglich ist, weil es desto schwächer wird, je lan»
ger man es aufbehalt. Es thut dieses sondeilich
das vornehmste Stück dieser Zubereitung, die Aron»
Wurzel, die in kurzer Zeit den beißenden Geschmack
verliehrt, worinnen hauptsächlich ihre Kraft lieget.

Zusammengesetztes Pulver von Bolus ohne
Mohnsaft.

Lond. Dispens
Nimm armenischen oder französischen Bolus, ein

halbes Pfund;
'Zimmt, vier Unzen;

Tormentillwurzcl,
Arabisches Gummi, von jedem drey Unzen;
iangen Pfeffer, eine halbe Unze.

Mache diese Stücken zu Pulver.

?ulu>'5 e dolo compoütuz cum opia.

Zusammengesetztes Pulver von Bolus mit
' Mohnsaft.

London. Dispens
Nimm Opium, das durch das Durchseigen gereini»

gec worden, drey Quentchen.

Trockne es ein wenig, so, daß es sich leicht pül»
vern laßt, setze es zu dem vorigen Pulver, und
vermische alles gut zusammen.

Yyz Es
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Es ist das letztere Mittel eine sehr gute
Verbesserung desjenigen Pulvers (8pecie«) zu Fra-
caftorius Confection, das man gemeiniglich äia-
lcoiclinlii kläc^Nnni nennet, und bestehet nur aus
denenjenigen Stücken dieser Zusammensetzung, die
zu dem Endzwecke, worzu man es cnjcßt zu ver.
schreiben pfleget, am schicklichsten sind. In fünf
und vierzig Granen dieses Pulvers ist ein Gran Opi«
um enthalten.

Man läßt dieses Pulver auch ohne darzugeseßten
Mohnsaft in deu Apotheken aufbehalten, damit man
dasselbe in Fallen, wo man kein Opium nöthig hat,
brauchen kann. Es ist ein erwärmendes, klebrichtes,
zusammenziehendes Mittel, und wird in Bauchflüs-
stn und andern Krankheiten, wo dergleichenMittel
dienlich sind, zu einem Scrupel oder einem halben
Quentchen gegeben.

kulm'8 e ceru/ss compoiitug.

Zusammengesetztes Pulver von Bleyweiß.
Lond. Dispens.

Nimm Bleyweiß, fünf Unzen;
LZrcacol^, anderthalb Unzen;
Gummi Tragacanth, eine halbe Unze.

Vermische es zusammen, und mache ein Pulver
daraus.

Diese Zusammensetzung ist mit benIVocKisci« »jb^
des Rhazes einerley, die man nur in Ansehung der
darzu kommenden Stücke wieder so einfach, als sie
ursprünglich war, gemacht, und dem Apotheker die
unnütze Arbeit, erst Trochisken daraus zu machen, er»
spart hat. Man gebraucht dieses Pulver äusserlich in

Au.
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Augenwasiern (coU^i-üz), zum Waschen undEinsprü.
tze^, die Schärfe zurück zu treiben, wie auch in Ent.
zündungen.

Zusammengesetztes Pulver von Kredsscheeren.
Lond. Disp.

Nimm von zubereitetenKrcbsscheeren die Spitzen,
ein Pfund;

Zubereitete Perlen,
rothe Corallen, von jedem drey

Unzen.
Vermische solches mit einander.

Edinb. Dlspenfl
Nimm praparirte rothe Corallen, eine Unze;

Die schwarzen Spitzen von Krcbsscheeren,
auch präparirt, zwey Unzen.

Vermische beydes gut mit einander.

Es haben diese Pulver bey der letzten Verbesserung
einige von denen Stücken, die sonst dazu kamen, fei»
nesweges aber dadurch etwas von ihren Kräften ver-
lohren. Man könnte sie auch noch weit einfacher
machen, weil die Krebsaugen und Krcbsscheeren vor
sich allein gewiß eben so würksam sind, als wenn
man noch Corallen hinzusetzt. In einigen unserer
Hospitäler ist statt dieser Zusammensetzungfolgendes
Pulver gebräuchlich:

lnlui8
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puluiz tel!Zceu5 compoütuz.
Zusammengefetztes Pulver von Auster-

schaalen.
Nimm prapanrte Austerschaalen, ein Pfund;

Weiße Kreide, ein halbes Pfund.
Vermische solche mit einander.

Dieses wohlfeile absorbirende Pulver leistet als
ein Arzmeymittel gewiß eben sso gute Dienste, als
die weit kostbarern und mehr zusammengesetzten Krebs»
schaalen- und bezoardischen Pulver, Man giebt
diese Mittel von einem halben Scrupel bis zu ei«
nein halben Quentchen zur Dampfung der Saure in
den ersten Wegen, und dieses scheint auch die einzige
gute Würkung zu seyn, die man sich von diesen bloß
der Säure widerstehenden Erde«/ vernünftiger Wei-
se versprechen kann. Treffen solche in den ersten We¬
gen keine Saure an, die sie auflösen kann, so werden
sie, wie wir schon oben (Siehe den ersten Theil.) er.
innert, eher Schaden als Nutzen bringen. Man hat
sie sonst oft in Fiebern als gift« und schweißtreiben,
he Mittel (alexi^Karma« Dnä lu6orisscl) gegeben,
weil man diese Krankheiten einer verborgenen Säu«
re zuschrieb; und es behandeln, ob man gleich
diese Meynung langst verworfen, doch noch immer
viele Aerzte dieselben auf eine nach dieser Mey¬
nung eingerichtete Methode. Allein es sind die
abforbirenden Mittel in solchen Fallen so wenig nütz¬
lich, daß vielmehr Dinge von einer ganz entgegenge¬
setzten Natur, z.B. die gelinden säuerlichen Feuch¬
tigkeiten, woferne die Kräfte der Kranken nicht zu
sehr gesunken sind, die besten Dienste leisten. Sind
aber die Kräfte zu schwach, so können diese unschmack.

hasten
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haften Erden nicht das geringste zur Erhaltnng oder
Verstärkung derselben beytragen.

Ich glaube, es sey hier nöthig, auch einer Eigen«
schaft dieser Mittel Erwähnung zuthun, die man ihnen
bis Hieher wenig zugetrauet hat. Es ist dieses die Eigen»
schaft derselben, die Faulniß sehr zu befördern. Wenn
Fleisch mit einer kleinen Menge von Kreide vermischt,
und in einen Grad von Wärme gebracht wird, der
der Hitze unsers Körpers gleichet, so geräth dasselbe
nicht nur weil eher, sondern auch in einen weit stärke«
ren Grad der Fäulung, als ohne einen solchen Zusatz
geschehen seyn würde, ja es wird binnen wenig Tagen
in einen vollkommenen Schleim aufgelöset. Wir sind
die Entdeckung dieser Eigenschaft, nebst vielen andern
besondern Versuchen über diese Materie, dem scharf,
sinnigen D. pringle schuldig (Siehe dessen ckscalez
of cke armx). Diese Eigenschaft scheint den Gebrauch
dieser Mittel in allen solchen Fiebern zu verhindern, in
welchen die Säfte schon zu sehr zu der Fäulniß geneigt
sind. Wir haben schon oben bemerkt, daß sie aledenn,
ob man sich ihrer gleich oft bedient, doch wenigstens
ganz unnütze sind, und sie würden vielleicht noch öfte¬
rer üble Würkungen hervorbringen, wenn nicht ge.
meiniglich bey hitzigen Krankheiten zu gleicher Zeit
auch noch viel saure Dinge mit gebraucht würden.

?u1ui8 l>e?.ci2räicu8.

Bezoardisches Pulver.
Lond. Dispens.

Nimm von dem zusammengesetzten Pulver von
Krebsscheeren, ein Pfund;

Präparirten orientalischen Bezoar, eine Unze.
Vermische sie zusammen.

Es
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Es wurde sonst zu dem eben beschriebenen rmlm'z

teflacearuin com^olitu« auch noch Bezoar hinzugesetzt
(da es denn Gascoignes Pulver genennet wurde),
ohnerachlet derselbe dieses Mittel zwar theurer macht,
seine Kräfte aber nicht im geringsten vermehret. Es
haben daher die iondonfchenAerzte sehr vernünftig ge»
handelt, daß sie ein absorbirendes Pulver ohne diesen
kostbaren Zusatz eingerückt, dabey aber noch das Re«
ceps zu einem andern mit Bezoar vor diejenigen Per«
sonen beygefügt haben, welche diesen Mittel noch einige
besondere Kräfte zusch» eiben. In dem Edmburgischen
Dispensatorium ist dieses sehr entbehrliche Mitsei ganz,
lick ausgelassen worden, und es geschiehetdarinnen
des Bezoars gar keiner wettern Meldung, als daß
man ihm in dem Verzeichniß der einfachen Mittel
eine Stelle eingeräumt hat.

kulliiz coiitlii^eruäe compolitus. >

Zusammengesetzte!? Pulver von der Contrayerva.
Kond. Dispens.

Nimm zusammengesetztesPulver von den Krebs«
scheeren, anderthalb Pfund;

Contranervawurzel, fünf Unzen.
Vermische sie und mache ein Pulver daraus»

Edinb. Disp.
Nimm Contrayervawurzel, sechs Quentchen;

Virginische Schlangenwurz, zwey Quent«
chen;

Englischen Safran, ein Quentchen;
ZusammengesetztesPulver vo» Krebsschee»

ren, zwey Unzen.
Vermische es und mache ein Pulver daraus.

an
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Man machte sonst aus diesem Pulver mit Wasser
eine Art von Kugeln, die man I^i« (^ntiaveiuae
nannte. Allein man erspart sich anjeßt diese Mühe,
weil sie unnöthig ist, und man doch diese Kugeln, ehe
man sie brauchet, wieder zu Pulver machen muß. Es
trug auch diese Art, sie in Kugeln aufzubehalten, nichts,
wie man sich doch gemeiniglich einbildete, zur Er«
Haltung ihier Kräfte bey, weil das einige Zeit in
einem wohlverstopften Gefäß aufbehaltene Pulver
gewiß von seinen Kräften nicht mehr, als die
Kugeln, die, ehe man sie aufhebt, naß gemacht
und wieder an der luft getrocknet werden, Verliehret.
Es kommt diesen beyden Mitteln der Name eines
gifttreibenden Mittels s^cxij?k2rm2c«) besser, als den
zwey vorhergehenden Zubereitungen zu. Cs gehören die
Contrayerva, die virginische Schlangenwurz und der
Safran schon an und vor sich selbst unter diese Mittel,
und leisten bey schleichenden Fiebern, wenn die Kräfte
sehr schwach sind, und man die Absicht hat, einen
Schweiß zu erregen, viel Dienste. Vielleicht ha¬
ben die Krebsscheeren keinen weitern Nutzen, als
daß diese so würksamen Mittel dadurch, mehr zer«
theilt werden, und sie folglich der Magen besser ve»
tragen kann.

kului8 2<H epileptico8 äe ßutteta 6iKu8.

Pulver wider die fallende Sucht.
Sbinb. Dispens.

Nimm die Wurzel von wilden Baldrian,
Päonienwurzel, von jeder gleich viel.

Mache sie zu einem Pulver.

Die



?2O II. Theil. Zubereitungen

Die Anzahl der zu dieser Bereitung kommenden
Stücke ist außerordentlich vermindert, ihre Arztney»
krafte aber würklich dadurch vermehrt worden, weil
die weggelassenenStücke entweder ganz unwürksam,
oder doch viel schlechter als die beybehaltenen sind,
und also bloß die Masse, nicht aber verhältnißweise
auch die Würkjämkeit derselben vermehren. Man
könnte vielleicht um eben dieser Ursache willen wlder
die Päonienwurzeln mit Recht einige Emwendungen
machen. Es ist allerdings das auf die hier angezeigte
Weise verbesserte Pulver vor ein Arztneymittel zu halten,
welches zu der Absicht, die sein Name anzeigt, eini.
germaßen geschickt ist, und die wider eben diese Krank»
heit in andern Dispensatorien verordnete Mittel weit
übertrifft. Man giebt Kindern von zehn Gran bis
zu einem halben Quentchen, Erwachsenen aber von
einem halben bis zu zwen Quentchen. Man hat hier
die erdigten Pulver, welche gemeiniglich in solchen zu«
sammengesctzten Mitteln mit befindlichsind, mit gu»
tem Vorbedacht ausgelassen, weil man solche leicht,
wenn es ein besonderer Fall e fordert, indem man das
Mittel verschreibt, zusetzen lassen kann. Dieses ist
bey Kindern oft nöthig, weil sich fast bey allen chren
K'ankheiren eine Saure in den ersten Wegen mit fin¬
det. Bey erwachsenenPersonen aber sind die erdig»
ten Mittel selten dienl ch.

?u!ui5 e myrrna compolituz.

Zusammengesetztes Pulver vou oer Myrrhe.
London. Dispens.

Nimm getrocknete Rautenblätter,
C^eti''chen Diptam,
Myrrhen, von jedem eine halbe Unze;

Stin«
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Stinkende Asa,
Sagapenum,
Russisches Biebergeil,
Opopanar, von jedem eine Unze.

Stoße alles zusammen zu einem Pulver.
Es ist dieses eine Verbesserung der Trochisken aus

der Myrrhe (trocinici e m/rr^«) des Nhazes wider
die Verstopfung der monatlichen Reinigung. Man
kann sie in einem schicklichen Getränke nehmen lassen,
oder Pillen daraus machen, und davon einem Scrupel
bis zu emem Quentchen oder mehr, zwey oder drey»
mal des Tages geben.

?ului5 26 partum.

Pulver, die Geburt zu befördern.
iLdinb. Disp.

Nimm Borar, eine halbe Unze;
Biebergeil,
Saffran, von jedem anderthalb Quentchen;
Zimmtöl, acht Tropfen;
Bernsteins!, sechs Tropfen.

Mache den Borar, Biebergeil und Saffran erst
zusammen zu einem Pulver, setze die Oele hinzu
und ve> mische alles gut zusammen.

Man hat lange Zeit geglaubt, daß dieses Pulver
zu, Beförderung der Geburt sehr dienlich sey. Es
ist aber doch seine eigentliche Würkung, und was
eigentlich ein jedes der Stücken, woraus es besteht,
leistet, noch nicht genugsam bestimmt. Vielleicht
tragt der Borax, ob ihm einige gleich sehr wenig
Kräfte zuschreiben, nichs wenig zu seinen Nutzen
bey. Man giebt von diesem Pulver von einem

Dispens II. Th. Zz Scru«

'^>!

5
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Scrupel bis zu einem Quentchen, oder eine Messerspitze
tze auf einmal. Es muß in einem gut verwahrten Ge»
faß aufbehalten werden, weil es sonst bald viel seiner
besten Theile verlichret.

Zusammengesetztes Pulver von Scammom'mn.
L.ond. Dispens.

Nimm Scammonium, vier Unzen;
Präparirtes gebranntes Hirschhorn, drey

Unzen.
Mache sie sorgfaltig zu einem Pulver.

Es wird hier das Scammonium durch die kalchichte
Erde zertheilet, und dadurch geschickt gemacht, daß
es sich sowohl etwas leichter auftöset, als auch weniger
an die Gedärme anhangt; daher denn nicht nur sei»
ne purgierende Eigenschaft vermehrt wird, sondern es
auch weniger Bauchgrimmen erregt. Man giebt von
diesem zusammengesetztenPulver von fünfzehn Gran
bis zu einem halben Quentchen.

Dieses Pulver wurde sonst gemeiniglich statt des
hier verordneten praparirten Hirschhorns mit dem
schweißtreibenden Spießglas und Weinsteincrystallcn
bereitet, und nach demjenigen, der diese Bereitung
zuerst beschrieben, ?nlui5 (^umackini genannt. Das
Recept, welches sich in dem Edinburgischen Dispen¬
satorium findet, lautet folgendergestalt:

Nimm schweißtreibendesSpießglas,
Weinsteinrahm,
Scammonium, von allen gleiche Theile.

Mache sie zu einem Pulver.
Man
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Man kann davon ein Quentchen und mehr geben.
In andern Recepten haben der Weinstein und Spieß»
glaskalk fast eben das Verhältniß zu dem Scam«
monium, das in dem ersten Recept das präparirte
Hirschhorn hat (d. i. wie z zu 4). Es scheint, daß
alle diese Dinge bloß nur in so ferne, als das Scam«
monium durch sie mehr zertheilt wird, nützlich sind;
ohnerachtet Lornachini oer auflösenden Kraft des
Weinsteins, drr nach seiner Meynung die Gtsaße.
eröffnet, und die schädlichenFeuchtigkeit zur Ab«
führung geschickt macht, viel zuschreibt. Der Spieß«
glaskalk aber soll, wie er hofft, ohnerachtet seine
Würkung nicht merklich ist, doch eben so viel Nu«
tzen, als die heftiger würkenden Spießglasbereitun«
gen, schaffen.

ku1ui8 e lsng compo/itu5.

Zusammengesetztes Pulver von den Senes-
blattern.

Lond. Dist».

Nimm Weinsteincrystallen,
Senesblätter, von jedem zwey Unzen;
Scammonium, eine halbe Unze;
Würznelken,
Zimmt,
Ingwer, von jedem zwey Quentchen.

Mache das Scammonium vor sich allein, die
andern Scückk aber alle zugleich zu Pulver, und
vermische beydes mit einander.

Zz- kului«
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Edind. Disp.
Nimm Weinsteinrahm,

Scnesblätter, von jedem zwey Unzen;
^ Scammonium,

Ingwer, von jedem eine halbe Unze.
Mache ans ihnen ein Pulver.

Man giebt diese Pulver als ein Purgiermittel zu
zwey Scrupeln oder einem Quentchen. Die Gewürze
dienen nicht bloß zur Zercheilung der Purgicrmittel,
sondern machen auch das Mittel überhaupt erwärmender
und dem Magen angenehmer. Das Scammonium
muß den Reiz der Scnesblätter vermehren, weil ohne
einen solchen Zusah die von dem letzten Mittel nöthige
Dosis zu stark ist, als daß sie gut in einem Pulver
genommen werden könnte.

?ului8 iternutatori'u5.

N i e s-e p u l v e r.
Lond. Dispens.

Nimm die getrockneten Blätter von der Haselwurzel,
— — — Majoran,
— — — edlen Majoran

(Ivlgrum i^rilicum),
Getrocknete iavcndelblumen, von allen dem

Gewicht nach gleiche Theile.

Reibe sie zusammen zu einem Pulver,
kuluiz ceplMcuz.

Hauptpulver.
jLdlnb. Dispens.

Nimm die Blätter von der Haselwurz,
Die
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Die Blätter von Majoran, zu gleichen
Theilen.

Mache aus beyden ein Pulver.

Es zeigt schon der Name dieser Zubereitungen ihre
Würkllng genungjam an. Beydes sind angenehme
und würksame niesenmachendeMittel, und übercref»
fen die meisten Pulver Dieser Art, die man unter dem
Namen von AramersckmlpftHback verkauft.

kul^liz Nypticuz.

Styptisches Pulver.
Edinb, Dispens.

Nimm Alaun, eine halbe Unze;
Drachenblut, zwey Quentchen.

Mache ein Pulver daraus.

Man hat dieses Pulver schon lange als ein zusam»
menziehendes Mittel, unter dem Namen ?ului« N^.
pticu« tteluetü gebraucht. Es ist ohne allen Zweifel
ein sehr würksames Mittel, vhnerachtet das Drachen,
blut wenig zu thun scheinet. Einige lasten beyde
Stücken erst zusammenschmelzen,ehe man sie zu Pul«
ver macht, welches aber nicht nothwendig ist.

kuluiz e Kiccino cnmpolitu5.

Zusammengesetztes Pulver von Bernstein.
Lond. Dispens

Nimm praparirlen Bernstein,
Arabisches Gummi, von jedem zehnQuent»

^ chen;
Saft von der ttx?^"üiz,

Zz 3 Granat<
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Granatapfelblumen,
Japanische Erde, von jedem fünf Quentchen;
Wcyhrauch, eine halbe Unze;
DurchgesagtesOpium, ein Quentchen.

Reibe alles zu einem Pulver zusammen.
Es bestehet dieses Pulver aus denenjenigen Stücken

der twcki/cnllun e carabe unsers vorigen Dispensä»
toriums, wider welche das wenigste zu erinnern ist.
Diejenigen welche man weggelassen,und deren eben
so viel als der noch übrigen sind, waren alle ganz ab,
geschmacktoder überstüßig, und die Arbeit sie zu Tro-
chisken zu machen, verursachtenur eine unnöthige
Mühe. Nach seiner jetzigen Verbesserung kann man
dieses Pulver vor ein nützliches und nicht unangeneh»
mes zusammenziehendes Mittel ansehen, ohnerachtet
der Bernstein von dem es den Namen führet, wahr»
scheinlichcr Weise ihm wenig Kräfte mittheilet. Zwey
Scrupel dieser Bereitung enthalten einen Gran Opium.

kuluiz e trg^acantlm compolituz (8pecic8 clia-
trgAacimtKi lnAicü).

Zusammengesetztes Pulver von Gummi
Tragaccmth.

Lond. Dispensi
Nimm Gummi-Tragacanch,

AratM'es Gummi,
Eibischwurzel, von jedem anderthalb Unzen;
Krafcmehl,
Süsscholz, von jedem eine halbe Unze;
Doppelt rafflmrten Zucker, drey Unzen.

Vermische sie und mache ein Pulver daraus.

kului«
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Edmb. Dispens
Nimm Gummi Tragacanlh, anderthalb Unzen;

Eibischwurzel,
Süsschch,
Kraftmchl, von jedem eine halbe Unze.

Vermische sie und mache ein Pulver daraus.
Beyde Pulver sind gelinde erweichende Mittel, und

daher bey der Schwindsucht, einen kützelnden Husten,
den Harnzwang, einigen Arten von Bauckfiüsicn und
andern Krankheiten dienlich, die von einer dünnen und
scharfen Beschaffenheit der Säfte, oder einen Mangel
des natürlichen Schleims in den Gedärmen herkom¬
men. Sie lindern die Scharfe, verdicken die Säfte
und verhüten, daß die Gedärme nicht durch die Schar«
fe gereizt oder gar angefressen werden. Alle Stücke
die in diesen Bereitungen enthalten sind, schicken sich
vollkommen zu dieser Absicht. Nur bloß die Eibisch»
wurzel ist etwas zu klumvicht, um gut in Pulver ge«
nommen zu werden, und macht daß das Pulver, wenn
man es lange aufhebt, leicht zu schimmeln anfängt,
welchen Fehler auch die sogenannten kalten Saamen,
(lemina sliZiäa) die sonst zu dieser Zusammensetzung
mit genommen wurden, unterworfen waren. Man
giebt dieses Pulver von einem halben bis zu zwey oder
drey Quentchen auf einmal, und kann diese Dosis
oft wiederholen.

tliera picra.
Kond. Dispens.

Nimm von dem aus der Socotrinischen Aloe gezo«
genen Gummi, ein Pfund;

Weiße Zimmtrinde, drey Unzen.
3 z 4 Stosse
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?ö?
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Stosse jedes besonders zu Pulver und vermische
sie nachher mit einander.

kuluiz Kierg picrg 6ic^u8.
Edind. Dispens

Nimm Socotrinische Aloe, vier Unzen;
Virginische Schlangenwurz,
Ingwer, von jeden» eine halbe Unze.

Vermische s«e und mache sie zu Pulver.
Der ersten Vorschrift nach sollten diese Pulver in eine

latwerge gebracht werden. Es ist dieses aber bey uns
nur selten geschehen, und man hat sie auch nicht oft
als ein Pulver gebraucht, weil sie außerordentlich ekel¬
haft zu nehmen sind. Ihr vornehmster Nutzen ist,
daß man aus ihnen die tinÄura lacra bereitet. (Siehe
oben S. 104).

8pecie8 aromaticae (8peci65 ckambrao iins

Würchafte Species.
L.ond. Dispens.

Nimm Zimmt, zwey Unzen;
Kleine Cardamomen ohne Hülsen,
Ingwer,
iangen Pfeffer, von jedem eine Unze.

Stosse sie zusammen zu einem Pulver.

Würzhafteo Pulver.
Edmb. Dispens.

Nimm Muscalennuß,
Kle ne Cardamomen,
Ingwer, von allen gleich viel. ,

Stosse
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Stosse sie zusammen zu Pulver.

Beyde Pulver sind angenehme, erwärmende und
gewürzhafte Mittel, und können mit guten Nutzen
bey pglegmatischen und entkräfteten Personen, zur
Erwärmung des Magens, Beförderung der Vcr.
dauung und Stärkung 0er Eingeweide gebraucht wer«
den. Man giebt von ihnen einen halben bis ganzen
Scrl.','el oder noch mche. Das erste ist viel hitziger
als das zweyte.

8peciez e lcorclio lme opio.
Species vom Scordmm ohne Opium.

L.ond. Dispens.
Nimm armenischen oder französischen Bolus, vier

Unzen;
iachenknoblauch stcoi^nim) zwey Unzen;
Zimmt, anderthalb Unzen;
Durchgeseigten Slorar,
Tormeinill - Wurzel,
Natter. Wurzel (biNortg).
Enz>an,
Cretlschen Diptam,
Durchgeseigetes Galbanum,
Arabisches Gummi,
Rothe Rosen, von jedem eine Unze;
ianqen Pfeffer,
Ingwer, von jedem eine halbe Unze.

Mache solches alles zu einem Pulver.

8peciez e lcorclio cum «pi« (DiglcnrcKum. 8pt>
ciez conleAioniz ^i-llcaNorii).

Species von Scordium mtt Opium.
L.ond. Drspensi

Nimm durchgeseigten Mohnsaft, drey Quentchen.
Zz 5 Trockne
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Trockne solchen ein wenig, damit er leicht zu Pul.
ver geflossen werden kann, und setze ihn zu den
vorhergehenden Pulvern beym Stössen hinzu,
damit alles zusammen zu einem Pulver gemacht
werden kann.

Es sind dieses die Species zu Fracasiors Confe«
etion oder vlÄlcolciiuin, die man zeither in den Apo«
theken in Form einer latwerge aufbehalten hat, jetzt
aber aus guten Gründen in ein Pulver und zwar mit
und ohne Mohnsaft gebracht hat. Als eine latwerge
verliert dieses Mittel etwas von seiner zusammenziehen«
den Kraft, worinnen ein großer Theil seiner Würk«
samkeit lieget. Weil man diese Zusammensetzung im»
nier vor ein sehr wichtiges Mittel angesehen und ihre
Würkungen durch eine lange Erfahrung bestimmt wor.
den sind; so haben die Verfasser des iondonschen Di¬
spensatoriums wenig daran verändert. Sie haben bloß
statt des Syrups von rothen Rosen die rochen Rosen
selbst genommen, den Sauerampfersaamen, der gewiß
ganz unwürksam ist weggelassen, und statt der lcmni«
schen Erde, die wir bey uns fast nie aufrichtig haben,
die Dosis des Bolus vermehrt. Ueber dieses aber
haben sie noch eine sehr schöne Verbesserung dieses Mit«
tels in dem Vuiuiz e bolc» cum et line u^)i« (siehe oben
S. 713). mitgetheilt. In solchen sind das Scordium,
der Storax, Enzian, Diptam, Ingwer und Galba-
num, als übersiüßige oder der Absicht dieser Bereitung
entgegen würkende Mittel weggelassenworden, und
man hat die Natterwurz und rothen Rosen durch eine
Vermeb/ung der Tormentillwurzel ersetzet. In bey«
den aber ist die Menge des Opiums gleich stark, und
ein Gran in fünf und vierzig Gran der Zusammen,
setzung enthalten.

kului'z
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kuluiz te^aceuz ceratu8.

Mit Wachs bereitetes Pulver v. Muschelschalen.
Minb. Dispens.

Schmelze etwas gelbes Wachs über einem gelinden
Feuer, und rühre nach und nach so viel von dem
zusammengesetzten Pulver von Krebsscheeren
l^u^ui'8 e ckeii>, canclorum cuin^ulitu«) hinein,
als das Wachs aufnehmen will.

Es ist diese Bereitung, worzu man nur statt des
Pulvers von Krebsscheeren, Austerschaalen nahm,
schon einige Zeit in dem Edinburgischm Hospital gc»
bräuchlich gewesen, und nun in das dasige Dispensato¬
rium eingerückc worden. Man giebt sie zu einem
Quentchen zweymal des Tages bey Durchfallen und
Ruhren, wo die Gedärme von der Scharfe angefressen
zu werden vstegen, wie auch bey allzustarken Blut»
flüssen aus der Mutter. Ihre Kräfte sind wahrschein,
licher Weise ganzlich dem Wachs zuzuschreiben, wel»
ches durch das erdigte Pulver blos zertheilt und dahin
gebracht wird, daß es sich mit den Säften des Kör»
pers vermischen kann.

kuluig artliriticuz «mgl^z.

Bitteres Pulver wider die Gicht.
pansi Dispens.

Nimm die Wurzel von Enzian,
Runde Osterluceywurzel,
Rbaponticwurzel,
Die Blätter von Gamanderlein (cKZm»e.

—» — Schlagkraut (cKZnigopi.

Die



732 U. Theil. Zubereitungen

Die Spitzen von Tausendgüldenkraut, von
allen gleiche Theile.

Mache sie zu Pulver.
Zusammensetzungendieser Art waren schon bey den

alten griechischen Aerzten gebrauchlichund machten einen
großen Theil der Mittel aus, deren sie sich in der Gicht
^nd Podagra bedienten. Sie preisen solche bey kalten
und phlegmatischen Körpern sehr an, verwerfen sie aber
mit Recht bey hitzigen und galligten Personen. Nach
den Zeiren dieser Aerzte, wurden diese Mittel wegen
der Übeln Folgen, die ihr zu allgemeiner Gebrauch
verursachte, wieder vernachläßiget; bis endlich die
Schriften der griechischen Aerzte in den westlichen Thei¬
len von Europa bekannt wurden, da denn einige der
ersten medicinischen Schriftsteller in diesen iändern
diese Recepte abschrieben, die hierauf in Italien,
Deutschland und der Schweiß einiges Ansehen er»
langten. Vor einigen Jahren brachte aus diesen
Gegenden eine vornehme Person ein Recept mit
nach Engelland, (") welches von dem hier mit»
getheilten bloß darinnen verschieden war, daß der
Rhapontik fehlte. Da selbige von dessen Gebrauch bey
einem erblichen Podagra merklichen Nutzen verspürte,
so ließ sie das Recept darzu drucken und an alle die
es verlangten, Exemplare davon austheilen. (Si^he
die Z^lechcal Oblervat. 2liä Inquil. Vol. I. p. 126).
Folgendes ist die Nachricht wie dieses Mittel zu ge«
brauchen ist:

Nimm alle Morgen noch nüchtern ein Quentchen
von dem Pulver, in einem Glase eines dir bclie»

bigen

(») Es war der Herzog von Portland. Siebe die London-
schen Kleäic. odl. am angeführten O»t. A. d. Ucb.
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bigen Getränkes, und iß oder trink anderthalb
Stunden nicht das Geringste darauf. Setze
dleses drey Monate fort ohne damit auszusetzen,
vermindere dann drey Monate lang die Dosis auf
dreyvierccl, und die folgenden sechs Monate auf ein
halbes Quentchen. Das folgende Jahr braucht
man nur einen Tag um den andern ein halbes
Quentchen zu nehmen. Da dieses Mittel ganz
unmerklich würket, so wird es vielleicht zwey
Jahre dauern, ehe man einen großen Nutzen da»
von verspüret. In rhevmatischen Beschwerden
die bloß zufälliger Weise entstehen, können viel»
leicht einige wenige Quentchen schon zureichend
seyn, allein in lang anhaltenden (kAbim?.!)Flüs«
sen und solchen die gar nicht weichen wollen, muß
es auf die Art wie bey dem Podagra genommen
werden. Ueberhaupt muß man bey dem Gebrauch
dieses Mittels Geduld haben, weil es sowohl im
Podagra als bey rhevmatischen Beschwerden nur
langsam würket.

D. Clephane bemerkt in der angeführten AbHand»
lung, daß dieses Mittel wahrscheinlicherWeise nicht
selten Nutzen schaffen werde, weil es ganz gewiß sich
zu der Ursache der Krankheit und der teibesbeschaf-
fenheit der Patienten oft schicket. Wenn man es aber
ohne allen Unterschied bey jedermann gebraucht, so
wird es wahrscheinlicher Weise eben die Übeln Fol»
gen haben, die durch einen gleichen Mißbrauch
schon vormals entstanden sind, und hierdurch die.
ses an sich gute Mittel wider in einen Übeln Ruf
kommen.

kuluiz
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?ulul8 cgtligrticuz sglinuz.

Salzigtes Laxierpulver.
Nimm vitriolisirten Weinstein,

Weinsteincrystallen, von jedem einQuentch.'
82I prunke oder gereinigten Salpeter,

einen Scrupel.

Mache es zu einem Pulver.

Es ist dieses bey entzündungsartigen Krankheiten
und verschleimten und unreinen Säften, ein sehr
nützliches Purgiermittel. Man muß die hier vor¬
geschriebene Menge auf einmal nehmen, und viel von
einem verdünnenden Getränke darzu trinken lassen.

kuluiz cgrmin3tiuu8.

Blahungstreibendes Pulver.
Nimm Anissaamen.

Süssen Fenchelsaamen, von jedem zwey
Scrupel;

Ingwer, einen Scrupel;
Muscatennusi, einen halben Scrupel;
Feinen Zucker ein halb Quemchen.

Mache alles zusammen zu einem Pulver und nimm
es auf viermal.

Man bedient sich dieses Pulvers um die von einer
Unverdaullchkeit herrührenden Blähungen, vornäm»
lich bey hypochondrischen und hysterischen Personen
zu vertreiben. Auch wird es mit Nutzen bey den
Bauchschmerzen kleiner Kinder gegeben. Man ver.
mischt es mit ihrer Speise oder sucht es ihnen auf eine
andere Art beyzubringen.

?ului8
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kului8 6iureticu8.

Urintreibendes Pulver.
Nimm 8il1 prunke, zehn Gran;

Bernsteinsalz, vier Gran;
Terpentinöl, drey Tropfen;
Feinen Zucker, einen Scrupel.

Tröpfele das Oel auf den Zucker, setze sodann die
Salze hinzu, und reibe alles gut zusammen.

Es ist dieses Pulver ein sehr heftiges urintreiben»
des Mittel, und kann mit guten Nutzen als ein solches
gebraucht werden. Die Salze vermindern in etwas
die hitzige Eigenschaft des Oels, und kühlen und
erschlaffen zugleich die Urinwege.

kului8 roborgns.

Starkendes Pulver.
Nimm Extract von der Peruvianischen Rinde, zwölf

Gran;
Künstlichen Vitriol, zwey Gran;
Zimmtöl, einen Tropfen;
Feinen Zucker, ein halbes Quentchen.

Vermische den Zucker mit dem Oele, setze die
andern Stücken hinzu, reibe alles gut zusammen
und mache zwey Dosts daraus.

Dieses Mittel verdient den Namen eines stärkenden
Mittels viel besser als viele andere, denen dieser Na«
me gemeiniglich in den Dispensatorien beygelegt wird.
Bey einer Schlaffheit der Gedärme, schwachen Ner«
ven, und dem Saamen» und weißen Fluß, leistet es
besonders gute Dienste.

ku1ui5
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Pulver wider die Kröpfe.
Nimm verbrannten Schwamm, einen Scrupel;

Salpeter,
M ermeß (^orMna),

. Feinen Zucker, von jedem einen halben
Scrupel.

Mache es zu Pulver.
Es wird dieses Pulver bey scrophulösen Zufällen und

Verstopfungen der Drüsen empfohlen. Man glaubt
daß es die kleinen Gefasst öfne und reinige und alle
Unreinigkeiten durch den Urin abführe. D. Mead
versichert in seinen ^loniti5 meckcix, daß er oft gute
Würkung davon verspüret. Er pflegte die hier ver¬
schriebene Dosis zweymal des Tages zu geben, und
ließ allemal drey oder vier Glaser von der ^l,:, c^Ici«
ininu« cnmpollta darauf trinken. War der Patient
sehr ausgezehrt, so wurde das Kalchwasser zu gleichen
Theilen mit Milch vermischt.

?u!ui8 temperanz.

Niederschlagendes Pulver.
Nimm vitriolisirten Weinstein,

Gereinigten Salpeter, von jedem drey Quent«
chen;

Fein gepulverten Zinnober, zwey Scrupel;

Mache es zu einem feinen Pulver.
Die auswärtigen Aerzte pflegen sich dieser Art von

Pulvern in allen denen Krankheiten zu bedienen, wo
eine allzustarke Hitze oder Bewegung der Säs>,vor.
Handen ist. Man nennet sie auch, vornämlich wenn

a^sor»
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absorbirende Erden da» zu gekommen sind, pulucre«
j)i2ecij)it2ntez oder ÄiniiuLsmo6il.o^. Man läßt nur
wenige Gran davon auf eine Dosis nehmen, wieder»
holet aber dieselbe oft.

kulm'5 vermi/uZuz.
Pulver wider die Wmmer.

')
Nimm die Blumen von Rheinfarren (cZnacetum),

Wurmsaamen, von jedem drey Quentchen;
Vitriol, ein Quentchen.

Macke ein Pulver daraus.
2)

Nimm fein gepulvertes Zinn (siehe oben Seite 6oz).
zwey Quentchen;

Mineralischen Aethiops einhalbesQuentch.
Feinen Zucker, einen Scrnpel.

Vermische es gut zusammen.

Nimm auserlesene Rhabarber, drey Quentchen;
Scammonium,
Calomel, von jedem ein Quentchen.

Vermische es und mache em Pulver daraus.
Alle diese Zusammensetzungen ichicken sich zu dem

durch ihre Benennung angedeutetenEndzweck vollkom«
men wohl. Man giebt das erste Pulver in unsern Hospi«
tälern zu einen halben Quentchen, zwcymal des Tages;
in welcher Dosis ohngefähr fünfceyalb'Gran Vlti >ol
enthalten sind. Das andere vertheilt man in drey oder
vier Theile, wovon man blicke Tage nach emander
alle Morgen einen, und den folgenden Tag em Purgier«
mittet giebt. Das dritte, welches ein starkes Purgier«

Dlspens. II. Th. Aaa mittet
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nn'ttel ist, wird, nachdem die andern vorher gebraucht
worden, zu einem halben Quentchen oder auch vor sich
allein alle Wochen ein oder zweymal genommen.

Zweytes Hauptstück.
Trochisken und Lozengen.

AlAan verfertigt dieselben aus Pulvern, die man mit
-»-V^ t'iebrichcen Dingen zu kleinen Kugeln oder Ku«
chen machet und hernach trocknet, und bedient sich
vornämlich dieser Form, um gewisse Arzneymittel auf
eine bequemere Art den Patienten zu geben. Man
bereitet dieselben so zu, daß sie sich langsam in dem
Munde auflösen und also nach und nach hinunter ge,
'chluckt werden. Sie enthalten daher auch ge-
neiniglich viel Zucker oder andere gut schmecken«
»e Dinge. Auch hat man einige Pulver in die
5orm von Trochisken gebracht, und geglaubt, ihre

Kräfte dadurch länger zu erhalten, worinnen man sich
aber irret, weil das Befeuchten und Trocknen in freyer
iuft ihnen weit mehr schaden muß, als ihnen die Form
der Trochisken in Ansehung der Erhaltung ihrer würk-
samcn Kräfte nutzen kann.

Allgemeine Regeln,
die bey der Verfertigung der Trochisken zu

beobachten sind.

Man muß bey der Verfertigung dieser Bcreitun«
gen die drey ersten Regeln beobachten, die wir oben
zur Bereitung der Pulver vorgeschrieben haben. (Sie»
he S. 708). Edinb. Dispens.

2) Ist
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2)
Ist die Masse so kleblicht, daß sie sich bey der Be»

teitung an die Finger hangt, so bestreiche man die
Hand mit einem dazu schicklichen oder aromatischen
O l, und Gesprenge sie mit Kraftmehl oder dem Pul¬
ver vom,Süßholz. Edinb. Dispens

3)
Um die T-ochisken durch und durch zu trocknen, so

setze man sie auf ein umgekehrtes Sieb an einen schat«
tigten und luftig«« Ort, und wende sie oft herum.
Edinb. Dispens.

4)
Man muß die Trochisken in einem gläsernen oder

irdenen gut glasurten Gesäß aufbewahren.

1>ocjiilci Mi Klii,li5 leu 8it.-sii1dmn.

Die weißen Trochisken oder das trockne Angem
Mittel (collyrium liccmn) des Rhazes.

Edind. Dispens
Nimm Bleyweiß, drey Unzen;

Larcocoiia, eine Unze;
Gummi Tragacanth, drey Quentchen;
Campher, ein Quentchen;
Rosenwasser, so viel als nöthig ist.

Mache sie nach den Regeln der Kunst zu Tro<
chisken.

Die Mühe, diese Stücken zu Trochisken zu ma¬
chen, ist würklich ganz vergeblich, weil sie, wenn
Man sie mit Rosenwasser und andern Feucht,qk?nen
vermischen will, um aus ihnen kühlende, der Eckär«
fe widerstehende und gelinde zusammenziehendeAnqen«
Wasser und Einspritzungen zu bereiten, dock wieder qe«
pulvert werden müssen. Sie werden daher auch nach

Aaa 2 dem
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dem londonschen Dispensatoriumnur in Form eines
Pulvers aufbehalten, und führen alsdcnn den Namen
puluiz ecerulla cainpolitu», ( siehe S-714). worinnen
aber der Campher ausgelassen ist/ der in dem Ori»
gmalrecept des Rhazes fehlt.

Weiße Brustküge lchen.
Lond. Dlspens.

Nimm doppelt raffinirten Zucker, anderthalb Pfund;
Kraftmehl, anderthalbUnzen;
Süsseholz, sechs Quentchen;
Florentinische Veilgenwurz, eins halbe Unze.

Mache diese Stücken zu Pulver, und dieses mit
einer gehörigen Menge von dem Schleim des
Gummi Tragacanth zu Trochisken.

Edinb. Dispens
Nimm gepulverten weißen Zucker,anderthalb Pfund;

ZusammengesetztesPulver von Gummi Tra¬
gacanth, drey Unzen;

Florentinische Veilgenwurz, eine Unze;
Rosenwasser, eine zureichende Menge.

Mache hieraus Trochisken.
Es sind beyde Zusammensetzungen sehr angenehme

Brustmittel und man kann sie nach Belleben gebrau«
chen. Man bedient sich ihrer die Schärfe der Säfte
zu mildern und das Kützeln im Halse, welches den
Husten erreget, zu lindern.

I'roctiilci beckici nizri.
Schwarze Brustkügelchen.

Lond. Dispens.
Nimm das Extract von Süßholz,

Dop.
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Doppelt raffinirten Zucker, von jedem zehn
Unzen;

Gummi Tragacanth, ein halbes Pfund.
Tröpfele auf diese Stücken so viel Nasser als nö.
lhig ist die Masse so weich zu machen, daß man
sie in Trochisken bringen kann.

Ldind. Dispens.
Nimm Extra« von Süsscholz,

Arabisches Gummi, von jedem vier Unzen;
Weißen Zucker, acht Unzen.

Koche das Extract und Gummi in einer zurei¬
chenden Menge Wasser, bis sie ganzlich aufge«
löset sind. Seige hernach die Feuchtigkeitdurch,
setze den Zucker hinzu und rauche die Mischung
über einen gelinden Feuer so lange ab, bis sie
dick genung ist, um zu Trochisken gemacht zu
werden.

Diese beyden Bereitungen sind zu eben dem End»
zweck als die oben beschriebenenweißen Brustkügel«
chen bestimmt. In auswärtigen Dispensatorien sin»
dct man auch gelbe und rothe Brustkügclchen(uu.
ckisci becnici üaui et rubri), davon die ersten mit
Saffi an, die andern mit armenischemBolus gefärbt
sind. Das Auflösen und Durchseigen des Extracts
vom Süßholz und des arabischen Gummi, welches in
dem Edinburgischen Dispensatorium mit verordnet
wird, ist eine sehr gute Verbesserung. Denn sie wer«
den hierdurch nicht nur gleichförmiger mit einander
vermischt, als durch das bloße Herumrühren geschehen
kann, sondern auch von der fremdartigen Materie ge«
reinigt, davon gemeiniglich beyden Mitteln ziemlich
viel beygcmischt ist.

Aaa 3 Im-
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l'rocliilci äe minio.

Trochisken von der Mennige.
^'dlnb. Dlspens.

Nimm Mennige, eine halbe Unze;
Acßendcn Qüecksilbersublunat, eine Unze;
Krume d^s feinste» Brodtes, vier Unzen.

Mache mit Rosenwasser langlichte Trochisken
daraus.

Man braucht sie bloß äußerlich als ein Aetzmittel.
Sie haben diese Würkung in einen ziemlich starken
Grad, ihr Gebrauch «der erfordert viele Vorsicht.

Trochisken von der Myrrhe.
Edmb. Dispens.

Nimm Myrrhe, anderthalb Unzen;
iiebstöckelsaamen(Icuiüicuin)
Poleyblätter,
Rufiischcs Biebergeil,
Galbannm, von jedem eine Unze;
Wesentliches Oel von Sadebaum, ein hat»

bes Quentchen;
Elixir j?ro^>rlet2t!8, so viel als nöthig ist.

Mache das Gummi mit dem Elixir zu einer
Masse, welche die Dicke des Honigs hat, thue
das Oel und die Pulver hinzu, und mache Tro»
chisken daraus.

In Ansehung der Würksamkeit der darzu kommen¬
den Stücke sind diese Trochisken sehr gut ausgemacht,
und übertreffen diejenigen die in den meisten andern
Dispensatorien unter diesem Namen vorkommen. Die

Färber-
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Färberröthe und der römische Kümmelfaamen, wider
welche man in den vorhergehenden Ausgaben dieses
Buchs etwas erinnert hat, sind nun ausgelassen wor°
den. Die erste, weil sie unnölhig, das zweyte Mit»
tel aber, weil es widrig zu nehmen ist, und in Anst,
hung seiner Arzmcykrafte nicht mir der Absicht, die
man bey dem Gebrauch der übrigen Mittel hat, über,
einkommt. Man hat statt des letztem jetzt die iiebstö«
ckrlsaamcn genommen, welche sich ohne Zweifel besser
dazu schicken. Statt der stinkendenAsa ist die Dosis
des Galbanum, und statt des wesentlichenOelS von
der Raute das Oel vom. Sadedaum vermehrt worden.
Man hat keine Ursache, diese Bereitung in Trochis«
ken zu bringen, zumal da sie mttcr dieser Gestalt nicht
genommen werden kann; daher auch die iondonschen
Aerzte statt der gegenwartigen Zubereitung das -n-
sinnmcngcsetzte Pulver von dcr l^yrrhe in ihr
Dispensatorium eingerückt haben (Siehe S.. 72«.)..

1>Qcnilei e nitro.

Salpeterkügelchen.
Lond. Dispensi

Nimm gereinigten Salpeter, vier Unzen;
Doppelt raffinirten Zucker, vier Pfund.

Mache mit dem Schlcim von Gummi Traga-
canth Kügelchcn daraus.

Dies ist eine sehr gute Art, den Salpeter zu geben,
ob gleich derselbe, wc.nn.er, ohne etwas darzu zu trin¬
ken, und in einer starken Dosis genommen wird, leicht
Eckel und Brechen erreget. Diese Zufälle können bloß
durch haufigcsTiinken von e»er waßrichten Feuchtig»
keit verhindert werden.

Aaa 4 1>„.3
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1>aclii5ci e lcillg.

Trochisken von der Meerzwiebel.
Lond. Dispens

Nimm gebackne Meerzwiebel, ein halbes Pfund;
Kraftmehl von Weizen, vier Unzen.

Vermische sie gut mit einander und mache Tro«
chisken daraus, die man bey einer gelinden Hi»
he trocknen muß.

Man bedient sich dieser Bereitung bloß zur Ver«
fertigung des Theriaks. Durch das Backen der
Meerzwiebel will man solcher ihre Scharfe bcnch»
men ('-); und sie hernach in Trochisken zu bringen,
ist die beste Art sie zu trocknen. Das gemeine Wei¬
zenmehl ist hierzu so geschickt, als irgend ein anders,
ob man gleich gemeiniglich das Mehl von Erven oder
iupinen dazu zu nehmen verordnet hat.

IwcKi'lci e lulptiure.

Schwefelt ü g e l ch e n.
Lond. Dispens

Nimm gewaschne Schwefelblumen, zwey Unzen;
Doppelt raffinirten Zucker, vier Unzen.

Vermische sie gut zusammen, und mache sie mit
etwas Quittenschleim zu Trochisken.

I'rockilcl äialulpliuri8.

Schwefelkü gelchen.
Edinb. Dispensi

Nimm Schwefelblumen, eine Unze:
Benzoeblumen, ein Quentchen;

Weis,
(s) Sich« eben Sch.
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Weißen Zucker, drey Unzen;
Schleim von Gummi Tragacanth, so viel

als nöthig ist.
Vermische sie und mache sie nach den Regeln der
Kunst zu Trochisken.

Man hat diese beyden Zubereitungen bloß als be.
queme Arten, den Schwefel beyzubringen, anzusehen,
weil hierbei) weder dessen Kräfte verändert, noch sonst
vermehret werden; woferne man nicht g'aubt, daß
die in dem Edinburgischen Dispensatorium Hinzuge-,
kommene Benzocblumen diese Zubereitung zu einem
Brustmittel geschickter machen.

Iloclu/ci e terra iüpomcg.

Trochisken von der Japanischen Erde.
Lond. Dlspensi

Nimm Japanische Erde,
ArabischesGummi, von jedem zwey Unzen;
Rosenzucker, sechzehn Unzen.

Reibe sie gut zusammen, tröpfele etwas Wasser
darauf und mache sie zu Trochisken.

Edind. Dispens.
Nimm Japanische Erde, zwey Unzen:

Gummi Tragacanth, eine halbe Unze,
Weißen Zucker, ein Pfund;
Rosenwasser, so viel als nöthig ist.

Mache Trochisken daraus.

Eine solche Art von Trochisken, bey denen noch Am«
bra und Moschus war, die man aber hier mit gutem
Grunde ausgelassen, hat schon lange Zeit unter dem
Namen Iwcllilci 6e CztecKu, als e»n gelindes zu,

Aaa 5., sam«
l
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sammcnziehendes Mittel in einigen Ansehen gestanden.
Es schicken sich überhaupt Mittel solcher Art vortref-
lich,um in Trochiskcn gebracht zu werden. Denn wenn
man sie nach und nach und nur langsam verschluckt,
wie beyden Trochiskcn geschiehet, so bringen sie eine
viel bessere Würkung hervor, als wenn man eine eben so
starke Dosis von ihnen auf einmal nimmt. Die gegen»
wärtige Zubereitung hat einen ganz guten Geschmack,
und leistet bey verschiedenen Arten von Husten, einer
dünnen catarrhalischen Scharfe, Durchfällen u. s. w.
gute Dienste (*).

Täfelchen wider das Sodbrennen.
Lond. Disp.

Nimm praparirte Kreide, eine Unze;
— — Krebsscheeren, zwey Unzen;
ArmenischenBolus, eine halbe Unze;
Muscatennuß, einen Scrupcl;
Doppelt raffinirten Zucker, drey Unzen.

Mache alles zu Pulver, und mache mit Wasser
Trochiskcn daraus.

"lrockilci cIrHalZici.

Kügelchcn wider das Sodbrennen.
Edmb. Dist».

Nimm praparirte Austerschaalen,
-^- — weiße Kreide, von jedem zwey

Unzen;
Arabisches Gummi, eine halbe Unze;

Mu/ca<

('") Man bedient sich ihrer hauptsächlichzur Stärkung des
Zahnfleisches.A. t», Ued.
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Muscatennuß, ein halb Quentchen;
Weißen Zucker, sechs Unzen;
Wasser, so viel als nöthig ist.

Mache nach der Kunst Trochisken daraus.

Diese Bereitungen sollen beyde wider das so be«
schwerliche Sodbrennen dienen. Sie verschaffen oft
den Augenblick Erleichterung, indem sie die Saure,
welche diesen Zufall verursacht, in sich ziehen und in
eine Art von Mittelsalz verwandeln. Die zu dieser
Bereitung genommenen absorbirenden Erden gehören
mit unter die wmksamsten Mittel dieser Art, ohner«
achtet es nicht nöthig zu seyn scheint, sich mehr als
einer Art Erde zu bedienen. Einige haben folgen¬
de Zubereitung verordnet:

Tafelcken wider die Saure.
Nimm präparirte Kreide, vier Quentchen;

Ucbcrzuckerten Ingwer, drey Quentchen;
Zmmit, ein Quentchen;
Feinen Zucker, der in Wasser aufgelöset ist,

so viel als nöthig ist, diese Mischung
in Täfelchen zu bringen.

Alle Mittel dieser Art haben, ob Ne gleich die ge»
hörige Würkung leisten, doch noch den Fehler, daß sie
leicht Verstopfung erregen. Die Kreide, die Auster«
schaalen und Krebsscheerenverschlucken zwar die Säu«
re, erlangen aber alsdenn, wie die andern gemeinen
absorbirenden Mittel, eine zusammenziehende Eigen«
schaft. Das folgende Mittel hat diesen Fehlet nicht.

Isbel-'
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"l'adelige 2nt3ci6ge Igxantcz.

Larirende Tafelchen wider die Saure.
Nimm weiße Magnesit, sechs Unzen;

Doppelt rasfinirten Zucker, drey Unzen;
Muscatennuß, einen Scrupel.

Vermische sie wohl, und mache mit den Schleim
von Gummi Tragacanth Täfelchen daraus.

8Zccnarmn rolaceum.

Rosenzucker.
Lond. Disp.

Nimm rothe Rosenblatter, die man von den un>
terstcn weißen Theilen gereinigt, und
plötzlich getrocknet hat, eine Unze;

Doppelt rasfinirten Zucker, ein Pfund.
Mache beydes besonders zu Pulver, vermische
die Pulver mit einander, befeuchte sie mit Wasser
und mache Trochisken daraus, die man bey ei«
ner gelinden Hitze trocknen muß.

In dem Edinburgischen Dispensatorium ist folgen»
des Recept zu dieser Bereitung befindlich.

labellae rolaceae.

Rosen - Tafelchen.
Sdinb. Dispens.

Nimm von der Conserve von rothen Rosen, vier
Unzen;

Weißen Zucker, der klein gestoßen worden,
«in Pfund.

Wenn
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Wenn es noch nöthig ist, diese Mischung zu be»
feuchten, so nehme man von dem Syruv von
trocknen Rosen so viel, als man braucht, sie zu
Trochisken zu machen. Man muß hierauf solch«
bey einer gelinden Hitze trocknen.

Man bereitete sonst den Rosenzucker, indem man
ein Pfund weißen Zucker mit vier Unzen von dem
Saft von rothen Rosen über einem gelinden Feuer so
lange kochte, bis der Saft fast gänzlich verraucht war.
Alsdenn warf man eine Unze getrocknete rothe Rosen,
blätter hinein, goß die Masse auf einen Marmorstein
aus, und machte Täfelchcn daraus. Es sind aber die bey¬
den hier mitgetheilten Methoden weit einfacher und be«
quemer, ob gleich durch die dabey gemachte Verande»
rung, wenn man sich ja von den Rosen einige Wür-
kung verspricht, dieses Mittel ganz und gar nicht der»
bessert worden. Denn da die frischen Rosenblatter
nur den vierten Theil der Conserve ausmachen (Siehe
S. 194 und 198.), so folgt, daß in dem letztern Re»
cept viel weniger von den frischen Rosen, als in dem
erster« von den trocknen befindlich ist.

Man schaßt diest Bereitungen hauptsachlich we«
gen ihres guten Ansehens und Geschmacks. Einige
schreiben ihnen auch eine gelinde zusammenziehende
Kraft zu, und halten sie mit Recht vor einen vortref«
lichen Zusatz zur Milch bey der tungen- und Schwind«
sucht. Es pstegen einige bey ihrer Bereitung noch ei»
ne Saure hinzuzusetzen. Dieses erhöhet zwar ihre
Farbe, macht aberj, daß man sie nicht bey der Milch
gebrauchen kann.

-lzchei.

—^ .>» ' 1,"-» ,^'—,
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l'gbcllae antkelminticae.

Wurmkuchen.
0

Nimm gepulvertes Zinn (Siehe oben S. 603.), ein
halbes Quentchen;

Weißen Zucker, eine halbe Unze;
Rosenwasser, so viel als nöthig ist, Tafel«

chen hieraus zu machen.
2)

Nimm Scammonium,
Versüßtes Quecksilber, von jedem vier

Gran;
Weißen Zucker, eine halbe Unze;
Rosenwasser, soviel als nöthig ist, Tafel«

chen hieraus zu machen.
Es sind dieses Mittel vor Kinder, die man sonst

nicht eicht darzu bringen kann, daß sie Arzeneyen wider
die Würmer unte> einer andern, ihnen mcht so angeneh«
men Gestalt nehmen Bedient man sich der nach dem
ersten Recept verfertigten Wurmkuchen, so muß man
sie drey oder vier Morgen nach einander geben, und
darauf ein Purgiermittel nehmen lassen. Das andere
aber nimmt man, wenn es wiederholt werden muß,
einen Tag'um den andern. Auch muß man die Dosis
des Scammoniums und Quecksilbers nach dem Alter
und der Stärke des Kranken einrichten.

1>oclii/ci neruini.

Nervenstärkende - Trüchisken.
Nimm zusammengesetztenlavendelspiritus, sechzig

Tropfen;
ZimMtöl,

Ros°
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Rosmarins, von jedem vier Tropfen;
Florentinische Veilgcnwurz, zwey Quent¬

chen;
Weiße» Zucker, eine Unze;
Schleim von Gummi Tragacanth, so viel

als nöthig ist, dieses zu einer Masse
zu machen, aus der man Trochisken
zu ohngcfähr einen halben Scrupel
verfertiget.

Ein oder zwey Stück dieser Trochisken, die man
von Zeit zu Zeit in den Mund nimmt und darinnen
zergehen lässet, sind bey Personen, die paralytischen
und andern Nervenzufallen unterworfen sind, sehr
dienlich. Man glaubt, daß hitzige aromatische Mit¬
tel, wenn sie auf diese Art genommen werden, indem
sie in dem Munde langsam zergehen, auf die Nerven
viel unmittelbarer würken, als wenn man sie auf ein»
mal einnimmt,

^lorluli. PurZ3nte5.

Purgierende Morsellen.
Brandend. Disp.

Nimm Weinstcincrystallcn, eine halbe Unze;
Scammonium, drey Quentchen;
Zimmlöl, vier Tropfen;
Doppelt raffinirten Zucker, acht Unzen.

Mache mit RosenwasserMorsellen zu ohngefahr
einem Quentchen daraus.

Es ist dieses eine ziemlich gute Art von purgieren»
den Morsellen. Eine jede enthält anderthalb Gran
Scammonium,

Klol'
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Rhaba rbermorsellen.
Brandenburg. Disp.

Nimm Weinsteinrahm,
Rhabarber, von jedem zwey Quentchen;
Frische Citronenschaalen, ein halb Quent«

chen;
Weißen Zucker, vier Unzen.

Mache mit Rosenwajser Morsellen daraus.
Zwey Quentchen dieser Morsellen enthalten ohnge«

fahr sieben Gran Rhabarber und eben so viel Weinstein¬
rahm. Sowohl diese als die vorhergehenden Morse llen
sind aus dem Brandenburgischen Dispensatorium ge»
nommen.

Uorluli restaurgntse Kunkeln.
Kunkels Spießglasmorsellen.

Nimm von dem besten ungarischen Spicßglas, das
zu einem höchst? feinen Pulver gemacht
worden, viertehalb Quentchen;

Süße Mandeln, von denen die Schaalen
abgezogen worden,

Frische Pinien, von jedem eine halbe Unze;
Zimmt, em Quentchen;
Kleine Cardamomen, ohne Schaalen, ein

halbes Quentchen;
Doppcl' rafstmrten Zucker, vier Unzen.

lö!e den Zucker in gleichen Theilen Zimmt. und
Rosenwajser auf, thue die andern Stücke hinzu,
und mache alles zu Morsellen, deren jede ein
Quentchen wiegt.

Der Gebrauch d,^ Morsellen wurde von 2xu«5
teln zu einer Zeit eingeführt, wo man fast durchge¬

hende
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hends das Spießglas, innerlich gebraucht, vor ei¬
nen Gift hielt. Er nahm zu ihnen als einen nur »m
höchsten Nothfall zu ergreife! den Mtttel, bey hcfti»
gen Schmerzen und Zusammenziehen der Aerme seine
Zuflucht, nachdem ihm alle gewöhnliche Arzrue,» en nicht
die geringste Erleichterung verschaff/ hatten. Da er
nun in kurzer Zeit durch ihren Gebrauch davon be»
freyet wuide, so brauchte er sie auch bey verschiedenen
andern Zufallen mit sehr gutem Erfolg. Es scheint, daß
er zuerst mit v.er oder fünfGran, d. i. nnt einer Mor-
selle den Anfang gemacht, und dieses dreymal des
Tages wiederhole«-, die Dosis aber nach und nach bis
als anderthalb Quentchen Spicßglas des Tages ver«
stärkt hat.

D?n Sveicbclflußerregeiwe Kügelchm.
Nimm Bertram, eine halbe Unze;

Mastix, zwey Quentchen;
Nelkenöl,
Majoranöl, von jedem ein Quentchen;
Gelb Wachs, so v,el als nöthig ist.

Mache Trochisken oder Kügelchen daraus.

Man nimmt von Zeit zu Zeit eines dieser KüZel«
chen im Mund, und kauet es, um den Ausstuß des
Speichels dadurch zu befördern.Sie bringen diese Wür»
kung durch ihren Reiz auf die Speichelgänge hervor.

Irocliilci ltomgcliici.

Mäge n k ü g e l ck e tt.
Nimm von dem hartem Extract der Fiebekrinbe, ein

> Quentchen;
Zimmtöl,

Dispens li.CH. Bbb Mün.
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Münzenöl, von jedem zehn Tropfen;
Weißen Zucker, vier Unzen.

Mache sie mit dem Schleim von Gummi Tra«
gaccmth zu Kügelchen.

Diese Morsellen erwarmen und starken den Magen,
vertreiben die Blähungen, und befördern die Ver»
dauung. Sie sind hierzu ein so würksames Mittel,
als man nur unter dieser Gestalt geben kann.

I'rociiilci lu3ueo!cntc8.

Wohlriechende Kügelchen.
Nimm durchgeseigten Storar, einen Scrupel;

Ambra, fünfzehn Gran;
Moschus, sieben Gran;
Zimmtöl, sechs Tropfen;
Weißen Zucker, eine Unze.

Mache mit dem Schleim von arabischen Gummi
kleine Trochisken daraus.

Drittes Hauptstüct.
Pillen.

^S sind vornemlich diejenigen Mittel geschickt, ln
^-" Pillen gegeben zu werden, die schon in einer klei«
nen Dosis würksam sind, und einen so ecklen und wi«
drlgcn Geruch und Geschmack haben, daß man sol«
chcn so viel als möglich zu verstecken suchen muß.

Die Pillen lösen sich unter allen Zubereitungen,
die man innerlich giebt, am schwersten auf, ißre
Würkung geschiehet nur allmählig, und dauert am
längsten. In einigen Fallen ist dieses sehr mPich,

in
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in andern aber erfolgt das Gegentheil daraus, ja es
kann sogar bisweilen üble Folgen hervorbringen. Die«
ses geschiehet sonderlich,xwenn die Brechmittel un.
aufgelöset aus dem Magen in die Gedärme gehen, wo
sie alsdenn a,s heftige Purgierinittel würfen. Man
giebt sie auch daher bey uns selten m Pillen, und muß
überhaupt zu den harz«gten und schwer aufzulösen¬
den Sachen noch seiicnartige Diüge hinzuletzen, um
die Auslösung der erster« zu befördern.

Bisweilen sind die Gummi-Resinen und die ver¬
dickten Säfte schon so weich. daß man sie vor sich,
ohne vielen Zusatz zu Pillen machm kann. Muß
man ja etwas HlMZes noch hinzuthun, so schickt z^ch
der Weingeist besser als die Syrupe und Conserven oa«
zu; weil er sich geschwindermir ihnen vereiniget, und
die Größe der Masse nicht merklich vermehrt. Bey
leichten und trocknen Substanzen sind Syrupe oder
schleimichte Dinge (mucii2Z<?l>), bey schwerern, z. B.
den Mercurial ° und andern metallischen Zubereitun»
gen aber dicker Honig, Conserven und Exeracte nö>
thig.

Zu leichten Pulvern hat man, um ihnen diez,»
einer Plllenmasse gehörige Consistenz zu qeben, ohn«
fähr halb so viel Snrup und drey Vienel so v el Ho«
nig nöthig, als sie selbst wiegen. Aus s>"<m Halden
Quentchen Mass? kann n-cm fünf oder sechs Pillen von
einer mäßigen Größe machen.

Bbb H
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Allgemeine Regeln,
die bey Verfertigung der Pillen zu beobach¬

ten sind.
Ans dem Edlnbttrglschen Dispenftl^

rormm.

l)
Man muß bey Verfertigung der Pillen die drey er«

sten Regeln beobachten, die wir oben (S. 708.)
in Ansehung der Bereitung der Pulver vorge¬
schrieben haben.

2)
Man muß die Gummiarten und die verdickten Säf¬

te erstlich mit der darzu verordneten Feuchtigkeit
weich machen. Alsdenn setzt man die Pulver
hinzu, und rühret alles so lange mit einander
herum, bis sie sich vollkommen gut mit einan«
der vermischt haben.

?)
Am besten werden die Pillenmasscn in Blasen auf.

gehoben, die man von Zeit zu Zeit mit derjeni¬
gen Feuchtigkeit naß machen muß, mit der man
die Masse erweicht und verfertigt hat. Man kann
sich auch hierzu eines schicklichen würzartigen Ocls
bedienen.

?ilulg6 Iromgticae.

Würzartige Pillen.
Lond. Dispens.

Nimm Socotrinische Aloe, anderthalb Unzen;
Gummi Guayacum, eine Unze;
Würzhafte Species (8^,eciez 2wmalic-«z,

siehe oben S. 728.)
Peru«
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Peruvianischcn Balsam, von jedem eine
halbe Unze.

Stoße die Aloe und das Gummi von Franzosen-
Holz jedes besonders zu Pulver, vermische sie mit
den übrigen Dingen, und mache alles mit einer
zureichenden Menge von dem Sprnp von Pome»
ranzenfchaalenzu einer Pillenmajse.

Es ist nicht so gar leicht, alle diese Stücken in eine
Pillenmajse zu vereinigen. Am besten ist es, wenn
man erst die 3^«cie5 arcim2tlca8 mit dem Balsam zu»
sammen reibt; hernach die gepulverte Aloe und end»
lich das Gummi Gucwacum hinzusetzt. Wenn dieses
alles gut mit einander vermischt worden, so tröpfele
man den Syrup nach und nach hinein.

Es sind diese Pillen an die Stelle der kilularmn
ciiambi-ae unsers vorigen Dispensatoriumsgekommen.
Sie sind viel bester eingerichtet, und auch einfacher. Die
einfachen Mittel, woraus sie bestehen, schicken sich gut
zusammen, und sind alle zu dem Endzweck,worzu sie
bestimmt zu seyn scheinen, vollkommendienlich. Wenn
man sie in einer kleinen Dosis, z. B. zu einem hal- -
bcnScrupei oder ein wenig mehr nimmt, und von Zeit
zu Zeit wiederholet, so erwarmen sie den Magen, und
nach.und nach den ganzen Körper, und befördern die
Ausdünstungenund alle natürlichenAbsonderungen.
Wenn die Dosis stark ist, so laxieren sie ganz gelinde,
und wenn man sie einige Zeit in einer kleinen Do»
s,s nimmt, so purgieren sie zuletzt, oder erregen eine
Art von einem gelinden Durchfalle.

?ilulile aloeticae.
Alor tische Pillen.

iLdinb. Dispens
Nimm gepulverte Socotrmische Aloe,

Bbb z Spa«
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Spanische Seift, von beyden gleiche Theile;
Dünnen Honig, so viel als nöthig »st.

Mache eine Pillcnmasse daraus.
Man hat diese Zubereitung schon einige Zeit in dem

Edinburgische» Hospital, als ein auftösendes Mtttel
bey verderbten Saften gebraucht, und nun in das
Edinburgische Dispensatorium eingerückt. Man laßt
einen Scrupel oder ein halbes Quentchen dieser Misse
zu Pillen von einer mäßigen Größe machen und auf
einmal nehmen.

Ialappenpillen.
Edinb. Dispens

Nimm Extract der Ialappenwurz, zwey Unzen;
Socotrinische Aloe, eine Unze;
Vitriolifttten Weinstein, ein Quentchen;
Ingwersyrup, so viel als nöthig ist.

Mache eine Pillenmasse daraus.
Auch diese Pillenmasse ist nun zum erstenmal in das

Edinburgische Dispensatorium eingerücketworden. In
einiqen unserer Hospitaler bedient man sich einer wohl»
fe>lcn und würksamen Pillenmasse, worinnen statt des
Extracts gepulverte Ialappe befindlich ist.

?jlulge slcizmmonio cum glue.

Pillen von Scammonium mit Aloe.
Nimm Socotrinische Aloe, ein Quentchen;

8pc>c,e« 2l-«mlmc28, ein halbes Quentchen;
Scammonium, einen Scrupel;
Weiches Extract von Süßholz, so viel als

nöthig
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nöthig ist, diese Stücken zu einer Pil«
lenmaffe zu machen.

Dieses erwärmende Purgiermittel wird zur Ab»
führung der Unreinigfeiten gebraucht, wenn man
sich den Magen überfüllt hat. Man bedient sich
auch desselben, die archritischen und andern Zufäl«
le ,zn verhüten, dle ben Personen, die eine hcrrli^
«Ke und ausschweifende iebensart haben, zu entste«
hen pflegen. Man kann aus der angegebenen Men»
ge dreyßig Pillen machen, wovon fünf oder sechse auf
einmal zu nehmen s-nd.

?i!ullle ex colocyntliiäe limpliciorcz.

Einfachere Pillen von Coloquinten.
Lond. 2>lspenj7

3!imm das Mark von Coloquinten,
Scammonium, von jedem zwey Unzen;
Nelkenöl, zwey Quentchen.

Mache die Coloquinten und das Scammonium
zedes vor sich zu Pulver, vermische das Oel da«
mit, und mache alles mit dem Syrup von
Creutzbeeren zu einer Pillenmajsc.

Man muß bey der Verfertigung dieser Pillen die
herumstaubendcn feinen Theile der Coloquinten sorg,
fältig vermeiden, weil dieselben, ob sie gleich den
Mund und Schlund nicht verletzen, doch ein hefti«
ges Purgieren erregen. Man muß die Coloquin«
tcn erst gut trocknen, sodann mit einer Scheere klein
zerschneiden, und die Saamen davon absondern.
Hierauf reibt man sie in einen, mit Oele bestrichenen
Mörser, und thut von Zeit zu Zeit ein wenig von
einem süßen Oele hinzu. Man vermischt alsdenn

Bbb 4 das



76c> II. Theil. Zubereitungen

das Pulver mit dem gepulverten Scammonium, setzt
das wesentliche Oel hinzu, und macht^ diese Mischung
auf die beschriebene Art zu Pillen. Es pficgt diese
Masse, wenn man sie eine Zeitlang aufbehalt, hart
und trocken zu werden, daher man sie gleich anfangs
ziemlich welch verfertigen muß. Man muß auch die
Masse nicht eher zu Pillen machen, bis man sie
braucht, denn sie werden sonst so hart, daß sie bis»
weilen, ohne aufgelöset zu werden, wieder fort¬
gehen.

Diese Pillen, die man sonst ?i1u1gz äe äuobu«
pennt, sind ein sehr starkes Purgiermittel, dessen man
sich nur in Fallen, wo gelindere Purgiermittel un»
wü ksam sind, bedienen darf. Man hat dieselben
oft i» eitur starren Dosis mit einer starken Dosis
von Mcnurialmittcln in venerischen Krankheilen, so«
w^l bey einem erst vor kurzen entstandenen Trip¬
per, als auch >n den Beulen und Entzündungen gege»
ben, d>e von einen verstopften Tripper bisweilen zu
entstehen pflegen. Sie sind aber in beyden Fällen
offenbar undlenllch, weil sie mcht nur den Körper
üb»»'lM!pt schaden, sondern auch den letzter» Zufall
melsteniheils ver chlimmern. Das wesentliche Oel,
welches man, um die Purgiermittel in etwas zu ver¬
bessern, hinzusetzt, tragt nicht so viel als man glaubt,
darzu bey , Slehe oben Seite 253.). Man giebt von
die'en P.llen von fünfzehn Gran bis zu einen halben
Quentchen; ja einige sind unbedachtsamer Weise da¬
mit bis auf einen halben Scrxpel gestiegen. Ein hal¬
bes Quen'chcn ens^W zehn Gran Coloqmmen und eben
so vlcl Scammonium.

Mi-
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Edinb.Dlpsi
Nimm Coloquinten,

Scammonium,
Svcotrinische Aloe, von jedem eine Unze;
Vltriolisirten Weinstein, zwey Quentchen;
Nelkenöl, ein Quemchen;
Syrup von Creutzbeeren, so viel als nö¬

thig ist.
Mache eine Plllenmasse daraus.

Dieses sind, wie die vorigen, auch sehr stark
purgierende Pillen, und ob sie gleich nicht so reizend
sind, doch nicht weniger würfsam. Ein halbes O.uent»
chen enthält ohngefähr sechs und einen halben Gran
von Coloquintcn, und eben so viel vom Scammonium
und von der Aloe.

küulge ex coloc^ntluäe cum Zloe (pilulac coo
ciae minorcz).

Coloquintcn-Plllm mit Aloe.
Lond. Dlspmsi

Nimm Socotrinische Aloe,
Scammonium, von jedem zwey Unzen;
Mark von Coloqumcen, eine Unze;
Nelkenöl, zwey Quentchen.

Mache die Aloe und das Scammonium vor sich
besonders zu Pulver, vermische sodann dae Oel
damit, und mache mir dem Syrup von (i,leuß-
beeren eine Pillenmasse daraus.

Durch die Verminderung der Dosis der Eoloquin»
ten stehen nun alle Stücken dieser Zubereitung »n tben

Bbb 5 dem
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dem Verhältniß worinncn sie in dem vom Galenus
mitgetheilten Recept befindlich sind, auch greift, wel»
ches von weit größerer Wichtigkeit ist, dieses Mittel
den Magen weniger an und würkt nicht mehr so heftig.
Ein halbes Quentchen der Pillenmasse enthalt vier
Gran Coloquinten, acht Gran Aloe und eben so viel
Scammonium.

Verstopfungen zertheilende Pillen.
L.<md. Dispens.

Nimm von der Masse der würzhaften Pillen (pilu-
lao mnmaticae siehe oben S. 757). drey
Unzen;

Rhabarber,
Extract vom Enzian,
Vitriol, von jedem eine Unze:
Wermuchsilz, eine halbe Unze.

Mache mit dem «röfnenden Rosenjyrup (f/rupuz
lnlutiuu« siehe S. 223). eine Pillenmasse daraus.

Es ist sehr schwer dieser Masse die gehörige Form zu
geben, weil die beyden Salze, der Vitriol und das
Wcrmuthsalz auf einander würkcn, und also die Masse
aufschwillt und sich zerbröckelt. Ohnerachtet zu diesen
Pillen das Wermuchsalz kommt, so werden sie doch
ganz und gar nicht alkalinisch. Denn es verlaßt die
im Vitriol befindlicheSäure ihre metallischeErde und
verbindet sich mit dem Wcrmuthsalz, mit dem sie einen
vitriolisirten Weinstein machet. Es rathen daher ei»
nige, sich lieber statt des Vitriols und Wermuthsal»
zcs, einer Unze von schon bereitetenvitriolisirten Wein¬
stein und einer halben Unze eines Eisenkalches zu bedie¬
nen. Dieses verhindert die hier angezeigte Trennung

der
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der Vitriolsaure und die Arzneykräfte des Mittels wer.
den doch nicht im geringsten verändert.

Verstopfung zertheilende Stahlpillen.
Edmd. Dispens

Nimm von der weiter unten beschriebenen Masse zu
Rufuspillen, anderthalb Unzen;

Gummi Ammoniacum,
Harz vomzranzosenholz,von jedem eine Unze;
Vitriol, fünf Quentchen;
Pommeranzmsyrup, so viel als nöthig ist

eine Pillenmasse zu machen.
In dieser Bereitung wird der Vitriol nicht so wie

in der vorigen aus seiner Mischung geseßef. Beyde
Bereitungen sind zu der Absicht die »hr Name anzei»
gee, sehr gut eingerichtet. Man kann aus einem
Quentchen dieser Masse zwölf Pillen machen, und zwey
oder drey derselben jeden Abend oder öfterer nehmen
lassen. Sie dienen hauptsächlich in der Bleichsucht
und andern Fällen, wo erwärmende, eröfnende und
die Verstopfungen zertheilendeMittel dienlich sind.

kilulac ecpliraAicae purzantez.

Verstopfung zertheilendePurgierpillen.
Ldinb. Dispens.

Nimm Socotrinische Aloe,
Ertract der schwarzen Nießwurz,
Scammonium, von jedem eine Unze;
Gummi Ammoniacum,
Har; von Franzosen holz, von jedem eine

halbe Unze;
Vitrio«
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Vicriolisirten Weinstein, zwey Quentchen;
Wesentliches Oel von Wacholderbeeren, ein

Quentchen,
Mache sie mit einer zureichendenMenge des Sy»
rups von Creußbeeren zu einer Pillcnmasse.

Man kann diese Zubereitung von acht oder zehn Gran
bis zu einem Scrupel oder halben Quentchen geben,
nachdem man die Absicht hat den ieib entweder gelinde
offen zu halten, oder würklich zu purgieren. Ein hat»
bcs Quentchen dieser Masse enthalt sechs Gran von
den drey darinnen befindlichen Purgicrmittcln, der Aloe,
dein Scammonium und Extract der Nießwurz.

?ilu1ae loetiäge.

Pillen mit der stinkenden Asa.
Edinb. Difpen^'

Mimm stinkende Asa,
Rußisches Biebergeil, von jedem anderthalb

Quentchen;
Campher, ein halb Quentchen;
Hirschhornöl, vier und zwanzig Tropfen.

Reibe erst den Campher mit der stinkenden Asa
zusammen, setze dann das Biebergeil und Hirsch¬
hornöl hinzu, und mache eine Pjllenmasse daraus.

kilulae Zummolae.

Pillen von den Gummiarten.
Lond. Dispens.

Nimm Galbanum,
Opopanax,
Myrrhen,

Saga-
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Sagapenum, von jedem eine Unze;
Stinkende Asa, eine halbe Unze.

Mache sie mit Saffransyrup zu einer Pillenmasse.

Edinb. Dijpensi
Nimm Gummi Ammoniacum, eine Unze;

Rußischcs Biebergeil,
Myrrhen,
Stinkende Asa, von jedem eine halbe Unze;
Bernsicinöl, ein halb Quentchen;
Pommeranzenlyrup, so viel als nöthig ist.

Vermische sie und mache eine Pillenmasse daraus.
Alle diese Pillen werden als antihysterische und die

monatliche Reinigung treibende Mittel gebraucht, und
sind zu dieser Absicht sehr gut eingerichtet. Man kann
alle Abende oder noch öfterer einen halben oder ganzen
Scrupel oder noch mehr davon geben. Die in der
vorigen Ausgabe des londoner Dispensatoriums, un,
ter diesem Namen befindlichenPillen purgieren stark.
Man hat aber nun die purgierenden Mittel weggelas¬
sen, weil man leicht, wenn man diese Pillen verschreibt,
noch purgierende Arztncycn in dem zu jedem Fall dien«
lichen Verhältniß darzu setzen kann.

Die folgendenZubereitungen sind zu eben der Ab.
sicht wie die vorigen pilulae ec^)IilA6ticge,loetiä2eund
Zuminulae bestimmt.

Nimm von der stinkenden Asa,
Ruß,
Myrrhen, von jedem zwey Unzen;
Bernstcinöl, anderthalb Quentchen;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

Vermische es und mache eine Pillenmasse daraus.

2) Nimm
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2)

Nimm stinkende Asa, ein Quentchen;
Eisenblumen, (siehe oben S. 585). ein halb

O.uemchen;
Bernsteinöl, acht Tropfen;
Peruvianischen Balsam, so viel als nöthig

ist hieraus eine Pillenmaste zu machen.
3)

Nimm von der stinkenden Asa,
Gummi Ammoniacum,
Myrrhe,
Aloe,
Präparirten Ei<enrost (s. oben S. 573).
Excract vom Enzian, von jedem einen

Scrupel;
Imjwerhrup, ss> viel als nöthig ist eine

Pillenmasse hieraus zu machen»

.4)
Nimm Galbanum, ein Quentchen;

Vitriol, ein halb Quemchen;
' Stinkende Asa,

8^>ecie5 uwmaticÄ , von jedem einenScrupel;
Myrrhentlnctur, so viel als nöthig ist eme

Pillenmaste hieraus zu machen.

In hysterischen Zufallen ist, wenn man bey Personen
die vollblütig und voller Safte smd, zuvor Aderlässen
und Purgieren verordnet hat, das Eisen und seine Zu«
bereitunqen dasjenige Mittel, von dem man sich noch den
glücklichsten Erfolg versprechen kann, vornamlich wenn
es, wie in den hier mitgetheilten Recepten geschehen
ist. mit bittern Mitteln und austösenden Gumnnarten
verbunden wird. Im Anfang pficgen diese Mittel
(nne schon Sydenham bemerket) die Zufälle oft zu

ve»
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vermehren, und greifen die Kräfte des Körpers und
der Seele an. Allein es verlieren sich diese Beschwer,
den entweder bald von freyen Stücken wieder, oder
können, wenn man Abends eine gehörige Dosis von
einem Opiat giebt, sehr erleichtert werden. Man laßt
aus einem Quentchen der hier beschriebenen Masse
zwölf Pillen machen, wovon man ein oder zwey Stück
zwey oder dreymal des Tages geben kann.

?ilulae mercurialez.

Mercurialpillen.
Ltzinb. Dispens

Nimm gereinigtes Quecksilber,
Harz von Franzosenholz,
Spanische Seife, von jedem eine Unze.

Reibe sie in einen gläsernen Mörser so lange mit
einander bis das Quecksilber verschwindet, setze
hernach eine zureichende Menge von dem ordent.
lichen Syrup hinzu und mache eine Pillenmassedaraus.

Lond. Dispens.
Nimm Quecksilber, fünf Quentchen;

Strasburger Terpentin, zn>ey Quentchen;
Purgierendes Extract (extr^mn cackgi-ti.

cuin, siehe oben S. 391). vier Scrupel;
Rhabarberpulver, ein Quentchen.

Reibe das Quecksilbermit dem Terpentin so lan.
ge bis sie vollkommen vereiniget sind, vermische
alsdenn die andern Stücken damit und mache eine
Pillenmasse daraus. Sollte der Terpentin zu
dick seyn, so thue ein wenig Baumöl dazu.
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kllulae mcrcuriglez laxantez.

Lavierende Mercnrialpillen.
Edinb. Dispens.

Nimm reines Quecksilber, eine Unze;
Harz von Franzosenholz,
Extra« von der schwarzen Nießwurz,
Rhabarberpulver, von jedem eine halbe Unze;
Gemeinen Syrup, so viel als nöthig ist.

Reibe das Quecksilber mit dem Harz von Fran»
zo'enholz bis sie sich vollkommen vereiniget haben;
sch<- «ovann oi? andern Stücken hinzu und mache
alles u c"icr Pillenmasse.

A>> drey Zusammensetzungensind sehr nützliche Mer«
curialpillen, deren erstere als ein blutreinigendes, ie
andern benden aber als Purqiermittel würfen. Sie
haben aber alle den Hehler, daß sie in Ansehung ihrer
Stärke ungewiß sind, weil das Quecksilber mit den
andern Stücken nur leicht vereiniget ist. Es sondert sich
daher bald wieder ab und laust in seiner fiüß>gen Ge.
Nalt wieder zusammen, da es denn auch die ihm eigenen
WÜ! kungen wieder zeiget. Ohnerachtet es im Anfang,
wenn es mit dem Harz vom Franzosen holz zusammen^
gerieben wird scheint, als wenn es vollkommen damit
vermischt und gänzlich gerödter wäre, so dringt doch,
wenn man diese Mischung hernach mit den übr gen
Stücken zu. einer Masse macht, noch immer wieder
Viel unverändertes Quecksilber aus der Masse heraus.

Pillen mit Oumml Gutta.
Edinb. Dlspens.

Nimm Socottmische Aloe,
Exttact von der schwarzen Nießwurz,

Gummi
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Gllmmi Gutta,
Versüßtes Quecksilber, von jedem zwey

Quentchen;
Wesentliches Oel von Wacholderbeeren, ein

halbes Quentchen,'
Syrup von Creußbeeren, so viel als nöthig ist.

Mache eine P.llenmasse daraus.

Es ist dieses eine stark purgierende Mercurialzube«
reitung, welche von den Fehle, n fren »st über d»e wir
uns bey der vorhergehenden Bereitung beklagt haben.
Man nimmt davon zehn oder fünfzehn Gran bis zu ei»
nem halben Quentchen. In dieser letzten Dosis sind
von der Aloe, dem Er^ract der schwarzen Nieswurz,
Summ» Wutta und versüßten Quecksilber, von jedem
füns Gran enthalten.

kilulge aetkiopicae.

A e t h i 0 p s - P, ll e n.
Edinb. Dispens.

Nimm reines Quecksilbe,, sechs Quentchen;
Niedergeschlagenen Spießglasschwefel,
Harz von Franzosenhoiz,
Spanische Seife, von jedem eine halbe Unze.

Reibe das Quecksilber mitdem Harz und der Seife
in einen gläsernen Mörser, bis das Quecksilber
gäuzlich verschwunden ist; setze alsdenn den Spieß«
glasschwefel und so viel Syrup hinzu, daß eme
Plllenmasse daraus wird.

Diese Pillen sind viel würksamerals diejenigen, wos.
zu das Recept in der vorigen Ausgabe befindlichwar,
we,l man statt des Aeth ops, eme würksamere Zube-
reitung genommen hat. Sie gleichen anjctzc denPimn,

Dispens II. Th. Ccc mer.
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merschen Pillen (siehe oben S. 68«). und haben noch
den Vorzug, daß sie nicht so leicht taxieren erregen,
und ohne eine weitere Würkung wieder abgehen. Sie sind
bey Krankheiten der Haut und in venerischenZufällen
ein nützliches blutreinigendes Mittel. Man kann aus
dem vierten Theil der hier angegebenen Menge sechzig
Pillen machen, von denen man abends und früh ein
bis vier Stück nehmen läßt. Dcr Patient muß sich
dabey, so lauge er sie braucht, mäßig warm halten.

Ich will hier noch einige andere Recepte zu Mcr-
curialpillen mittheilen, die man nach Beschaffenheit
der Umstände gebrauchen kann. Der größte Theil der¬
selben waren sogenannteArcana, die sich in den Handen
verschiedener Privatpersonen befanden.

')
Nimm lebendiges Quecksilber,

Hartes Exlract vom Franzosenholz, von
jedem anderthalb Quentchen;

Wesentliches Oel von Sassafras, zwanzig
Tropfen;

Venetianischen Terpentin, so viel als nö¬
thig ist.

Reibe das Quecksilberund Terpentinöl so lange
, mit einander bis sie vollkommen vereinigt sind;

thue alsdenn die andern Stücken hinzu und be¬
reite eine Masse daraus. Mache ans solcher
vierzig Pillen. Es können von ihnen zwey, drey
oder mehr auf einmal genommen werden.

2)
Nimm versüßtes Quecksilber,

Präparirte Kreide, von jedem ein Scrupcl;
Schleim von arabischen Gummi, so viel als

nöthig ist.
, Mache
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Mache solches alles zu zwölf Pillen, wovon ein«
bis drcye zu nehmen sind.

. 3)
Nimm versüßtes Quecksilber,einen halben Scrupel;

Weiches Estract vom Franzosenholz, ein
Quentchen;

Wesentliches OelvonSassafras,zehnTropfen.
Vermische es zu einer M^sse von zwölf P.llen,
wovon eine bis sechse zu nehmen sind.

4)
Nimm versüßtes Quecksilber,einen halben Scrupel;

Camphcr, ein halbes Quenrchcn;
Weiches Exrract von Franzosenholz, so viel

als nöthig ist.
Mache dieses zu einer Masse und theile sie in zwölf
Pillen ab. Man nimmt hiervon ein bis sechsStück.

Nimm versüßtes Öuecksi>ber, einen halben Scrupel;
Venetianischen Terpentin, »o viel als nöthig

ist, der Masse eine solche Consistenz zu
geben, daß man Pillen daraus machen
kann. Man vertheile sie in fünf Pillen,
wovon eine auf einmal zu nehmen lst.

6)
Nimm von dem calcinirten oder sogenannten vor sich

selbstpräcipitirrenQuecksilber «.siehe oben
Seite 62?.),

Thebaischen Extract,von jedem zwen Gran;
Pcruviamschen Balsam, so viel als nöthig ist.

Mache eine Pillcnmasse daraus und theile sie
in zwey Pillen ab, wovon eine auf emmal zu neh.
wen ist.

Ccc, 7) Nimm
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7)

Nimm mineralischen Turbith (siehe S; 652). zwey
Scrupel;

Thcbaischen Ertract, einen Scrupel;
Schleim des arabischen Gummi, so viel als

zureichend ist, dieses zu einer Pillen»
majsi zu bereiten, woras man zwanzig
Stück zu machen hat.

Man nimmt hiervon eine auf einmal.
Der ^lercuriux coiallinuz kann auf eben die Art in

Pillen gebracht und in eben der Dosis gegebc»,
werden.

8)
Nimm versüßtes Quecksilber,einen halben Scrupel;

Rohes Spießglas, das sehr fein gerieben
worden, ein Quentchen;

Conserve von Pommeranzenschaalen, so viel,
daß daraus eine Plllenmasse kann gc«
macht werden.

Mache zehn Stück Pillen daraus, wovon eine
bis dreye zu nehmen sind.

9)
Nimm versüßtes Quecksilber,

Niedergeschlagenen Spießglasschwefel, von
jedem fünf Gran;

Socotrinische Aloe, fünfzehn Gran;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist

solches in eine Masse zu bringen, woraus
fünf Pillen zu machen sind.

Man gebraucht alle hier angegebene Mercurialmit»
tel auf die Art, daß man davon alle Morgen
und Abende eine geringe Dosis giebt, und sie
lieber längere Zeit nach einander gebraucht, als

die
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bie Dosis verstärkt. Man muß den Patienten
sich warm hallen und dabey ein schweißtreibendes
Getränke, z.B. einen Aufguß von Sassafras,
ein Decoct von den schweißtreibenden Hölzern, oder
das einfache oder zusammengesetzteKalkwasscr
trinken lajsin.

?llu!ae ^cit^ge (?i!ulge LtarKeM iiue
^lZtckige).

Beruhigende Pillen.
Edind. Dispens.

Nimm Gummi Ammoniacum, drey Unzen;
RussischesBiebergeil, zwey Unzen;
Saffran,

' Mohnsaft, von jedem eine Unze;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

Vermische sie und mache eine Pillenmasse daraus.
Der Erfinder dieser Pillen ist ein gewisser chymi-

scher Empiricus Starkey, von dem sie N7atchcws
mitgetheilt bekommen, unter dessen Namen sie in En¬
gelland bekannt sind. Das hier eingerückte Recept ist
von dem Originalrecept darinnen verschieden, daß
man die schwarze Nießwurz, wovon ein wenig darin»
nen befindlich war, ausgelassen hat, die auch in der
That nur sehr wenig Nutzen schaffte, Sie kann zwar,
wie die Verfasser des iondonschen Dispensatoriums
bemerken, vielleicht den Tag darauf, nachdem man
die Pillen genommen, ein oder zweyrnal Oefnung ma-»
chen, man kann aber dieses, wenn es nöthig ist, auf
eine viel leichtere Art zuwege bringen. Statt der in dem
Originalrecept befindlichen mit Weinsteinsalz zubcrei«
teten Seife (siehe oben S. 443). deren Kräfte der Er¬
finder sehr viel zutraute, und die auch in den vorigen

Ccc 3 Aus«
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Ausgaben des Edinburgischen Dispensatoriums bey»
behalfen wurde, ist hier ohne Schaden des Mittels,
eine gleiche Menge von dem Gummi Ammoniacum
genommen worden. Ueberhaüpr ist keines von allen
in dieser Zubereitung befindlichenStücken, wenn ich
das Opium ausnchme, sehr wichtig, weil von allen
die Dosis viel zu klein ist, als daß sie einigen Nutzen
schaffen kannte. Acht Gran dieser Zusammensetzung
enthalten fast einen Gran Opium.

Seifenpillen.
Lond. Dispcnsi

Nimm Mandelseife, vier Unzen; ,
Opium das durchs Durchseigen gereinigt

worden, eine halbe Unze;
Citronencssenz,ein Quentchen.

Erweiche das Opium durch ein wenig Wein und
reibe es sodann mit dcn übrigen Stücken zusam¬
men, bis alles vollkommen gut vermischt ist.

Man hat diese Pillen statt der killilarum IvKiMgL
eingeführt. Die Auslosung des Opiums wird durch
die Seife befördert, daher solches viel geschwinder
würkt; und vieles »st auch der einzige Nutzen dcn die
so mühsam zu bereitende Weinsteinselfe leisten kann.
Die Cll> onenessenz tdeilt diesen Pillen einen angeneh»
wen 'ieruch mit, macht daß sie der Magen besser vcr»
trag' und verhindert die Neigung zum Brechen, die
sie sonst leicht erregen könnte. Zehn Gran der Masse
«ntlMen säst einen Gran Opium.

kilu.
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Pille«' von dem Stomp.
. ^c»n/t>. Dispens

Nimm Storax der durchs Durchseigen gereinigt
worden, zwey Unzen;

Sasfran, eine Unze;
Opium, das durchs Durchseigen gereiniget

worden, fünf Quentchen.

Reibe sie so lange zusammen bis sie sich gut ver¬
einiget haben.

Man hat bey der Zusammensetzung dieser Pillen
solche so einzurichten gesucht, daß sie sich in dem Magen
langsamer als die ?i^,iae liiponliccae und Ivlatckacl
auftösen, und folglich ihre Würkung nach und nach,
aber anhaltender leisten sollen. Fünf und vier Fünf»
theil Gran der Masse enthalten einen Gran Opium.

?ilulcle ex olibäno.

Pillen vom Weyhrauch,
Edlnd. Dispens.

Nimm Weyhrauch, zwey Unzen;
Myrrhen, eine Unze;
Opium, fünf Quentchen;
Peruvianischen Balsam, zwey Quentchen;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

Mache hieraus eine Pillenmasse, die die Stelle
der vorigen Pillen vertritt.

kilulae peKorglez.
Brust - Pillen.

Edlnb. Dispens.
Nimm Gummi Ammoniacum, eine halbe Unze;

Ccc 4 Tolu-

°H»
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Tolutanischen Balsam, zwey Quentchen;
Benzoeblumen,
Ssffran, von jedem ein Ouentchen;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

Mache eine Pillcnmasse hieraus.
Diese Pillen befördern den Auswurf vortrefflich, und

können bey gewöhnlichenKatarrhe» und einer Engbrü¬
stigkeit, die von vielen Schleim herrührt gegeben wer»
den. Ihre Dosis ist von sechs oder acht Gran bls zu
einem Scrupel oder mehr. Sie sind in dieser neuen
Ausgabe sehr verbessert worden. Der Tolmanische
Balsam vertritt die Stelle der Myrrhe, und die Ben¬
zoeblumen die Stelle der Benzoe in Substanz; der mit

_Anisöl bereitete Schwefelbalsam aber, der sonst ganz
überstüßig hinzu gesetzt wurde, ist nun völlig ausge¬
lassen worden.

Ohnerachtet verschiedene Zubereitungen den Na»
men von Brustmlttelll führen, so sind doch solche in
ihrenKraften und Wirkungen von einander verschieden.
Die Abkochung von Brustnutteln (S. 64). der Brust-
syrup (S. 222). und die Brusttrochlsken (S. 740). die¬
nen die dünne reizende Schärfe die den Husten erreget
zu lindern, einzuwickeln und zu verdicken; das Brust,
elir'r, (S, i?i).Brustorymel (S.237). und die Brust«
pillen aber, reizen und reinigen die Gefässe und ver¬
dünnen und lösen die dicken und zähen Säfte auf.

kilulge Ku6.
Rufuo Pillen.

Lond. Dispens.
Nimm Socotrinische Aloe, zwey Unzen;

Myrrhe,
Saffran, von jedem eine Unze.

Mache sie mit Saffransyruv zu emer Pillenmasse.
kiiulae
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Die gewöhnlichen Pillen die gemeiniglich Rufus
Pilleil genannt werden.

Edinb. Dispens.
Nimm Socotrinische Aloe, zwey Unzen;

Myrrhen, eine Unze;
Saffran, «ine halbe Unze.

Mache mit einer zureichendenMenge von Pom-
merauzenschaalen Syrup eine Pillenmassedaraus.

Es sind diese Pillen schon lange Zeit gewöhnlich
gewesen, und man hat nichts weiter daran verändert,
als daß man den Syrup, mit dem man die Pillen»
masse verfertigt, und die Dosis des Saffrans ver¬
ändert hat. Nach der letzten Ausgabe des iondon-
schen Dispensatoriums wurde Wermuthsyrup genom¬
men, statt dessen man mit Recht nunmehr denSaff-
ransyrup erwählet hat, der die Farbe dieses Mittels, die
man als ein Kennzeichen seiner Güle anflehet, erhöhet
und verbessert. In dem Recept welches man den
Rufus selbst zuschreibt,werdengleiche Theile Saffran.
und Myrrhe genommen, und es ist auch dasselbe mit die«
sem Verhältniß in die erstern Ausgaben des iondonschen
Dispensatoriums eingerückt worden. Da aber in den
folgenden Ausgaben die Dosis des Saffrans aus^der
abgeschmacktenUrsache vermindert wurde, daß sie den
Halinu« c)micu8 verursachen könnte; so ist bey der
neuen Ausgabe dieselbe wieder vermehret und das ehe¬
malige Verhältniß aufs neue eingeführt worden. Man
kann aus den zu dieser Bereitung kommenden Stücken
leicht auf ihre Kräfte jchliesscn. (Siehe das l^lixir^ro.
pi-IetZtix oben S.91. u. 92, u S.168. u.f.) Zu einem
halben Quentchen oder zwey Scrupeln gegeben, wür°

Ccc 5 ken
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tcn diese Pillen als sehr gute Purgiermittcl, sie leisten
aber viel bessere Dienste, wenn man sie in einer klei«
ncrn Dosis als ein blutreinigcndes oder gelinde laric«
rendcs Mittel braucht.

Magcnstarkende Pillen.
Edind. Dispensi

Nimm Rhabarber, eine Unze;
Socotrinischc Aloe, sechs Quentchen;
Myrrhen, eine halbe Unze;
Vitriolisirten Weinstein, ein Quentchen;
Wesentliches Münzenöl, ein halb Quentchen;
Pomcranzenschaalenjyrup, so viel als nö>

thig ist.
Vermische es und mache einePillcnmasse daraus.

Diese Pillen erwärmen und starken den Magen ge«
linde und führen den Schleim und andere Unreinig»
keitcn ab. Man kann einen Scrupel der Masse zwey,
mal des Tages nehmen lassen.

kilulge lcilliticae.

Pillen voll der Meerzwiebel.
Nimm Spanische Seife, eine Unze;

Gummi Ammoniacum,
Praparirte Kclleresel (iniUepeäe5),
Frische Meerzwiebel, von jedem eine halbe

Unze;
Balsam von Copaiba, so viel als zurei»

chend ist.
Mache es nach den Regeln der Kunst zu einer
Masse.

Es
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Es ist dieses eine sehr schöne und bequeme Art,
die Meerzwiebel sowohl zur Beförderung des Auswur.
fcs, als auch zu den andern Absichren, worzu man
sich derselben insgemein bedienet, zu geben. Da
die Kräfte dieser Pillen hauptsächlich von dieser
Wurzel herrühren, so werden oft die andern Stü¬
cken, wenn man sie verschreibt, verändert. Ge.
«inniglich läßt man die Seife weg, weil solche in
einer so geringen Menge, als sie in einer Dosis dieses
Mittels enthalten ist, wenig Nutzen schafft, und man
nimmt statt der Kclleresel, die in dieser kleinen Do-
sis ganz unwürksam sind, andere Pulver, z.B. die
klemm Cardamomcn. Hicrbey hat man, wenn die
Meerzwiebel frisch und saftig ist, keinen Balsam nö»
thig, nur muß man die Masse, weil sie bald trocknet
und hart wird, gleich zu Pillen machen.

Die Edinblirgischen Aerzte haben diesen in der vo¬
rigen Ausgabe gegenwärtiger Schrift befindlichen An»
mcrkungen zu Folge, diese Plllm auf folgende Art
verbessert:

Nimm Gummi Ammoniacum,
Gepulverte Cardamomen,
Frische Meerzwiebel, von jedem eine halbe

Unze.
Reibe die Meerzwiebel und das Gummi Ammo»
niacum in einem marmornen Möl ser zusammen,
setze sodann die Cardamomen hinzu, und mache
alles zu einer Plllcnmasse. Sollte solche ein we»
nig zu zähe seyn, so erweiche sie mit ein wenig
Copalbapalsam.

?Uu.
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Pillen wider die rothe Ruhr.
Nimm gelbes Wachs, eine halbe Unze;

Wallrath,
Japanische Erde, von jedem ein Quentchen;
Zimmtöl, zwölf Tropfen.

Mache hieraus eine Pillenmasse.
Es leistet oft dieses Mittel den Nutzen, den seine

Benennung verspricht, auf eine sehr würksame Art.
Es stärkt die Gedärme, und überzieht sie mit ei»
mm gelinden Schleim, der sie vor den Reiz scharfer
Säfte verwahret. Man kann aus jedem halben
Quentchen sechs oder sieben Pillen machen, und solche
»ms ein oder zweymal nehmen lassen.

kilulne piceae.
Theerpillen.

Nimm eine Menge Theer, und vermische mit sol¬
chem soviel von der gepulvertenAlandwurzel, daß
er so dicke wird, daß man Pillen daraus ma¬
chen kann,

Ohnerachtet das hier mit dem Theer permischte Pul¬
ver an und vor sich selbst keine großen Kräfte besitzet,
so ist es doch ein sehr nützlicher Zusatz, indem es nicht
Nur, den Theer in Pillen zu bringen, dient, son¬
dern auch seine harzigten Theile zertheilt, und da¬
durch ihre Auflösung in den Säften des menschlichen
Körpers befördert. In dem Edinburgischen Hospital
wird bey Krankheiten der Brust, dem Scorbut u. s.
w. ein halbes Quentchen dieser Pillenmasse, ai»s der
man Pillen von mittlerer Größe verfertiget, des Mor¬
gens und Abends gegeben.

?ilu-
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Starkende Pillen.
0

Nimm von dem harten Extract der Peruvianischcn
Rinde, ein Quentchen/

Vitriol, zehn Gra»;
Ziinmtöl, fünf Tropfen;
Peruvianischen Balsam, so viel als nöthig

ist, hieraus eine Pillenmasse zu ma.
chen.

Nimm Weyhrauch, ein Quentchen;
Styptisches Pulver (siehe oben S. 72;.),

zwey Scrupelj
Vitriol, einen Scrupel;
Zucker, so viel als hinreicht, hieraus eine

Pillenmajse zu machen.

Die ersten Pillen sind bey einer Erschlaffung der
Fibern, Schwachheit des Nervensystems und einigen
Arten der Abzehrung ein kräftiges stärkendes Mit«
tel. Man laßt aus der hier angegebenen Menge
zwanzig Pillen machen, wovon man eine ober zwey
auf einmalnimmt, und dieses taglich zweymal wie«
verholet. Die zweyten sind ein stärkeres zusammenzie«
hendcs Mittel, und man bedient sich ihrer, einen all»
zuheftigen Durchfall, oder einen allzustdrken Abgang
von Blut, oder einer dünnen Feuchtigkeit in andern
Theilen zu stopfen.

3)
Nimm von den 8f>eclebu« gromaticis,

Enzianertract, von jedem ein Quentchen;
Extract der Peruvianischen Rinde, ein hal«

bes Quentchen;
Elixir
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Elixir von der Aloe, so viel als man braucht,

diese Stücken zu einer Pillenmasse zu
machen.

Diese Pillen sind sehr dienlich, einen schwachen
und kalten Magen zu starken und zu erwarmen, die
Blähungen zu vertreiben und die Verdauung zu be,
fördern. Wenn man aus einem Quentchen dieser
Mass' zehn Pillen macht. so kann man täglich vor
dem Frühstück und vor jeder Mahlzeit allemal zwey
Stück davon nehmen lassen.

kilulae e lpermate ceti.
Wallrath - Pillen.

Nimm Wallrath, ein Quentchen;
Weißen gepulvertenZuckerkand, zweyQuent«

chen;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist.

Reibe den Wallrath mit dem Zucker so lange
üb, biß sie vollkommen vereinigt sind. Se,
tze den Syrup hinzu, und reibe alles mit ei«
ner warmen Mörserkeule zu einer gleichförmigen
Masse.

Wenn man den Wallrath unter keiner andern Ge«
sialt gut beybringen kann, so lasse man von dieser
Masse drey oder vier Pillen von einer mittelmäßigen
Größe zwey oder dreymal des Tages nehmen. Man
bedient sich ihrer hauptsachlichbey einer Verletzung der
innerlichen Theile, die von einer Schärft der Säfte
herrührt, bey dem Husten, der von cmem kützeinden
Reiz entstehet, und andern ahnlichen Zufällen,

Dier-
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viertes Hauptstück.
Bissen (Loli).

78)

A^ie Bissen oder Ko^i haben fast die Dicke der iat>
l'^^ wergcn. Sie sind aber doch noch etwas zäher,
so, daß sie ihre Figur behalten, und sich, wenn man
sie hinlegt, nicht ausbreiten oder platt werden.

Es ist dieses eine sehr bequeme Form, würksame
Arztneynuttcl, deren Dosis sehr genau bestimmt wer«
den muß, z. B. die stärkern schweißtreibenden Mittel
(a1exi^N2lMHc!>),die heftigen Purgiermittel (cacklir.
ti«) und die Opiate zu geben. Da man die Bissen,
sobald sie bereitet worden, gebraucht, so werden auch
flüchtige Salze und andere Mittel, die, wenn man sie
aufhübe, verstiegen oder die Masse auftreiben würden,
öfters in Bissen verschrieben.

Ein Bolus wiegt selten mehr als ein O.uentchen.
Wenn die darzu kommenden Stücke nicht schwer sind,
so wird auch ein Bissen von diesem Gewicht schon zu groß
seyn, als daß man ihn bequem hinunter schlucken
könnte.

Die leichtern Pulver werden mit einem Syrup zu
Bissen gemacht. Wenn man einen Scrupel o?er sechs
und zwanzig Gran von dem Pulver mit so viel Sy«
rup, als ihm die gehörige Consistenzzu geben nöthig
ist, vermischt, so erhalt man einen Bissen vongehö.
riger Größe.

Die schweren Arten der Pulver, z. B. die Mer«
curialmittel, werden gemeiniglich mit Eonserven zu
Bissen gemacht, weil die Syrupe sie nicht gut zusam¬
menhalten. Zu den erdigtcn Pulvern setzt man auch
Conserven. Wenn aber weiter nichts hinzukommt,
so werden die Bissen zu groß.

Man
l
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Man kann sowohl die leichtern als die schwerern

Pulver.auch sehr gut mit schlemngten Dmgen (m»ci-
l2ße!>) zu Bissen machen. Diese vermehren ihre Grö¬
ße weniger als die andern Dinge, und machen auch,
daß man die B'ssen besser verschlucken kann.

In den Dispensatorien findet man keine Vorschrif»
ten zu diesen Bereitungen. Folgende Recepte sind in
unsern Hospitalern gewöhnlich:

Schweißtreibender Bissen.
0

Nimm von den zusammengesetzten Pulver der Con.
trayerva, einen halben Scrupel;

Syrup von Klapperrosen, so viel als nöthig
ist, hieraus einen Bissen zu machen.

Nimm Contranerva, einen ha'ben Scrupel,
Saffransyrup, so viel als nöthig ist.

Mache einen Blssen daraus.
0

Nimm Virginische Schlangenwurz, einen halben
Scrupel;

Confection von Kermes, so vielals nöthig ist.
Vermische es und mache einen Bissen daraus.

4)
Nimm virginische Schlangenwurz,

Consrayerva, von jedem acht Gran;
Saffian, drey Gran;
Syrup von Mohnsiiamen, so viel als nöthig

ist, einen Bissen daraus zu machen. ^

5) Nimm
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Nimm virqinische Schlangcnwurz, fünfzehn Gran;
Blebcrgei!, zehn Gran;
Gemeinen Smup, so viel als Zureichend ist.

Vermische es und mache es zu emcm Bissen.
6) .

Nimm Campher, zwey Gran;
Saffran, fünf Gran;
Herzstarkende Confection, einen Scrupel.

Vermische es und mache emen Bissen daraus.
7)

Nimm Campher, zwey Gran;
Salpeter,
Comrayerva, von )edem zehn Gran;
Syrup von Ganennelken, so viel als nö¬

thig ist, einen Bissen daraus zu ma»
chen.

8)
Nimm Moschus, zehn Gran;

HerzstärkendeConfection (S. 393. und Zl3.),
einen Scrupel.

Mache einen Bissen daraus.
9)'

Nimm Moschus, zchn Gran;
Hirschhornsalz oder flüchtiges Salz von Sal«

miak, fmf Gran;
Thebaischen E^tract, einen halben Gran;
Saffransy-up, eine zureichendeMenge.

Mache einen Bissen daraus.
Man bedient sich dieser Bissen bey schleichenden

Ne'venfiebern, wo die Kräfte sehr gesunken sind, um
solche dadurch zu erhalten, den Puls zu verstärken,
und den Schweisi zu befördern. Es sind diese Zu»

Dispens. U. Cd. Ddd sam«

55
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sammenseßungen in Ansehung ihrer Stärke chngefahr
nach eben der Ordnung von einander verschieden, in
der sie hier stehen. Die beyden letzter» sind sehr kräftig,
und vornemlich vor Fälle bestimmt, wo Zuckungen
dabey sind, die oft dadurch gehoben werden.

8oIu5 ex gllimme.

Bissen mit Alaun.
Nimm Alaun,

Ertract der Peruvianischen Rinde,
Musratennuß, von jedem zehn Gran;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist,

aus diesen Dingen einen Bolus zu
machen.

Diese Zusammensetzungist ein sehr starkes zusam«
menziehendes Mittel, und wird auch als ein solches
mit gutem Erfolg bey heftigen Blutstüsien aus der
Mutter und andern attzustarken Absonderungen, die
man bald stopfen muß, gebraucht. Man kann es
taglich zweymal, oder wenn der Zufall zu heftig ist,
alle vier oder sechs Stunden, bis der Ausstuß auf»
hört, gebrauchen.

Lolu3 e camz)lwra.
Bissen mit Camp her.

Nimm Campher, einen halben Scrupel;
Arabisches Gummi, ein halbes Quentchen;
Syrup von der Eibischwurzel, so viel als

nöthig ist, hieraus einen Volus zu
machen.

Dieses ist eine sehr gute Art, den Campher zu ge¬
ben. Er pflegt aber doch, wenn man ihn aufdicse Wei¬
se vor sich allein in einer starken Dosis giebt, mcln nur

Eckel
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Eckel im Magen zu erregen, sondern er hat auch selten
so gute Würkung, als wenn man ihn mit etwas Salpe¬
ter und andern solchen Dingen vermischt, und in einer
kleinen Dosis giebt, dieselbe aber oft wiederholet.

Lc»Iu5 e cgstoreo.

Bissen mit Bi ebergeil.
Nimm Biebergeil, einen Scrupel;

Hirschhornsalz, fünf Gran; oder
Hirschhornöl, fünf Tropfen;
O'deutlichen Syrup, eme zureichende Menge.

Mache einen Bissen daraus.

D'eles Mittel wird bey hysterischen und hypochondn«
schs» Beschwerden, und auch oft als ein schweißt«««
bcndeo Mtttel in Fiebern gebraucht. Seine Kräfte,
die allerdings sehr groß und gewiß sind, scheinen mehr
von dem übelriechendenanimalischen Oele oder flüchti¬
gen, Salz, als von dem Biebergeil, wovon er ooch
den Namen führet, herzurühren.

Loluz catnarticuz.

Purgierender Bissen.

Nimm Rhabarber, ein halbes Quentchen;
Eröfnenden Rosensm up, so viel als nöthig

ist, einen Bissen daraus zu machen.
2)

Nimm Ialappenwurz, einen Scrupel;
Iamalcanischen Pfeffer,
Wemsteincrystallen, von jedem fünf Gran;
Syrup vonCreuhbeeren, so viel als nöthig ,st,

sie zu einer Pillenmasse zu machen.
Ddd 2 ^ Nimm
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3)

Nimm Scammonium, zehn Gran;
Aufiöslichen Weinstein (tartgru« «nZn5<i.

tux der deutschen Apotheken), einen
Scrupel;

Weiches Extract von Süßholz, so viel als
nöthig ist.

Reibe das Scammonium gut mit dem Salze ab,
setze sodann das Extract hinzu, und mache einen
Bissen daraus.

4)
Nimm Gummi Gutta,

Wemsteincrystallen> von jedem acht Gran;
Ingwersyrup, so viel als nöthig ist, hier¬

aus einen Bissen zu machen.
5)

Nimm Extract von den Springgurken (el^ei-ium),
zwey Gran;

Extract der Ialappe, einen halben Scrupel;
Weinsteincrystallen, einen Scrupel;
Pommeranzenschaalensyrup, so viel als nö¬

thig ist, einen Bissen daraus zu machen.

Die Kräfte dieser Mittel sind sehr leicht einzuse«
hen. Das erste Recept ist ein gelindes Purgiermittel,
die zwey folgenden etwas stärker, und die beyden letz»
ten zu stark, als daß man sie oft gebrauchen kann.

Loluz c.itligrticu8 cum mercurio.

Purgierender Bissen mit Quecksilber.
')

Nimm Ialappe, einen Scrupel;
Versüßtes Quecksilber, fünf Gran;

Eroff.
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Eröffnenden Rosensyrup, so viel a^s nöthig
ist, hieraus einen Bolus zu machen.

2)

Nimm Gummi Gutta, sieben Gran;
Versüßtes Quecksilber,
Würzhafte Species, von jedem einen hat»

bei, Scrupel;
Creutzbeerensyrup, so viel als nöthig ist, ei¬

nen Bolus daraus zu machen.
Die erste dieser Zubereitungen ist ein sicheres und

gelindes mercurialisches Purglermittel. Die andere
ist aber zum gewöhnlichen Gebrauch zu stark.

Lolu5 6iapKol-eticu5.
Schweißtreibender Bissen.

Nimm von dem zusammengesetztenPulver der Con«
trayerva,

Salmiak, von jedem einen Scrupel;
Gemeinen Syrup, so viel als nöthig ist,

hieraus «inen Bissen zu machen.
Man giebt diesen Bissen in Fiebern und andern

Fallen, wo man Schweiß erregen will. Der Sal»
miak ist zu diesem Endzweck eines der würksamsten
Mittelsalze. Man muß aber doch, wenn man ihn
auf diese Art in Substanz giebt, viel von verdünnenden
warmen Getränken dabey trinken lassen, die nicht nur
seine Würkung überhaupt befördern, sondern auch
machen, daß ihn der Magen besser vertragen kann.

Lo1u3 6iureticu8.
Urintreibender Bolus.

Nimm frische Meerzwiebeln, sechs Gran;
Ddd z Zu«
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Zusammengesetztes Pulver von der Aron«

Wurzel, zehn Gran;
Ingwer, fünf Gran;
Pommeranzcnschaalensyrup, so viel als nö>

thig ist.
Mache einen Bissen daraus.

D. tNead rath, einen solchen Bissen in der Wasser,
sucht alle Morgen zu Beförderung des Abgangs des
Urins nehmen zu lassen. Er merkt zugleich an, daß in
dieser Krankheit dle urintreibenden Mittel sich oft in
ihrer Würkung sehr verschieden zeigen; indem einige,
die in einer Person gute Dienste leisten, bey der an«
der» nichts thun; daß aber doch die Meerzwiebel und
ihre Zubereitungen am öftersten Nutzen Ichaffen.

Lo1u8 acl ^lenterigm.
Bissen wider die röche Ruhr.

Nimm von der herzstärkendenConfection,
Französischen Bolus, von jedem einen

Scrupel;
» Thebaisches Extract, einen Gran.

Mache einen Bissen daraus.
Dieser Bolus ist zu der Absicht, die sein Name

«nzeigl, vortreftich eingerichtet. D. N7ead versickert
uns, daß er kein Mittel sowohl zur Stopfung ocs Bauch¬
flusses selbst, als auch zur Heilung der angefressenen
Haute dienlicher gefunden habe. Man muß aber,
ehe man sich dieses oder ahnlicher Mittel bedient, zuvor
die ersten Wege durch gelinde Breche und Purgier»
mittet, als Ipecacuanha und Rhabarber, reinigen.
(Siehe unten das eleciuarluln 2a cl^lentericu« S.
8°i.).

Lol U8



-"N

in den Apothckcn. 791

Bissen zur Beförderung der monatlichen
Reinigung.

Nimm Socotrim'sche Aloe, acht Gran;
Saffran, vier Gran;
SpcmischenPfeffer (^iicum), zwey Gran;
Destilllrtes Oel vom Sadebaum, zwey

Tropfen;
Rautencon<erve, so viel als nöthig ist, die»

scn Dingen die gehörige Consistenz zu
geben.

2)
Nimm Vitriol, einen Gran;

Myrrhe, einen halben Scrupel;
Herzstärkende Confection, fünfzehn Gran.

Vermische sie und mache einen Bissen daraus.
3)

Nimm von der Wurzel der schwarzen Nießwurz,
acht Gran;

Frische Meerzwiebel, vier Gran;
Wesentliches Oel von der Pfeffermünze,

/ zwey Tropfen;
Conserve von Pommeranzenjchaalen, so viel

als nöthig ist, einen Bissen daraus zu
machen.

Alles dieses sind sehr würksome Mittel, die mo¬
natliche Reinigung zu befördern. Die beyden erster«
schicken sich sehr gut vor schlaffe und phlegmatische
Körper, das dritte aber vor blutreiche Personen, wel¬
che die Mittel von Eisen nicht vertragen können.

z
«5

Ddd 4 Vo1u5
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Lolu5 febrifußU8.
Bissen gegen das Fieber.

Nimm Peruvianische Rinde, einen Scrupel;
Cascarille, einen Halden Scrupel;
Quittenschleim, so viel als nöthig ist, ei»

nen Bissen daraus zu machen.
Dieses Recept schickt sich zu der Heilung der Wech«

selsteber ausserordemlich gut, und kann in Fallen gege¬
ben werden, wo die Peruvianische Rinde vor sich allein
nicht so dienlich seyn würde. Werden auch würzhafte,
martialische und bittere Mittel mit erfordert, so muß
man solche entweder vorher gebrauchen, oder von Zeit
zu Zeit darzwisthen geben. Siehe den ersten Theil,
den Amckel: (^onex keruuignli«.

Loluz Kj'Nericuz.
Antihysterischer Bolus.

Nimm Moschus,
Senkende Asa, von jedem sechs Gran;
Blebergeil, einen halben Scrupel;
Saffransyrup, so viel als nöthig ist, einen

Bissen daraus zu machen.
Dieses Recept sch'ckt sich recht sehr gut zu der Absicht,

die Km Name anzeigt. Es ist bey hysterischen und hy¬
pochondrischen Beschwerden sehr dienlich , und schafft
oft bey der Niedergeschlagenheit, Ohnmachten, Co-
lickm von Blchungen, Kopfschmerzenund andern Zu¬
fällen, die sich bey diesen Krankheiten finden, Erleich¬
terung. Man kann es taa/ich zweymal in einem
schicklichenGetränke nehmen lassen.

Lolu«
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Zolu8 lllgeu8.

Bissen in dem Darmweh.
Nimm von den purgierenden E,rtract (extraAum

catkarticuin) einen Scrupel;
ThebaischenExtracr, einen Gran.

Mache einen Bissen daraus.

Dieser Bolus ist von D. Mead bey dem Darmwch
(pgMu iliac^) und0er Col»k von Po!t0u(6rv!)eI!x2cIi),
die Schmerzen zu erleichtern undOcffnungzu verschaf¬
fen, verordnet worden, in welchen Krankheiten die reizen«
den Purgiermittel, wenn man sie vor sich allein giebt,
wieder weggebrochen werden. Ehe man dieses Mit¬
tel gebraucht, müssen starke Aderlasse vorhergehen,
und purgierende Clystlere von der schärfsten Art dabey
gebraucht werden. Man muß auch noch überdieses
die W»rkung dieses Mittels durch einen Aufguß der
Senesblatter, zu dem man noch ein wenig von dem
Elixir ialuti« oder der Tinccur der Senesblätter setzet,
befördern.

Lc»Iu8 rnercurigli8.

Bissen mit Quecksilber.
Nimm versüßtes Quecksilber, fünf bis fünfzehn

Gran;
Rosenconserve, ein halbes Quentchen.

Vermische es und mache einen Bissen daraus.

Man läßt dieses Mittel alle Abende oder noch öfte«
rer nehmen, um einen Speichelfluß in venerischenund
andern Krankheiten, wo diese gewaltsame Cur nöthig
ist, zu erregen. Man giebt ihn auch als ein blutrei¬
nigendes Mittel des Abends beym Schlafengehen, und^
läßt des andern Morgens ein Purgiermittel darauf

Ddd 5 neh«
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nehmen. Gemeiniglich haben die auf diese Weise ge»
brauchten Mercurialmittel eine bessere Würkung, als
wenn man sie gleich mit Purgiermitteln verbindet.

Loluz mercuriall8 cmeticu5.

Brechenmachender Bissen mit Quecksilber.
Nimm von dem gelben brechenmachendenQuecksil»

ber (S. 651), sechs Gran;
Rosenconserve, so viel als nöthig ist.

Mache einen Bissen daraus.

Man giebt dieses heftige Brechmittel bloß bey vene«
nschen Krankheilen und dem Aussatze. Auch wird
dadurch die Reinigung und Heilung langwieriger Ge»
schwüre sehr oft befördert. Seine heftige Würkung
aber macht, daß man es nur bey sehr starken Perso¬
nen gebrauchen kann.

Lolu5 peÄorZIiz.
Bissen von Brustmitteln.

Nimm Wallrath, fünfzehn Gran;
Gummi Ammoniacum, zehn Gran;
Hirschhornsalz, fünf Gran;
Einfachen Syrup, so viel/als nöthig ist.

Vermische sie und mache einen Bissen daraus.
Es schafft dieser Bissen bey langwierigen Catarrhen

und Husten, der Engbrüstigkeit und anfangenden
Schwindsucht gemeiniglich, besondersaber, wenn man
zuvor zur Ader laßt, und seinen Gebrauch von Zeit
zu Zeit wiederholet, einige Erleichterung.

lolu«
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Lolu5 riiei cum mercurio.
Rhadarbarblsftn mit Quecksilber.

Nimm auserlesene Rhabarber, fünf und zwanzig
Gran;

Calomcl, fünf Gran;
Einfachen Syrup, so viel als nöthig ist.

Vermische es und mache einen Bissen daraus.

Dieses ist ein sehr gelindes mercurialischesPurgier-
mlttel. Man giebt es, die Würmer zu todten, in»
gleichen den der Cachexie, Bleichsucht und andern
ähnlichen Krankheiten.

Lu!u5 llieumaticuz.

Bijsm wider rheumatische Beschwerden.
Nimm Extract vom Franzosenholz, ein halbes

Quentchen;
Hirschhornsalz, sieben Gran;
Einfachen Syrup, eine zureichende Menge.

Mache einen Bissen daraus.

Man hat diesen Bissen bey langwierigen rhevmati»
scheu Zufällen, sie mochten nun von einem rhevmati»
schcn Fieber übrig geblieben, oder noch eine Fortse»
tzung so!cher Schmerzen seyn, die im Anfang aus ver.
nacl'läßigten catarrhalischen Zufällen entstanden wa¬
ren, mit sehr gutem Erfolge alle Wochen ein bis zwey,
mal gegeben. Der Patient muß sich hierbey warm
halten, und warme Getränke zu Beförderung der pur«
gierenden und schweißtreibendenKraft dieses Mittels
trinken. Man muß bey dem Gebrauch desselben zur
Ader lassen, und dieses, so lange das Blut noch schlei.
micht siehet, alle acht oder zehn Tage wte5erhole>,.
Auch wird dasselbe im tendenweh, der Gicht und

andern

«
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andern Krankheiten wobey das Blut nicht schlcimicht
siehet, gegeben, in welchen Fällen es aber öfterer als bey
den wahren rhevmatischen Zufallen ohne Würkung ist.

Lo1u8 lcilliticuz.

Bissen mit der Meerzwiebel.
Nimm frische Meerzwiebel, zwölf Gran;

Würzhafte Species, einen Scrupel;
Oel der Pfeffermünze, einen Tropfen.

Mache dieses zu einer Masse, die die gehörige
Consistenz zu einem Bolus hat.

Dieses ist ein hitziges, reizendes und verdünnen¬
des Mittel, das mit vielen Vortheil in Fallen, wo
die gewöhnlichen Absonderungen und Ausleerungen,
wegen einer schleimichten und stockenden Beschaffenheit
der Säfte verstopfet oder unterdrückt sind, gebraucht
wird. Die Kraft der Meerzwiebel wird durch die
hinzugesetztenGewürze vermehret, die auch zugleich
den Magen und die Gedärme erwärmen und stär¬
ken, und verhindern daß das Mittel nicht wieder weg.
gebrochen wird ^ weil sonst bey einigen Personen diese
Dosis der Meerzwiebel vor sich allein gegeben, Er¬
brechen machen würde.

Loluz luäyriKcu3.

Stärkerer schweißtreibender Bissen.
Nimm Campher, fünf Gran;

Thebaisches Extract, einen Gran;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist, hieraus einen Bissen zu
machen.

Dieses ist eines von den würksamsten schweißtrei«
benden Mitteln, das fast allemal die verlangte Wür«

ckung
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kung zeiget. Man kann es daher in vielen sowohl
chronischen als hitzigen Krankheiten, wenn man
Schweiß erregen will, mit guten Nutzen geben.

Lolu8 mcrcuriali5.

Bolus mit Theriak.
Nimm Theriak, zwey Scrupel;

Hirschhornsalz, sieben Gran;
Campher, drey Gran.

Vermische sie und mache einen Bissen daraus.
Es pflegen der Campher und Hirschhorngeist,wenn

sie auf diese Art mit Opiaten verbunden werden, in eini¬
gen Fällen eine bessere Würkung zu haben, als wenn
man sie vor sich allein giebt; weil durch die Erschlaf.
sung der Fibern die das Opium bewürket, ihre schweiß»
treibende Kraft befördert wird. Die in diesem Bolus
befindliche Dosis des Theriaks, enthalt etwas mehr
als einen viertel Gran Opium.

Loluz terel)intliinatu5.

Bissen mit Terpentin.
Nimm guten Terpentin, einen Scrupel;

Gepulvertes Süßholz, so viel als nöthig ist.
Vermische es und mache einen Bissen daraus.

Es ist dieses eine sehr gute Art den Terpentin in
Pillen zu geben, weil das gepulverte Süßholz hier
eben die Dienste als die Alandwurzel bey den Theer«
Pillen (pilulae ^iceae s. oben S. ?8c>). leistet.

M

Fünf-
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Fünftes Hauptstück.
Latwergen (cleöruai-ia).

/^3s bestehen die latwergen vornamlich aus Pulvern
^ die man mit Sy< upen und andern ähnlichen Dm«
gen, zu einer Masse von einer solchen Consistenzge«
machc bat, daß sich die Pulver, wenn man die Masse,
einige Zeit aufhebt, nicht wieder absondern, daß man
die zu nehmende Dosis leicht auf eme Messerspitze brin«
gen kann, daß sie aber doch nicht so zähe werden, daß
man sie nicht gut verschlingen könnte.

Man bringt vornämlich die gelinden blutreinigen«
den Arzneyen und solche Mittel, welche nicht unan«
genehm schmecken, in die iatwergen. Würksamere
Mittel, z. B. die Purgier- und Brechmittel, Opiate
und dergleichenDinge, wo die Dosis nicht so genau
bestimmt werden kann, werden selten auf diese Art
gegeben; doch sind hiervon einige Zubereitungen, die
in den Apotheken aufbehalten und nach c em Gewicht
verschrieben werden, auszunehmen. Auch kann man
widrige, scharfe, sehr bittere und übelriechendeDinge
nicht in Form einer iarwerge geben. Die Mercurlal»
Mittel «chicken sich auch mchi gut darzu. Denn wenn
die iatwerge einige Zeit stehet, »0 sinken sie woferne
dlc Masse nicht recht sehr zähe gemacht ist, leicht zu
Boden.

Bey leichtern Dingen braucht man, um sie gut
zu einer iatwerge zu machen, dreymal so viel Honig
oder Snrup der zur Honigdickegekocdt lst, als sie wie»
gen. Von denen Syrupen aber die die gewöhnliche
Co'Menz haben, ist schon zweymal so viel als die
Pulver wiegen hinlänglich.

Bedient man sich der gewöhnlichen Syrupe, so
ist es nöthig, noch ein wenig von einer Conserve hinzu

zu
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zu setzen, damit die iatwerge nicht zu bald zu trocken
wird. So trocknen z. B. iatwergen von der Fieber»
rinde, die mit bloßen Syrupen verfertigt sind, wenn
man sie ein paar Tage aufbehalt so sehr ein, daß man
sie nicht mehr nehmen kann.

Einige Pulver, vornamlich diejenigen die' unan¬
genehm einzunehmen sind, werden bester mit schleim ich»
ten Dingen (muulaZez) als mit Eyrupen, Honigen
und Conscrven zu einer iatwerge gemacht. Diese letz»
lern Sachen hangen sich gern in dem Mund und Hals
an, und machen daß man den Geschmacklange Zeit
nicht loß werden kann; da hingegen die schleimichten
Dinge nicht nur leichter verschluckt werden können,
sondern auch keinen Geschmack zurück lassen. Setzt
man ein wenig von dem weichen Ertract des Süsse-
Holzes zu den schleimichten Dingen, so wird die Zube¬
reitung ziemlich angenehm, und man vermeidet die U»,
bequemlichkciten, die mit dem Gebrauch der sich mehr
anhangenden Ding? verknüpft sind.

Man verschreibtvon den iatwergen selten weniger
als eine, und nicht mehr als drey Unzen.

Allgemeine Regeln,
die bey der Bereitung der Latwergen zu beobach¬

ten sind.
')

Diejenigen Regeln, welche oben zur Bereitung der
Abkochungen und Pulver überhaupt (S. 56. und
7^8). gegeben worden, sind auch, wenn man die
Abkochungen und Pulver zu den iatwergen ver«
fertiget, zu beobachten, j^dinb. Dispensi

2)
Man muß die Gummiarten, die verdickten Safte

und andere Dinge, die nicht zu Pulver gemacht
wer-
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U

l«

werden können, in der vorgeschriebenenFeuch«
tigkeit aufiösen. Man setze sodann die Puver
nach und nach, und zwar lmmer wenig auf ein»

- mal hmzu, und rühre alles so lange mtt einan»
der herum, bis eine gleiche und einförmige Maße
daraus wird, i^dmb. Dlfpens

3)
Von den zusammenziehendeniatwergen, ingleichen

denenjenlgen, zu denen das Mark von Früchten
kommt, muß man nur wenig auf einmal berei»
ten. Edinb. Dispens

Die Ursache hlevon lst, weil die zusammenziehen«
den Mittel, wenn sie in eine iatwerge gebracht wer«
den, und man sie einige Zeit stehen laßt, viel von ihren
Kräften verlieren, und das Mark der Früchte sauer zu
werden pfiegt.

4)
Die überflüsiige Feuchtigkeit des Marks der Früch.

te, muß über einen gelinden Feuer abgedampft
werden, ehe man die andern Stücke darzu setzt.
Edmd. Dlspens.

5)
Wenn die iatwergen nach und nach eintrocknen, so

muß man sie wi der mit ein wenig Canancnsekt,
(Lond. und Edmd. Dispens) nicht aber mit
Syrup oder Honig verdünnen. Hierdurch wird
man machen daß die Dosis nicht so ungewiß wird.
Dieses ist cm Umstand auf den man besonders bey
denenjenigen die mit Snrup verfertiget sind und
sehr viel Mohnsaft enthalten, z. V. bey der
OanfeAio kaulina und dem ?tiilonil,iin sehen
muß. Lond. Dlsp.

Ae6t,u2»
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LleAuZrium a6 6^1entericv3.
Latwerge wider die rothe Ruhr.

Ltzinb. Dispens
Nimm von der Japanischen Confection,zwepUnzen;

iocatcllis Balsam, der mit einer zureichen»
den Menge von Eydotter abgerieben ist,
eine Unze;

Gepulverte Rhabarber, eine halbe Unze;
Syrup von der Elbischwurzel, eine zurei»

chende Menge.
Vermische es und mache eine iatwerge daraus.

Diese Zulammenseßung ,st zu der Absicht die ihr
Name anzeigt, sehr gm ausgesonnen. Es können zu»
sammenziehende Mittel oder Opiate in der rocht" Ruhr,
wenn auch schon die ersten Wea.e durch ein Brechmülel
oder eine starke Dosis Rhaba> ber gereinigt worden,
selten vor sich allein gebraucht wenden. Sie er«
leichtern zwar die Schmerzen und vermindern die An»
zahl der Stüle, allem es pfleget diese kur;e Erleich»
terunq, wegen der in den Gedärmen zurückgehalte»
nen scharfen und verderbten Unremigkiiten, in kurzer
Zeit gefährliche of'er gar tödtllche Folgen nach sich zu
ziehen. D»e Rhabarber, welche die Edmburg»schen
Aerzte nunmehro m ihrem Dispensatorium noch Hinzuge»
setzt, nachdem cinHhnl-chcs Recept in dem dasigen Hospi»
ta! schon lange Zeit gewöhnlich gewesen, verhütet diese
Zurückhaltung und Anhäufung, ohne die heilsame
Würkung der andern Mittel sehr zu hindern. Doch
lvlro es >n vielen Fallen noch nöthig seyn, die Rpa»
barber allein von Zelt zu Zeit darzwl'chen zu geben.
Man läßt von dieser iatwerge so viel als die Größe
einer Mu<'lasen!,uü betragr, nachdem o,e Zufälle mehr

Dllpens. II. Ch. Eee oder
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P

oder weniger heftig sind, ein oder zwcymal des Tages
nehmen. Ein Quentchen enthält ohngcfähr den sich«
sten Theil eines Grans von Opium.

TleÄullrium e bacciz Iguri.

Latwerge von Lorberbecren.
Lond. Dispensi v

Nimm getrocknete Rautenblatter,
Kümmelsaamen,
Petersiliensaamcn,
iorberbeeren, von jedem eine Unze;
Sagapenum, eine halbe Unze;
Schwarzen Pfeffer,
Russisches Biebergeil, von beyden zwey

Quentchen;
Abgeklärten Honig, dreymal so viel als die

übrigen Stücke wiegen.
Vermische die übrigen Stücke mit dem Honig
und mache eine iatwcrge daraus.

Man "giebt diese Bereitung zuweilen bey Coliken
von Blähungen und hysterischen Beschwerden, von
einem Scrupel bis zu zwey Quentchen. Ihr vornehm»
ster Nutzen aber ist bey blähungstreibenden Clystiren,
doch wird sie auch in solchen nicht allzuoft gebraucht.
Die Edinburgischen Aerzte haben sie ganz und gar ver«
werfen.

Latwerge von dem Mark der Cassia.
Lond. Dispens.

Nimm von dem eröfnenden Rosensyrup,
Frisch bereitetes Mark der Cassie, von/e«

dem ein halbes Pfund.
Mmin,
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Manna, zwey Unzen;
Mark von Tamarinden, eine Unze.

Reibe die Manna in einem Mörser, und löse sie
ben'einer aMiden Hchl' in oen Syrup auf. Sitze
sodann das Mark oer Cassie und Tamarinden hm«
zu^und erhal e die Hitze <o lange bis «llcs zu¬
sammen die gehörige Consisienzerlangt hat.

ViacMa.
Edinb. Dlspcnsi

Nimm von der Mark der Cassie, zwölf Unzen;
'—> — der Tamarinden, sechs Unzen;

Gute Manna (mann» c^di-in«), acht Unzen;
Syrup von blassen Rosen, ein Pfund;

löse die Manna in wa> m^n Wasser auf, scige
die Auflösung durch, und dampfe sie zugleich mit
dem Syrup über einen gelinden Feuer zur Dicke
des Honigs ab. Vermische sodann das Mark
der Cassie uno Tamarinden damit und mache
eine latwcrge daraus.

Dieses sind beydes sehr gute Mittel, die man in
den Apotheken ausheben und zur Basis der purgieren¬
den ianvergen u. s. w. gebrauchen kann, weil es sehr
besbwerlich ist, jedesmal eine so kleine Menge vcn dem
Mark, als man gemeiniglich auf einmal verschreibt,
aus den Früchten zu bereuen. Die Tamarinden geben
ihnen einen guten Geschmack, und machen auch nichtdaß
sie le'cht sauer werden, wie man doch vermuthen könnte.
Nach vier Monaten war diese Zubereitung nicht sau¬
rer als sie gleich im Anfang war. Man kann auch
beyde Bereitungen vor sich von Zeit zu Zeit zu zwey
oder dren Quentchen nehmen lassen, um bey Personen,
die zu Verstopfungen geneigt smd, den leib gelinde
offen zu erhalten.

Eee 2 Aeötua.
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LleÄuarium lenitiuum.

Erweichende Latwerge.
Lond. Dispens.

Nimm Feigen, ein Pfund;
Senesblatter, acht Unzen;
Mark, von Tamarinden,

-— von der Cafsia,
— von Französischen Pflaumen, von

jedem ein halbe« Pfund;
Coriandersaamen, vier Unzen;
Süsseholz, drey Unzen;
Doppelt raffinirten Zucker, drittehalb Pfund.

Mache die Senesblatter mit dem Coriander zu
Pulver und sondere durch ein Sieb zehcn Unzen
davon ab. Koche das übrige mit den Feigen
und Süßholz in vier Pinten Wasser bis auf die
Hälfte ein. Drücke die Feuchtigkeit aus, feige
sie durch und laß sie bis zu anderthalb Pfunden
oder etwas weniger abdampfen, iöse alsdenn den
Zucker darinnen auf, daß ein Syrup daraus
wird, und setze denselben nach und nach zu dem
Mark der Früchte. Zuletzt thue auch das durchs
Sieben abgesonderte Pulver wieder hinzu.

Personen die zu Verstopfungen geneigt sind, können
diese iatwerge von Zeit zu Zeit zu einer welschen Nuß
groß und mehr nehmen, um den ieib gelinde offen zu
erhalten. Man bedient sich ihrer auch bey uns oft
in Clystieren, ohnerachtet sich eigentlich hierzu die fol»
gende besser schickt.

Edinb. Dispens.
Nimm Senesblatter, vier Unzen;

Süsseholz, zwey Unzen;
Coria n
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Coriandersaamen, eine Unze;
Pftaumenmuß, ein Pfund;
Mark von Tamarinden,
— — der Cassia, von jedem ein halbes

Pfund;
Weißen Zucker, sechs Pfund;
Kochendes Wasser, vier Pintcn.

Bereite aus den Scnesblattern, dem Süßholz und
Coriandersaamen mit Waffer einen Aufguß, und
laß es zusammen eine Nacht über in einem vcr«
schlossenen Gcfässe stehen. Drücke die Feuchtig.
keit aus, feige sie durch, und koche sie mit
Zucker zur Consistenzeines dickenSyrups. Setze
alsdenn das Psiaumenmuß und das Mark der
Tamarinden und Cassie hinzu, und vermische
alles gut zusammen zu einer iatwerge.

Diese latwerge ist zu Clystieren denenjenigen weit
vorzuziehen,in welchen die Pulver selbst befindlich sind.
Man hat nun einige überfiüßige Stücken weggelassen,
die bey den vorigen Verbesserungen noch immer darin¬
nen geblieben waren. Es sind dieses die Engelsüßwur¬
zeln, Bockshornsaamen (foenußracclim), Bingel¬
kraut (niercurillli^) und leinsaamen. Statt des Ho»
nigs hat man den Zucker genommen, der nicht so leicht
sauer wird, vielleicht aber wäre der gemeine Zucker-
syrup (melallez) noch besser, weil er ein gelinde laxie-
rendes Mittel ist und verhindert, daß die Dinge die
zur Gährung geneigt sind, nicht so leicht in solche ge¬
rathen.

.'tz'
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Brust - Latwerge.
Edind. Dispens.

Nimm Hollundermuß, zwey Unzen;
Walll-ach, den man in einer zureichenden

Menge Eydotter aufgelößt, eine halbe
Unze;

Benzoedlumen, ein O.uent6)en;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist

hieraus eine latwerge zu machen.
Es ist dieses bey einem von einer reizenden Scharfe ent«

stehenden Husten und bey cmarrhalischen Brustbeschwer«
den ein sehr nützliches Mittel, das sowohl die Schärfe
dampft, als auch den Auswurf befördert. Man kann
täglich zwey oder dreymal davon so viel als eine kleine
Musccttcnnuß beträgt, nehmen lassen. Nimm'man
es Abends beym Schlafengehen, als eine große Mu«
scaceunuß groß, so erleichtert es nicht nur die Brust¬
beschwerden , sondern macht auch daß man die Nacht
gut darauf schwcht. Diese !atwerge ist in der gegen¬
wärtigen Ausgabe verbessertworden, in> em man Hol-
lunderbeerenmuß sta^ der Rosenconscrveund Wallrath
statt des zusammengesetztenPulvers von Tragacanth
genommen hat.

Llec^uilrium e lcammonio.

Latwerge vom Scammomum.
L.ond. Dispens.

Nimm Scammomum, anderthalb Unzen;
W ^melken,
Ingwer, von jedem sechs Quentchen;

Destil-
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Desiillirtes Oel von Kümmelsaamc»^, ein
halbes Quentchen;

Honig, ein halb Pfund.
Stosse die Gewürze zusammen und vermische sie
mit dem Honig, seß? alsdenn das gepulverte
Scammom'um und endlich das Oel hinzu.

Dieses ist ein erwärmendes und würksames Purgier«
Mittel. Es ist eine Verbesserung des eleÄuaiium
«r^ocoNiiimn unsers vorigen Dispensatoriums, wel¬
ches wegen der großen Dosis die davon nöthig war,
sich nicht gut nehmen ließ. Anderthalb Quentchen von
der jetzigen Bereitung sind so kräftig als eine halbe
Unze von der vorigen.,

Tleclulii-ium e scaräio (Vici/cor6lum).
Latwerge vom Lachenknoblauch, die gemeiniglich

viölcorckum genenncl wird.
Lond. Dispens.

Nimm von den 8peciebu5 e lcoräio (siehe oben S.
729). einen Theil.

Syrup von Mohnsaamen, den man zur
Dicke des Honigs eingekocht, dem Gc,
wichte nach drey Theile.

Vermische das Pulver mit dem Syrup, das eine
iatwerge daraus entstehet.

Nach unserm vorigen Dispensatorium wurden die
Species mit Honig zu einer iatwerge gemacht. Man
hat aber jetzt dafür den Syrup erwählt, der sich mehr
zu den allgemeinen Kräften dieses Mittels, als eines
gelinde zusammenziehende Opiats, als der Honig,
welcher gelinde abführet, schicket. Es wäre vielleicht
zu dem Endzweck, worzu diese iatwerge in den Avo>

Eee 4 theken
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theken gebraucht wird, nicht nöthig die 8pecie« e scor-
c!io erst in eine iatwerge zu bringen. Denn es verlie¬
ren die Stücken woraus sie bestehet, wenn man sie
einige Zeit aufhebt, viel von ihren wü>zhaften Geruch
und Geschmack und ihrer zusammenziehenden Eigen»
schaft, werden ganz unschmackhaftundeS vergehet auch
die rothe Farbe die vom Bolus herrührte. Es wird
daher in dem iondonschen Dispensatorium mit gutem
Grunde verordnet, sie nicht nur in eine iatwerge, son»
dern auch in einen Pulver und zwar nach der ver»
schiedenen Absicht mit und ohne Opium aufzuheben.
Siehe 8j?eci?8 e scorclic» (S. 729). und ?ulu>8 « bolc»
cum et iine o^ia (S. 713). Von diesen Pulvern
nun kann man wenn man es nöthig hat, gleich eines
mit einem jeden Syrup den man vor dienlich darzu
halt, zu einer iatwerge machen.

Der Erfinder dieser Zusammensetzung Fraca-
storills, hatte die Absicht daß dieses Mittel hauptsäch¬
lich gegen die Pest dienen sollte. Wir sind aber bey
uns so glücklich gewesen, wenig Gelegenheit zu haben,
Mittel dieser Art zu gebrauchen, und es ist auch in
der That nicht so beschaffen, daß man sich sehr darauf
verlassen könnte. Es ist ein nicht allzuhißlges zusam«
menzlehendes Opiat, und wird bloß aus diesem Ge»
slchtsplmcte von den heutigen'Aerzten beurtheilt. In
neun Ecrupeln dieser iacwerge ist ein Gran Opium
enthalten.

Wir haben schon oben (S. 73c,). gezeigt, daß
die 8pe<iez e scoi^ia, aus denen diese iatwerge
hauptsächlich bestehet, verschiedene ganz überfiüsiige
D'nge enthalten. Es haben zwar die iondonschen
Aerzte dieses Pulver in dem ?ulu>8 e bolo verbesi
sert; allein das TleÄugriurn e lcaräic» wird dem
ohnerachtet noch immer mit dem auf die alte Att ver¬

fertig'
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fertigten Pulver bereitet. Man hat hierbey theils
die Absicht, bey einem Mittel auf das man sich so
sehr verläßt, und dessen gute Würkungen schon so
lange durch die Erfahrung bestätig« worden, keine
wesentliche Veränderung zu m«ichen; theils hat man
es auch deswegen bey der alten Einrichtung gelassen,
weil der Arzt, wenn er dem fiu^u« e bo^o den Vor»
zug giebt, leicht daraus eine iatwerge bereiten lassen
kann. Nach dem Edinburgischen Dispensatorium
wird dieses Mittel nicht in Gestalt eines Pulvers auf¬
gehoben , sondern daraus würklich eine iatwerge berei»
tet, die aber sehr verbessert und einfacher gemacht wor.
den. Und da man unter andern den iachenknoblauch
(lcorcinnn) wovon dieses Mittel sonst den Namen
führte, weil er demselben sehr wenig Kraft mitthei-
lete, weggelassen, so hat man ihn nunmehro folgen«
den Namen beygelegt.

Confection von der Japanischen Erde.
Edmb. Dljpens.

Nimm Japanische Erde, drey Unzen;
Tormenclllenwurzel,
Muscatennüsse,
Wcnhrauch, von jedem zwey Unzen;
Opmm, das in einer hinlänglichen Menge

von Canariensect aufgelöset worden, an¬
derthalb Quentchen;

Syrup von trocknen Rosen, den man bis
zur Dicke des Honigs eingekocht, dreymal
so viel als das Gewicht derPulver beträgt.

Vermische es und mache eine iatwerge daraus,
die die Stelle des 0i2!cor6ium vertritt.

Eee 5 Die
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Die in dieser Zubereitung befindlichen einfachen

Mittel sind alle sehr gut ausgelesen, und ihr Verhält«
niß gegen einander so gut eingerichtet, daß in der
Japanischen Confection auch das Opium indemnämli»
cken Verhältniß als in dem V^Kai-älum des vorigen
Edmburgischen Dispensatoriums, nämlich in zehn
Scrupeln der Masse ein Gran befindlich ist.

Locatellis Balsam.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, eine Pinte;
Strasburgischen Terpentin,
Gelb Wachs, von jedem ein halb Pfund;
Rothes Sandelholz, sechs Quentchen.

taß das Wachs über einen gelinden Feuer mit
einem Theil des Oels zerfiiejsen. Setze sodann das
übrige Oel und den Terpentin hinzu, vermische
das Sandelholz damit, und rühre sie so lange
zusammen herum, bis die Masse erkaltet ist.

Edinb. Dispens.
Nimm gelbes Wachs, ein Pfund;

Baumöl, anderthalb Pinten;
Guten Terpentin, anderthalb Pfund;
Peruvianischen Balsam, zwey Unzen;
Gepulvertes Drachenblut, eine Unze;

Vermische das Wachs mit dem Baumöl über
einen gelinden Feuer, setze hierauf den Terpentin
hinzu, nimm es vom Feuer weg und vermi»
sche den peruvianischen Balsam und das Dra-

! chenblut damit, und rühre es so lange herum
bis es vollkommen erkaltet ist.

Das
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Das Drachenblut giebt dieser Zusammensetzung
eine viel bessere Harbe als das rothe Sandelholz, ohn»
erachtet es einer andern Ursache wegen sich nicht so gut
darzu schickt. Es ist nämlich, wenn es in Oel auf¬
gelöset worden, etwas hitzig und scharf, welche Eigen¬
schaften der Absicht des gegenwartigen Mittels ganz¬
lich zuwider sind. Man bedient sich dieses Balsams
in innerlichen Quetschungen und Blutfiüssen, Ver»
letzung der Gedärme, der rothen Ruhr und einigen
Arten des Hustens und Sreckfiusses. Seine Dosis ist
von zwey Scrupeln bis zu zwey Quentchen. Man
kann ihn sehr gut mit zweymal so viel von der Rosen,
conscrve nehmen, als sein Gewicht beträgt, wie unten
bey dem elccKlnriulN «mi^vientericuin verordnet wird.
Einige haben ihn auch äusserlich zur Reinigung und
Heilung frischer Wunden und Geschwüre gebraucht.

Laliamum cepnali'cum.
Hauplstarkender Balsam.

iLdmb. Dispens.
Nimm das ausgepreßte Oel von Muscatennüssen,

eine Unze;
Destlllirtes Oel von Würznelken,
— — — iavendel,
— — — Rosmarin, von jedem

ein halbes Quentchen;
—> — — Bernstein, einen halben

Scrupel;
Peruvianischen Balsam, ein Quentchen,

iaß das ausgepreßte Oel von Muscatennüssen in
einem silbernen Gefäß sliessen, und vermische,
wenn du es vom Feuer genommen, die desiillir«
ten Oele und den peruvianischenBalsam damit,
wie es die Regeln der Kunst erfordern,

Man
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Man läßt diesen Balsam an die Schläfe und auf
die vom Schlag gelähmten Glieder reiben um solche zu
erwarmen und die Nerven zu stärken. Er wird auch
zum Riechen die iebenSgeistcrzu erquicken und zu star.
ken, gebraucht. Einige haben ihn auch innerlich als
ein erwärmendes und herzstärkendes Mittel bey einer
Kraftlosigkeit und Schwäche des Nervensystems em>
pfohlen. Man findet in den auswärtigen Dispensa»
tonen eine große Menge von solchen Balsamen, die
alle aus einem einzigen wesentlichenOcl bestehen, das
man mit dem Muscatennußöl verbunden hat. Man
benimmt aber zuvor dem letzten Ocl dem ihm eigenen
Geruch, indem man es mit Wasser destilliret, da»
mit der Geruch des wesentlichen Oels nicht durch den
Geruch des ausgepreßten OelS verderbt werden möge.
Statt dieses schmierigtenWesens, könnte man sich auch
mit gutem Vortheil einer Mischung von weißen Wachs
und Baumöl bedienen. In der practischen Chymie
(pigAicIl cKenMrx) findet sich «in Recept zu einer
solchen Bereitung unter dem Namen von

Laisamum oäorikerum.

Wohlriechender Balsam.
Nimm Baumöl,

Weißes Wachs, von jedem zwey Unzen.

Thue das Oel in ein Gefäß von Porcellan, das
in einem Kessel mit kochenden Wasser stehet, und
schneide das Wachs nach und nach hinein. Rühre
sie mit einem reinen Messer oder kleinen Spatel
solange herum, bis das Wachs geschmolzen ist.
Nimm sodann das Gefasst aus dem Kcsscl, und
tröpfele, wenn die Materie sich zu verdicken an¬
fängt, vier Quentchen eines wohlriechenden Ms

/. B.
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z. B. von Zimmt, von Muscatennüssen, Mu«
scatenblumen, Rosenholz, lavendcl, Rosma»
rin, oder eine Mischung von zwey oder drey
solchen Oelen hinein, zu welchen man noch
ein Quentchen von der Ambraessenzsetzen kann,
die den Geruch der wesentlichen Oele verstär«
ket, der Bereitung aber dem ohnerachtet nichts
von ihrem eigenen Geruch mittheilet. Rühre
alles beständig herum damit es sich wohl ver«
mischt; so balo aber dieses geschehen ist, so setze
das Gefässe in kaltes Wasser, damit nichts von
dem wesentlichen Oele verstiegt.

Man kann diesem Balsam alle Farben die man
nur will geben, und ihm auch dadurch der Pflanze,
von deren wesentlichen Oele man ihm bereitet, gleich
machen. Ein wenig S«ftgrün mit Baumöl abge¬
rieben, färbt ihm schön grün, ein wenig Zinnober hell«
roth, Curcume citronenfarbig, Berlinerblau violet,
und Cochenille schön purpurfarbig.

Herzstarkende Confection.
Edinb. Dispensi

Nimm Conserve von Rosmarinblumen, drey Unzen;
Ueberzuckerte Muscatennüsse, anderthalb

Unzen;
— — Ingwer, sechs Quentchen;

Zusammengesetztes Pulver von der Con-
trayerva, eine halbe Unze;

Zimmtöl, fünfzehn Tropfen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
Vermische sie und mache eine ialwerge daraus.

Diese



Zl4 II Theil. Zubereitungen

Diese latwerge kömmt, ob sie gleich in Ansehung
der Art ihrer Zusammensetzung verschieden ist, doch
in ihren Kräften dem oben S. 39?. unter eben diesen
Namen beschriebenenMittel ziemlich gleich. Man
muß das Zimmtöl, das man zu dieser Bereitung
nimmt, sehr gut aussuchen, weil von dessen Be¬
schaffenheit ihre Güte selbst ,größtentheils abhängt.

L.ond. Dispens.
Nimm Costus, oder an dessen statt Zidwer,

Zimmt,
langen Pfeffer,
Schwarze Pfefferkörner,
Storax,
Ga'banum,
Opium,
Russisches Bieberqeil, von jedem'zwey Unzen;
Ordentlichen Syrup, der bis zur Honigdi¬

cke eingekocht worden, dreymal so viel,
als das Gewicht der andern Stücke
betragt.

Mache den Syrup warm und vermische das zu-»
vor in Wein aufgeloßte Opium mit der gehori«
gen Sorgfalt damit. Halte diese Mischung
noch immer warm, setze nach und nach den Storax
und das Galbanum hinzu, die man zuvor zusam-
mengeschmolzenhat, und streue hernach die an»
dern zu Pulver gemachten Stücken darauf.

Dieles ist die l2anie<^io ^rcKißeniz unsers vorigen
Dispensatoriums, die man nunmehr wieder nach dem

er/w<
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ersten Recept ihres wahren Urhebers eingerichtet und
auch nach ihm benennet hat. Es ist ein erwärmendes
Opiat, und wird bisweilen als ein solches Mittel ge¬
braucht. In zwey und dreyßig Gran von ihm ist
ein Gran Opium enthalten.

IVlitKri^tum seu conieKio Vamocr3ti5.
Michridat.

Edinb. Dispens.
Nimm Zimmt, vierzehn Quentchen;

Myrrhen, eilf Quentchen;
ierchenschwamm,
Indianische Narben,
Ingwer,
Saffran,
Die Saamen von Pfennigkraut (tKi^i),
Gemeinen Weyhrauch,
Chiischen Terpentin,
Cameelstroh (iuncuz näorattiz),
Cvstus, oder statt desselben Zidwer,
Indianisches Blatt (nialabackrum), oder

an dessen statt Muscatenblumen,
8toeclu>«,
iangm Pfeffer,

, Gemeine Barwurz, di« Saamen (leieU),
Saft von den tt^ociNi«,
Storax in Röhren (lt^rax calamita),

Galbanum, das durchs Durchseigen gerei«
nigt worden,

Balsam von Gilead (o^obalsamuw), oder
statt dessen ausgepreßtes Oel von Mu<
scatennüssen,

Russisches Biebergeil, von jedem eine Unze;
. Berg«
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Bergpol«),
lachenknoblauch (scnräium),
(>2r^c>d2ls3mum,oder statt dessen Cubcben,
Weißen Pfeffer,
Cretisches Vogelnest, die Saamen (äau.

cu5 cr^ticu«),
Bdellium,das durchs Durch feigen gereinigt

worden, von jedem sieben Quentchen;
Celtisch« Narden,
Enzmn, die Wurzel,
Crctischen Diptam,
Rothe Rosen,
Die Saamen von der Macedonischen Peter»

sllle (petroleiinum maceäonicum),
— — — kleinen Cardamomen, oh«

ne Hüljen,
— — — süßen Fenchel,
Opium,
Arabisches Gummi, das dmchs Durchsei«

gen gereinigt worden, von jedem fünf
Quentchen;

Kalmus,
W»lden Baldrian,
Anls,
Sagapenum, das durchs Durchseigen ge«

reinigt worden, von jedem drey Quent«
chen:

Barwurz (meuin 2tIi2M2nti:uln),
Johanniskraut,
Acaciensift. oder statt dessen Japanische Erde,
teib von Meerstinz (Nincul>), von jedem drit¬

tehalb Quentchen;
Geläuterten Honig dreymal so viel, als die

andern Stücken wiegen.
Mache
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Mache den Honig warm, und vermische den in
Wein aufgelösten Mohnsaft mit ihm. Echmcl«
ze den Storax, das Galbanum, den Terpentin
und Balsam von Gllead, oder statt des letzter» das
Muscatennußöl in emem Gefäße zusammen, und
rühre sie dabey beständig herum, daß sie nicht
verbrennen; vermische mit ihnen, wenn sie auf
diese Art so zusammengeschmolzenworden, den
warmen Honig, und zwar so, daß man ihn erst
nur löffelweise, hernach aber in einer größer»
Meng« darzusetzt. Wenn diese Mischung fast
erkaltet ist, 50 thue auch die andern Stücken dieser
Bereitung, die alle zu Pulver gemacht seyn müssen,
nach und nach hmzu.

"lkeriaca ^näramaclii.

Venetiant scker oder?lnt»omacho Theriak.
Lond. Disp.

Nimm von den Trochisken von der Meerzwiebel
(S.744.), ein halbes Pfund;

langen Pfeffer,
Durchge'eigtes Opium,
GetrockneteVipern, von jedem drey Unzen;
Zunmr,
Balsam von Gilead, oder statt dessen aus«

gepreßtes Muscatennußöl, von jedem
zwey. Unzen;

lerchenschwamm,
Florentinische Veilgenwurz,
iachenknoblauch,
Rothe Rosen,
Steckrüben, die Saamen (nazm«),
Ertract von Süßholz, von jedem ändert«

halb Unzen;
Dispens. «.Theil. Fff Indm«
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Indianische Narben,
Saffran,

Myrrhen,
Costus, oder statt dessen Zidwer,
Cameelstroh (iuncuz ucioi-gtu«).
Die Wurzel von Fünfsingcrkraut (penta.

Rhabarber,
Ingwer,
Indianisches Blatt (mala^atklum), oder

statt dessen Muscatenblumen,
Die Blätter von Cretischen Diptam,
'— — — weißen Andorn (inarru.

l)!UM ),
,— _^. — der Calaminthe,
8toecli25,
Schwarzen Pfeffer,

' Macedonische Petersilien, die Saamen,
Wcyhrauch,
Chiischen Terpentin,
Wilden Baldrian, von jedem sechs O.uent«

chen;
Die Wurzel von Enzian?
Ccltische Narben,
Bärwurz smeum Itlian>miticurn),
Die Blatter von Poley,
— — — Johanniskraut,
— —- — Schlagkraut (ckarnae.

?itv«).
Die Spitzen von Gamandcrlein (cKainae.

c^r^z) mit den Saamen,
(^«'podaltZlnuin, oder statt dessen Cubebe//,
Die Saamen von Anis,

Die
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Die Saamen von süßen Fenchel,
kleine» Caroamomen oh»

ne Hülsen,

(Me/i),

Ammei) (mnmi),
der gemeinen Bärwurz

Pfennigkraut (tli^l^j),
Der Saft von der ttxpocMiz,
— — — H,c^ia, oder statt dessen

Japanische Erde,
Arabisches Gummi,
Scorax in Röhren , der durchs Durchsei«

gen gereinigt worden,
Sagapenum, das durchs Durchseigen ge»

reinigt worden,
iemnische Erde, oder statt ihrer armenischen

oder französischen Bolus,
Calcinirten grünen Vitriol, von jedem eine

halbe Unze;
Wurzel der dünnen Ostcrlucey (ariNnIocKia

tenuil), oder statt derselben die Wurzel
von der langen (arissolockig lonßg),

Die Spitzen von Tausendgüldenkraut,
Die Saamen von Cretischen Vogelnest

(<^aucu5 crencux),
Opoponax,
Galbanum, das durchs Durchseigen gerei«

nigt worden,
Iudenpech, oder statt dessen praparirten

weißen Bernstein,
Kalmus, von jedem zwey Quentchen;
Gtläliterten Honig, dreymal so viel, als

das Gewicht aller dieser Dinge becragt.

Fff2 Ver-
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Vermische sie auf die Art, wie oben bey dcrBe«
reitung des MithridatS vorgeschriebenworden.

Diese zwey berühmten iatwergen sind die einzigen Ue«
berbleibstl von den übertrieben weitläuftigen und durch
dieleichtgläubigkeit der Alten berühmt gewordenenZu»
sammenseßungen,die man bey der letzter« Verbesserung
des Dispensatoriums noel) übrig gelassen hat. Der The»
riak ist eine Verbesserung des Mithndats, die den leib«
arzt des Kaysers Nero, 2lndr0mackus, zum Urheber
hat. Der Mithridat aber soll, wie man erzählt, in dem
Cabinet des Mlchndates, König von Pontus, ge.
funden worden seyn. Diejenigen, welche dieses welt«
berühmte Arcanum zuerst bekannt machten, legten
ihm und seinen Kräften die ausschweifendsten iob»
fprüche bey. Vornemlich sollte er das beste und sicher¬
ste Verwahrungsmittel gegen alle Arten von Gift seyn.
Man versicherte, daß wenn man des Morgens eine
gehörige Menge davon einnähme, man den ganzen
Tag über nicht vergiftet werden könnte, und bestätig»
te dieses durch das Beyspiel seines Erfinders NAchri-
dares, der, wie Celsus berichtet, gegen alle Sa»
chcn, die man damals vor Gift hielte, durch den be¬
ständigen Gebrauch dieses Mittels so abgehärtet wor.
den war, daß endlich, da er sich mit Gift vergeben
wollte, dieselben alle bey ihm unwürksam blieben. Man
machte sich aber in den damaligen unwissenden Zeiten von
den Giften eine sehr irrige Vorstellung. Die Menschen
wurden, ehe sie durch die Erfahrung eine zureichende
Kenntniß von der Kraft und Würkung der einfachen
Mittel erlangt hatten, durch eine beständige Furcht vor
einer Vergiftung beunruhiget, und bemühten sich daher
aufs eifrigste, Mittel zusammenzufthen, die die Wür.
kung der Gifte verhindern sollten. Man häufte also a//e
Dinge zusammen, von denen man sich einbildete, ö<iß

st«
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sie nur irgend eine dem Gift widerstehende(»lexi^w!-.
in»^) <rast besäßen. Daher kommen jene weitläufti-
gen Recepte zu Gegengiften, die in den Schriften
der ältern Aerzte vorkommen; und doch findet man
nicht, daß die Alten em wirkliches Gift, außer dem
Schierling, der WolfSwurz (aconimm) und den Biß
vergifteter Thiere gekannt hatten, wider welche ihnen
aber ganz und gar kein Gegengift bekannt war. Ge¬
setzt aber, daß auch die Dinge, die sie vor ein Gift
hielten, würkllch diesen Namen verdienten, und von
den verschiedenen als G^engiften angenommenenSub¬
stanzen eine jede vor sich dergleichen Kräfte besäße; so
tonnen doch dieselben, wenn sie in ein einziges Mit¬
tel vereiniget werden, eben so wenig ein Gegengift
gegen alle Arten des Gifts seyn, als eine aus allen
einfachen Arztneymitteln bereitete Zusammensetzung ei¬
ne Universalmedicin gegen alle und jedf Krankheiten
abgeben kgnn<

So abgeschmackt aber auch die Idee überhaupt zu
seyn scheinet, die man durch die Zusammensetzungdieser
Mittel zu erfüllen gesucht, und so groß die Anzahl der
einfachen Arzeneyen ist, die man hierhey zujammen-
gehauft hat; so zeigt doch ein« vielfältige Ersah»
rung, daß diese iatwergen, weil sie viele sehrwürk»
same Mittel enthalten, deren Kräfte zwar durch ihre
Anzahl und einander oft entgegengesetzte Würkung sehr
geschwächt, doch aber nicht gänzlich vernichtet werden,
als erwärmende und schweißtreibende Opiate vortrefti»
che Dienste leisten.

Man könnte .ohne Zweifel viele von den zu diesen Be»
reitungen kommenden Stücken verwerfen, ohne daß da¬
durch im Ganzen die Wirksamkeit dieser Mittel im ge¬
ringsten geschwächt würde. Da sie aber in ihrer gegen¬
wärtigen Form schon so viel gute Dienste geleistet haben,

Fff 3 so
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so wollten die ionbonschenAerzte aus Hochachtungge«
gen die Alten keine Verbesserung dabey vornehmen.
Si? haben bloß aus denen schon vom Anfang an sehr
Verworrenen Recepten diejenigen Dinge wieder ver¬
worfen, die man noch nach und nach mit eingerückt
hatte. Man findet weder in der in Versen abgefaßten
Beschreibung der Bereitung des Theriaks, die den
ältern Andromachus zum Verfasser hat, noch in der
Erklärung dieser Bereitung, die der jüngere Andro?
machus in ungebundener Schreibart aufgesetzt, et«
was von weißen Pfeffer. Die fioremimscheVeit»
gcnwurz, die nach unserm vorigen Dispensatorium
zum Mithridat genommen wurde, ist auch ein Zu¬
satz, der in dem Onginalreeept nicht zu finden ist;
daher denn beyde Mittel in der neuern Ausgabe weg»
gelassen worden. Eben dieses gilt von der Haselwurz,
weil der Vers, auf den man sich beruft, offenbar ver¬
fälsche ist, und einige statt des Wortes aiZi-um, wie
manche bloß nach ihrer Vermuthung lesen, eine an¬
dere iesart annehmen. Man kann also diese Wur¬
zel mit gutem Grund, ohne der Bereitung überhaupt
zu schaden, so lange weglassen , bis diese Stelle aus
andern Gründen, als den bloßen Muthmaßungen der
Kunsirichter, verbessert worden. Es giebt auch kci»
ne alte Beschreibung dieser Zubereitung uns hierin-
nen einiges iichr, indem sie entweder dasselbe so wie
andere Stücken weglassen, oder viele «ndere Zusätze
enthalten.

Unterdessen haben doch die Verfasser der neuen
Ausgabe unsers Dispensatoriums in Ansehung ei¬
nes einzigen Mittels eine Veränderung in beyden
Zusammensetzungengemacht. Es kommt in bey¬
den der ordmtliche Zimmt und die weiße Zimmt-
rinde (c^/Iia ji^ne») vor. Man steht aber aus ver«

schiede»
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schiedenen Stellen des Galenus, daß sich die Alten
der letzter» nur deswegen bedienten, weil der ordentliche
Zimmt sehr schwer zu bekommen war. Wollte man aber
die wcißeZimmtrinde anjeßt, da der ordentliche Zimmt
so gemein worden, noch beybehalten, so würde man
den Alten bloß blindlings folgen, ohne auf die Ursa¬
chen, die sie hierzu bewogen, im geringsten Acht zu
haben. Man hat also die weiße Zimmtrinde mit Recht
verworfen, und nur halb so viel von dem ordentlichen
Zimmt davor genommen, welches das von Galc?
„US, im Fall man eines dieser Mittel statt des an¬
dern gebraucht, bestim'.uteVerhältniß ist. Wahr,
scheiniicher Weife gilt dieses auch von der Ccltischcn und
Indianischen Narbe, und man hac ohne Zweifel die
Ccltischc bloß deswegen genommen, weil die Indicmi»
sche so schwer zu bekommen wczr, die Galenus sonst
ausdrücklich der erster» vorziehet.

Es ist auch noch ein anderer wesentlicher Fehler in
der gegenwärtigen Ausgabe unsers Dispensatoriums
verbessert worden, der sich in alle vorhergehende ein»
geschlichen hatte. Man hat nemlich statt der (ülialci.
t>5 der Alten, deren wahre Natur man noch nicht recht
kennet, Romischen Vitriol genommen, und in dem
Verzcichniß der einfachen Arztneymittel diesen Römi¬
schen Vitriol als einen blauen Vitriol angegeben, da
doch alle Italiänische Schriftsteller versichern, daß er
grün sey. Er muß es auch allerdings seyn, weil er
sonst nicht die Wirkungen der cii^iti^ haben würde,
die ohne Zweifel ein martialisches Mittel war, und
die Zubereitung schwarz färbte. Es scheint der Na¬
me cb.Hlctt!!> Ursache zu seyn, daß man es vor ei»
neu Kupfervitriol gehalten hat, weil im Griechischen
X«>/o? Kupfer heißt. Allein man glaubte in vori»
gen Zeittn, daß alle Arten des Vitriols vom Kupfer

Fff 4 «nt.
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entstünden, und legte ihnen daher auch allen den Namen
ck2lciti8 bey. Die Deutschen nennen noch den grünen
eder Eisenvitriol Nupferrvajfer, und die Engellän«
der (^opperat. Wahrscheinlicher Weise war die cbal-
citi5 der Alten «in gewachsener Eisenvitriol, der durch
die Hitze in den warmer« Gegenden so calcinirt wo»
den war, daß er eine gelblichrotheoderKupferfarbe l»e»
kommen hatte; und es kann daher der durch die Kunst
roth calcinirte gemeine grüne Vitriol ihre Stelle sehr
gut vertreten.

Die iondonschenAerzte haben auch noch auf eine
andere Art die Bereitung des Theriaks und Mithri»
datS erleichtert, indem sie die trucnilcnz c^pneoz, die
sonst zum Mithridat kamen, und die tiacliiscoz Keä/.
ckraoz und vi^erina«, die man zum Theriak nahm,
weggelassen, und die einzelnen Stücken, aus denen
diese T'ochisken zusammengesetzt sind, nach Zwelsers
Art eingerücket haben. Dieses gieng bey dem The«
riak sehr gut an, weil die einfachen Mittel, woraus die«
se Trochisken bestehen, sich gegen die Stücken des The«
riaks in einem leicht zu theilenden Verhältniß befinden.
Um aber das gleiche Verhältniß bey dem Mithridat
herauszubringen, war es nöthig, von einigen Artickeln
etliche Gran wegzulassen, und zu andern noch einige hin»
zuzusetzen. Weil die Zahlen bey den troclülci> cvpliea«
in den vorigen Ausgaben sehr fehlerhaft angegeben wa¬
ren, so berichtigten sie die Dosis der einfachen Mittel
nach der Vorschrift von Galenus.

Die Edinburgischen Aerzte beobachten hingegen
ein ganz entgegengesetztes Verfahren. Da sie wenig
auf das Alter dieser Zubereitungen und das gemeine
Vorurtheil gesehen, so haben sie diese beyden ehr¬
würdigen Ueberbleibselganzl'ck verworfen, und eine
sehr gute und einfache Zubereitung statt der^lben in

ihr
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ihr Dispensatorium eingerücket, die beyden an Würk»
samkeit gleich kömmt. Sie heißt:

Edinburgischer Theriak.
Edinb. Dispens

Nimm Virginische Schlangenwurz, zehn Unzen;
Contrayerva, sechs Unzen;
Harz von Franzoscnholz, vier Unzen;
Kleine Cardamomen, zwey Unzen;
Myrrhen,
Saffran,
Opium, von jedem eine Unze;
Hollundermuß, dreymal so viel, als das

Gewicht der vorhergehenden Stück«
beträgt (d. i. 75 Unzen);

Canariensekt, so viel zu Auflösung deS
Mohnsaftes nöthig ist.

Vermische sie und mache eine latwerge daraus.
Es bestehet dieser Theriak aus sehr würksamenStü«

cken, und leistet ohne Zweifel alles, was man von dem
aus weit mehrStücken zusammengesetztenVenetianischen
Theriak erwarten kann. In dem lyndonschenDispensato«
rium war auch sonst noch ein besonderer Theriak befind«
lich, der aus denjenigen Stücken des VenetianischenThe«
riaks bestand, bey denen das wenigste zu erinnern war.
Da man aber diese Mittel seit langer Zeit nur äusserlich
als Umschlägegebraucht hat, so ist nunmehr der iondon«
sche Theriak (tKeriac^oMnenli«) gänzlich weggclas«
sen, und statt desselben ein nur aus etlichen wenigen aber
gut ausgesuchten Stücken zusammengesetztes Mittel, un,
ter dem Namen catazilaima e cvmino einqerückcl wor»
den, von dem wir weiter unten reden wollen, Wa» den

Fff 5 inner«
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innerlichen Gebrauch anbelangt, so halt man anjeßt
anf keinen Theriak soviel mehr, als man sonst zu
thun pstegte, und man verschreibt an ihrer statt lieber
Blss'n von der Virgimschen Schlangenwurz, dem
Camphcr, der Contrayerva und dergleichen, welche die
nemlichcn Dienste leisten, und noch den Vortheil ha>
ben, daß sie mit oder ohne Opium gegeben werden
können; weil dieses letztere bisweilen macht, daß man
die ganze Zubereitung in Fällen nicht brauchen kann,
wo sonst die andern Stücken sehr nützlich seyn würden.

Was die Dosis des in allen diesen Bereitungen
' befindlichen Opiums anbetrifft, so ist ein Gran desselben
in vier Quentchen Mithridar, in drey Scrupeln und
fünfzehn Gran des Venetianischen und in fünfScrupeln
des'EdinburgischenThcriaks enthalten. DasVerhalt»
niß des Opiums gegen die ganze Masse ist, nach¬
dem solche längere oder kürzere Zeit aufgehoben worden,
ein wenig verschieden,weil die siüßigen Theile vcrdun.
sien, und daher in einem gleichen Gewichte der Masse
nach einiger Zeit mehr Opium, als wenn solche erst
frisch bereitet worden, enthalten ist. Es erwähnen vie«>
le Schriftsteller dieser Veränderung, schreiben sie aber
ganz falsch einer bloß in ihrer Einbildung gegründeten
Gährung der zu dieser Bereitung kommenden Mittel
zu, und glauben, daß sie wegen ihrer Menge und ent-
gmgeschten Natur bestandig ihre Kräfte untereinander
verstärkten und vermehrten.

Bey der Bereitung dieser Mittel selbst hat man
viel Sorgfalt nöthig, um zu verhüten, daß beym Stos»
sei: nichts verlohren gehet, weil dadurch das Verhält¬
niß des Opiums zu den übrigen Stücken ungewiß und
unbestimmt wird Man löset das Opium sowohl bey
der Bereitung dieser als anderer latwergcn deswegen in

Wein
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Wein auf, damit es desto gleichförmiger mit den
übrigen Stücken vermischt wird.

Lond. Dispensi

Nimm weißen Pfeffer,
Ingwer,
Kümmelsaamen, von jedem zwey Unzen;
Opium, das durchs Durchselgcn gereinigt

worden, sechs O.uentchcn;
Syrup von Mohnsaamen, der zur Dicke

von Honig eingekocht worden, drey«
mal so viel dem Gewichte nach, als die
Schwere der andern Dinge betragt
(d.i. achtzehn Unzen, zwey Quentchen).

Mache den Syrup warm, und vermische das
Opium, nachdem du solches vorher in Wein
aufgelöset hast, mit der gehörigen Sorgfalt da¬
mit. Setze hernach die Gewürze hinzu, die alle
zuvor zu Pulver gestoßen seyn müssen.

Es ist dieses eine Verbesserung des vom Galenus
beschriebenen ?5>iluniuin. Man hatte zu solchen noch
einige überstüßige Dinge gesetzt, und es, doch aber
ziemlich unschicklich,mit dem Namen kiiilupium Kum».
num belegt. Diese zugesetztenStücke und einige andere
in dem Originalrecept befindliche ganz unnütze einfache
Mittel sind hier ausgelassen, und auch die Dosis der
beybehaltenen Mittel verstärkt worden, doch ist das
Verhältniß des Opiums das nemliche geblieben. Sechs
und dreyßig Gran der ganzen Masse enthalten eincn
Gran Opium.

Anjetzt sind der Mithridat, Theriak, dasDiascor«
dlUM, die l^uutecliu ^aulina und das ktülonium,

noch
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noch die einzigen zusammengesetzten Mittel, die von den
sogenannten Hauptmitteln der Apotheken (olücinalcapi.
lall!) übrig geblieben sind. Sie sind alle sehr würksam und
kräftig. So wie aber auf der einen Seite kluge Aerzte
sich derselben mit ausserordentlicheniNutzenbedienen kön-
nen; so hat auf der andern Seite ihr unvorsichtiger
Gebrauch sehr oft die schädlichsten Folgen gehabt. Es ist
bey den Ammen und Warterinnen sehr gewöhnlich ge«
wesen, das Diascordium Kindern zu geben, um ihre
Schmerzen zu lindern, und ihnen Schlaf zu verschaf»
sen. Es erfüllt solches diese Absicht vollkommen, macht
aber zu gleicher Zeit die Kinder zu Verstopfungen ge¬
neigt, welches eine Ursache vieler andern Krankhtiten
wird ("). Auch hat man durch solches oft auf eine un¬
bedachtsame Weise Bauchstüsse gestopfet, woraus denn
die gefährlichsten Zufall« entstanden sind. Sehr oft
haben die berühmten gifttreibenden Mittel, der Mi»
thridat und Theriak, das Uebel, welches sie heben
sollten, verschlimmert, ordentliche catarrhalische Be«
schwerden in ein heftiges Fieber, und leichte fieberhaf¬
te Zufälle in ein bösartiges Fieber verwandelt. So
sehr daher auch dergleichen Mittel zur Stillung der
Schmerzen, Erwärmung des ganzen Körpers, Be¬
förderung des Schweifes und Austreibung einer bösar¬
tigen Materie empfohlen werden, so ist doch bey ih¬
rem Gebrauch die äusserste Vorsicht nöthig, und es
sind überhaupt die Falle, wo dergleichen Mittel erfodert
werden, viel seltener, als man gemeiniglichglaubt.

(s) Diests ist nicht der einzige Schade der von unverstän¬
digen Personen bey Kindern gebrauchten Opiate, weil
oft «ine Schlafsucht, Zuckungen u. s. w. daraus erfolgen.
A. d. Ueb.

KleNu«.
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Saure Latwerge.
Nimm Conservevon Sauerklee, eine Unze;

Mark von Tamarinden, eine halbe Unze;
Schwachen Vitriolgeist, so viel als nöthig

ist, dieser Zubereitung einen angeneh«
men sauern Geschmack zu geben;

Syruv von Citronensaft, so viel als nöthig
ist, das Ganze zu einer weichen tatwerge
zu machen.

Dieses angenehme saure Mittel ist in verschiedenen
entzündungsartigen und faulen Fiebern ein nützliches
Mittel, das kühlet und der Faulniß widerstehet.

LlcAuarium alexeterium.

Nimm von der Confeccion von Kermes, ein Quent»
chen;

Ueberzuckerten Ingwer, sechs Quentchen;
Contraycrva,
Virginische Schlangenwurz, von jedem ein

Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist aus den vorhergehenden
Stücken eine iatwerge zu machen.

Dieses ist eine nicht allzu hitzige latwerge. Es hat
solche Boerhaave verordnet, um bey Fiebern, die
mit einer großen Schwachheit verknüpft sind, wenn der
Puls sehr gesunken und der Kranke matt und kraftlos ist,
die Kräfte zu erhalten und zu verstärken. Man kann da.
von einer kleinen Haselnuß groß, alle vier oder fünfStun«
den mit einem darzu schicklichen Iulep nehmen lassen.

Lleätu«.
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Llec^ugrium gltcran5.

Vlutreinigende Latwerge.

Nimm rohes Spießglas das zu einem sehr feinen
, Pulver gemacht worden, drey Quentchen;

Harz von Franzoscnholz, zwey Quentchen;
Oel von Sassafras, sechs Tropfen;
Conserve von rothen Rolen, anderthalb Unzen;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig »st.

Reibe das Harz und das fein gepulverteSpießglas!
gut zusammen, vermische sie mit dem Ocl, das
man erst auf ein wenig Zucker getröpfelt hat und
mit der Conserve, und gieb hernach der ganzen
Masse mit dem Syrup die gehörige Consistenz.

Man bedient sich dieses Mittels ben den Krankhei¬
ten der Haut, einer Verstopfung der Drüsen und un«
reiner Beschaffenheitdes Blutes und de> Safte. Die
Verfasser der Dispensatorien letzen benZübereitungendie«
ser Art ihr größtes Vertrauen auf den Spleßglaskalch,
die ceruila mnimonü oder den S pießglas Zmnober.
Diese Zubereitungen werden aber alle von dem rohen
Spießqlas sehr übertroffen, und verdienen die großen
lobsprüche die man ihnen gemeiniglich beylegt,sehr wenig.
Man kann von dieser iatwe^ge einer ^' ulcatennuß
groß früh und abends mit ein wenig von dem einfachen
oder zusammengesetztenKalchwajser nehmen lassen.

LleÄuarium Zntiepilepticum.
Latwerge wider die fallende Sucht.

Nimm Fieberrinde, eine Unze;
Wilde Baldrianwurzel, zwey Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so vitl

als nöthig ist hieraus eine iatwerge zu
machen. ^
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Es hat D. Mead dieses Mittel sehr oft bey der
fallenden Sucht mit guten Erfolg verordnet. Er läßt
hiervon drey Monate nach einander, alle Morgen und
Abende ein Quentchen nehmen, und um die Heilung
desto gewisser zu machen und einen Rückfall zu verhü¬
ten, die nämliche Dosis eine lange Zeit hinter einander,
drey oder vier Tage vor jedem Neu» oder Vollmond
wiederholen.

Llecluarnim gntiä^lentericum.
Latwerge wider die rothe Ruhr.

Nimm gelbes Wachs, drey Quentchen;
Wallrach, zwey Quemchcn;
Conlervc von rochenRosm,anderthalb Unzen;
Mandelöl, eine halbe Unze;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist.

laß das Wachs und den Wallrath in dem Oel
über einem gelinden Feuer zerstiessen,und vermi»
sche alsdenn die Conserve und den Syrup damit.

Wenn die Gedärme von einer reizenden Schärfe
zerfressen, und dadurch die Mündung der Blmgefasse
gcöfnet worden, so schafft oft diese gelinde heilende iat«
werge großen Nutzen. Man versichert, daß sehr lang»
wierige Ruhren, die die Patienten in Indien bekom¬
men, und die durch keine zusammenziehendeMittel
gestillet werden können, durch diese iatwerge geheilet
worden. Es vertritt solche die Stelle des natürlicher
Weise in den Gedärmen vorhandenen Schleims, der
in der Ruhr gänzlich mit weggeht, heilet die angefres«
senen Stellen der Gedärme und benimmt den Säften
ihre Scharfe.

Lleclug.
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LlcAliarmm aromaticulu.

Würzhafte Latwerge.
Nimm die 8pecie5 2romattc25, anderthalb Quent»

chen;
Conserve von iavendel, zwey Unzen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.

Vermische sie und mache eine latwerge daraus.

Dieses erwärmende Herzstarkende Mittel ist bey
Nervenbeschwerden und einer Abnahme der Kräfte sehr
dienlich. Man kann einer kleinen Muscatennuß groß
täglich zwey oder dreymal nehmen, und ein Glas Wein
oder «in ander dienlichesGetränk darauf trinken lassen.

LleAuiiriuln b»I/amicum.

Balsamische Latwerge.
Nimm Conserve von Rosen, zwey Unzen;

locatellis Balsam, eine Unze.

löse den Balsam in dem Gelben von einem Ey
auf und vermischedie Conserve damit.

Man bedient sich dieser iatwerge in einigen Arten
von Husten und andern Brustbeschwerden. Auch
wird sie bey Eytcrgeschwüren im Magen, dergleichen
manchmal nach der Ruhr zu entstehen pflegen, und
wenn beym Blutspeyen eine Anfressung od<>r Zerreis«
sung der Blutgefäße vorhanden ist, gebraucht. I„
diesem Falle läßt man einer Muscatennuß groß zwey
oder dreymal des Tages nehmen.

LIec?ua-
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LleAuÄt-iuin clia^beatum.
Stahl-Latwerge.

')
Nimm Vitriol, ein Quentchen; ^ /

UcberzuckerteMuscarennuß,
UcberzuckertenIngwer, von jedem eine hat«

be Unze;
Zimmtöl, fünf Tropfen;
Conserve von Pommeranzcnschaalen, «ine

Unze;
Balsamischen Syruv, so viel als nöthig ist

eine iacwerge zu machen.
2)

Nimm Eisenrost oder mit Schwefel praparirten
Stahl, (siehe s 58).

UeberzuckertenIngwer, eine Unze;
Conserve von Pommeranzcnschaalcn, drey

Unzen;
Syrup von Pommeranzensckaalen, so viel

als nöthig ist, hieraus eine iatwergc zu
machen.

Man giebt diese sehr guten martialischen Mittel
nicht nur m der Cachexie, Bltlchsuchr und Vesto»
psu> g der monatlichen Reinigung, sondern auch bey
Schwachheiten und hysterischen und melancholischen Zu»
fallen, lngleichen zur Stärkung dcs Körpcrs überhcn.pt
bey einer Maccigkeit und Abnahme der Kräfte. Die
Dosis ist allemal als eine kleine Haselnuß groß zwey«
mal des Tages, und es müssen die Würkui'gen dieses
Mittels durch eine mäßige Bewegung des Körpers
befördert werden.

Dispmsiii.TH. Ggg Rleöiu».
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MeÄuZrium 6ec»bltrucn5. ,

Eine die Verstopfungen zertheilende Latwerge.
Nimm Gummi Ammoniacum,

Harte Seife, von beyden ein Quentchen;
Gepulverte Meerzwiebel, einen Scrupel;
Constrve von Pommemnzcnschaalen, eine

halbe Unze;
Ingwersyrup, so viel als nöthig ist hieraus

«ine iatwerge zu machen.

Ist die iunge voll dicken Schleims, oder sonst eine
Verstopfung eines andern Eingeweides vorhanden, so
kann man diese iatwerge taglich zwey oder dreymal zu
einer kleinen Haselnuß groß nehmen lassen. Die hier ver«
schriebene Menge macht sechs oder acht Doses aus.

LleAugrimn 26 AonorrKoeam.
Latwerge wider den Tripper.

Nimm von dem TieHuari« leinüuu (siehe S. Zc>4).
drey Unzen;

Ialappe, drey Quentchen;
Salpeter, anderthalb Quentchca;

Ordentlichen Syrup, si> viel als nöthig ist
hieraus eine iatwerge zu machen.

2)
Nimm Aquarium lenitiuum, drey Unzen;

Balsam von Copaiba, anderthalb Unzen;
Rhabarber,
Gummi von Franzosenholz,
Salpeter, von jedem eine Unze;
Syrup von Pommcranzcnschaalen, so viel

als nöthig ist hieraus eine iatwerge zu
machen. Man
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Man bedient sich, wie man versichert, dieser Zu»
bereicungen in einigen unserer Feldlazarcthe, und zwar
der erster» als eines kühlenden iariermlttels gegen die
Entzündung und Spannung der Urinwege, die sich
allemal bey dem böbartigen Tripper findet, zu welcher
Absicht man alle Morgen und Abende anderthalb
Quentchen davon nehmen läfit. D.e zweyte dient zur
Stärkung 2er Theile, nachdem man das Böearr ge
des Trippers vertrieben und die Hitze und Entzündung
nachgelassen haben. Man kann eine Muscatermun'
groß zwey oder dreymal des Tages davon nehmen lassen.

Latwerge von dem Gummi vom Franzosenholz.
Nimm Gummi von Franzosenholz,

ZusammengesetzlesPulver von derA.-onwurz,
Weiße Zimmmnde, von jedem sechsQuenrch.
Conserve von io'ffellraut zwey Unzen;
Syrup von Pommcranzenschaalen, so viel

als nöthig ist, dieses zu einer iacwerge
zu machen.

Man kann bey langwierigen rheumatischen Be,
schwerden, allerhand Arren von Schmerzen bey denen
sich ke»ne Entzündung findet, und einigen Arten von
einer paralycilchenErstarrung, diese erwärmende und
reizende iatwcrge zu einer Muscatennuß groß zweymal
des Tages nehmen lassen.

Lle^ugriuin ex Ke?!eboro ni^rc».
Latwerge von der schwanen Nlcßwurz.
Nimm von der schwarzenNießwurz,

Extract von Sadebaum,
ZusammengesetztesPulver von der Myrrhe,

von jedem eine halbe Unze;
Ggg 2 Weiße



8)6 II. Theil. Zubereitungen
Weiße Zimmtrinde, zwey Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, soviel

als nöthig ist.

Vermische es und mache eine latwerge daraus.
Man bedient sich dieser latwerge in «inen, unserer

Hospitäler, die monatliche Reinigung zu befördern;
zu welcher Absicht sie auch ohne Zweifel sehr geschickt
ist. Sie kann zu einem halben Quentchen täglich zwey»
mal genommen werden.

TleAugrium incralkm8.

Verdickende Latwerge.
Nimm Gummi Tragacanth,

Mark von frischer Wallwurz (l>'mpli)'tum)
von jedem eine Unze;

Conserve von Pappeln (malug) eine halbe
Unze;

Syrup von der Eibischwurzel, so viel als
nöthig ist, dieses zu einer latwerge zu
machen.

Diese latwerge wird einer Casianie groß dren oder
viermal des Tages genommen, und muß sich der Kran«
ke dabey einer Milchdiät bedienen. Sie verdicket die
dünnen scharfen Säfte und benimmt ihnen diese ihre
Schärft, und wird bey hcctischen Zufällen, beym
Husten der von einer dünnen reizenden catarrhalischen
Materie herrühret, und bey Bauchsiüssen und Bren¬
nen dcs Urins, wenn der natürliche Schleim mangelt,
gegeben.

NcNuÄ
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KlcAuarium 26 nezckriticnz.
Latwerge wider das Nierenweh.

' Nimm e!e6w?.riuin jenitiuum, anderthalb Unzen;
Venetianischen Terpentin, eine Unze;
Praparirte Eycrschaalen, oder praparirte

Austerschaalen, eine halbe Unze;
Auserlesene Rhabarber, ein Quentchen;
Syrup von der Eibischwurzel, so viel als

nöthig ist.
löse den Terpentin mit dem Gelben von einem Ey
auf, vermische nachher alles gehörig zusammen
und mache eine latwerge daraus.

Diese iatwcrge ist in dem Edinburgischen Hospital
gewöhnlich. Man giebt sie beym Nicrenweh die Urin,
wcge zu reinigen. Der Terpentin ist, wenn er gehö«
rig durch erdigte Pulver zertheilt worden, ein sicheres
und zu gleicher Zeit eines der kräftigsten Urimreiben-
den Mittel, die man in solchen Fallen gebrauchen darf.
Die Rhabarber und da« eleäwarium lenitiuum sind
auch ein sehr nützlicher Zusatz, weil man hier allemal
den ieib offen erhalten muß, ohnerachtet die stärker«
Purgiermittel sehr undienlich sind. Man kann ein
Quentchen von dieser iatwcrge taglich ein oder zwey,
mal mit einem Thee von der Eibischwurzel, den man
mit ein wenig Honig versüßt, nehmen lassen.

LleÄugriuni palÄ)Mcum.
Latwerge wider die Lähmung.

Nimm Senfsaamen,
Conserve von den Spitzen des Rosmarins,

von jedem eine Unze;
Zusammengesetzter iavendelspintus, zwey

Quentchen.
Gggz Stosse
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Stosse den Senssaamen mit ein wenig Wasser
zu einem dünnen Muß, das man durch ein
Haarsieb drucken kann und vermische sodann die
Conserve und den Spiritus damit.

Es ist dieses ein sehr würksamcs Mittel bey paraly»
tischen Zufällen, Zittern »nd Erstarrung der Glieder,
Abnahme der Kräfte die von einem hohen Alter her«
rühret, und in allen Fällen, wo die festen Theile ge¬
reizt oder stockende schleinnchte Säfte beweget werde»
müssen. Es muß in der Größe einer großen Musca-
tennuß früh und Abends oder noch öfter genommen,
und ein Glas starker Wein oder ein schicklicher Iulcp
nachgetrunken werden.

Llcüullrium c cortics keruuiimo.
Latwerge von der Fieberrinde.

Nimm Fieberrinde, drey Unzen,-
Cascarille, eine halbe Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
2)

Nimm Fieberrinde, drey Unzen;
Virginische Schlangcnwurz, eine Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
3)

Nimm Fieberrinde, drey Unzen;
Salmiak, drey Quentchen;
Syrup v.Cilronensaft,eine zureichende Menge.

4)
Nimm Fieberrinde, drey Unzen;

Coleothar von Vitriol, sechs Quentchen;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

5) Nimm
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5)
Nimm Fiebcrrinde, drey Unzen;

Alaun, eine Unze;
Syrup von Citronen säst, so vielals nöthigist.

6)
Nimm Ertract von der Fiebcrrinde, eine Unze;

— — Campecheholz,
— — Süßholz, von jedem eine

halbe Unze;
Quittenschleim, so vielalsnöthigist, aus

diesen Stücken «ine latwcrge zu machen.
Dieses sind alles sehr gute Zusammensetzungen,

die sich auch zu den verschiedenenEndzwecken worzu
sie bestimmt sind, vollkommen schicken. Die erste
ist bey gemeinen Wechselfiebern sehr nützlich, wo
die Kräfte der Fieberrinde durch die Cascarille ver-
mehrt werden. Die zweyte und dritte werden auch
bey Wechselsicbern, aber nur bey cachectischen und zur
Verstopfung der Eingeweide geneigten Personen ge¬
braucht, wo die Fieberrinde wegen ihrer starken zu«
sammcnzichenden Eigenschaft schädlich seyn würde.
Die vierte ist ein gutes stärkendes Mittel bey einer
Erschlaffung der festen Theile und Abnahme der Kräf¬
te; die fünfte ein kräftiges, zusammenziehendes und
stopfendes Mittel bey Bauch» und Blutftüssen, beson»
ders bey dem Diabetes und weißen Fluß. Man läßt
allemal eine Muscatennuß groß auf einmal nehmen,
und dieses nach Beschaffenheit der Umstände wieder¬
holen. Die sechste endlich ist eine sehr gute und an¬
genehme iatwerge, die wohl eine Stelle in den Apo¬
theken verdient. Man kann sie in Form eines Bis¬
sens oder als eine latwerge zu einem Quentchen und
mehr, oder auch in einer schicklichen Feuchtigkeit auf¬
gelöset nehmen lassen. Sie ist hauptsächlich bey Per«

Ggg 4 sonen
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sonen nützlich, denen der Geschmack der Fieberrinde
außerordentlich zuwider ist; weil die dazu gesetzten Stü.
cke diesen Geschmack verstecken und ihre Kräfte zu glei>
chcr Zeit vermehren.

Llec^uariuni pur^in5 Zci6um.
Purgierende saure Latwerge.

Nimm Mark von Tamarinden, zwey Unzen;
Weinsteinrahm, zwey Quentchen.

Vermische es und mache eine iacwerge daraus.
Dieses ist ein nützliches kühlendes iar>ermittel bey

hißigen galligcen Körpern oder auch in cntzündungs-
artigen Krankheiten. Man läßt es zu einer Musca»
tennuß groß alle Stunden oder öfterer so lange bis
es zu wiirken anfangt, oder auch in eben der 3 osls
bey trocknen und zur Verstopfung geneigten Personen
taglich nur einmal nehmen.

Llsc^ullrium /aponaceum.
Seifenartige Latwerge.

Nimm harte Spanische Seife, zwey Unzen;
Parcira brava, eine Unze;
Rhabarber,
Gummi von der Aloe, von jedem drey

Quentchen;
Syrnp von Pommeranzenschaalen, so viel

als "öchig ist.
Vermische es und mache eine iatwerge daraus.

Diese iatwerge soll wider diejenige GeMicht die»
nen, welche von einer Verstopfung der Gallengcmge
oder einer schleimichten Beschaffenheit der Galle iclbst
entstehet. Dieses ist die gcme nste Art, beyher
der Stuhl eine aschgraue Farbe hat und mit
Schwierigkeit abgehet. Man laßt von einem halben

bis
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bis ganzen Quentchen zweymal des Tages nehmen.
Ob und wie viel die Pareira brava zu der Würksam-
keit dieses Mittels beyträgt, kann ich nicht bestimmen,
weil emiqe diese Wurzel als ein lehr kraftiges vcruün»
nendes Mittel in vielen Krankhellen empfehlen, an»
dere aber behaupten, daß sie die gemeinen eröfnenden
Wurzeln (raän-ez Z^erientcx) nicht überträfe, ja ihnen
kaum gle'ch käme. lSiehe den ersten Theil). Die in
die Sinne fallenden Eigenschaften der Pareira brava,
zeigen eben keine außerordentlichen Kräfte an, und
ihre Würkungen sind bis jetzt noch durch keine gehöri¬
gen Versuche recht bestätiget worden; daher auch die
iondonschcn Aerzte sie nicht in ihr Dispensatorium ein.
gerücket haben.

KleAugrium litten«:.

Stopfende Latwerge.

Nimm von der Confection von der Japanischen
Erde, zwey Unzen;

Ertract von Campcchcholz, eine Unze;
Syrup von trocknen Rosen, so viel als nö>

thig ist.

Vermische sie und mache eine iatwerge daraus.

Man hat bey der Zusammensetzung dieser iatwerge
die Absicht gehabt, durch solche bey der rothen Ruhr
und andern Bauchstüssen, nachdem die Schärfe durch
gelinde Purgiermlttel ausgeführt worden, den Abgang
zustopfen. Die Dosis st einer Muscatcnnuß groß, und
kann alle vier oder fünf Stunden wiederholetwerden.

LleÄuarium e sulpkure.
Latwerge vom Scdwefes.

Nimm Schweftlblumcn, eine halbe Unze;
Ggg 5 HleöruM.
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Tleäwarnim lenitiuum, zwey Unzen;
Syrup von der Eibischwurzel, so viel als

nöthig ist.
Vermische es und mache eine latwerge daraus.

Man gebraucht diese iatwerge bey der blinden gol»
denen Ader, und sie wird deswegen auch in unsern Ho¬
spitälern gemeiniglich Latwerge wider die goldene
Ader (eleAuarium Kaemnrrlinläale) genannt. Fin«
det sich noch ein Fieber oder Zufalle einer Entzündung
dabey, so läßt man zu der hier angezeigten Menge
noch zwey Quentchen Salpeter setzen. Man kann diese
iatwerge von einem Quentchen bis zu einer halben Unze
auf einmal nehmen lassen.

«

Sechstes Hauptstück.
Safts (^möu8).

/An Saft (Kn<üu8, eclezma) ist ein weiches zusam»
v^ mengesetztes Mittel, das man ausleckt oder auch
nach und nach hinunterschluckt. Es ist nicht so dünne
als ein Syrup und nicht so dick als eine iatwerge.

Es bestehet diese Art von Zubereitungen gemeinig'
lich aus ausgepreßten Oelen, die man mit Syrupen
oder andern ähnlichen Dingen vermischt hat. Bey
ihrer Bereitung vermischt man erst den Syrup mit
ein wenig Zucker und reibt ihn hernach in einen Mör¬
ser stark mit dem Oel zusammen. Auf diese Art wird
sich der Syrup, besonders wenn es ein saurer ist, sehr
gut mit dem Oel vereinigen. Zwey Unzen Syrup,
ein Quentchen Zucker und eine Unze eines ausgepreß»
ten Ocls, machen schon einen !_inÄ"5 der die gehörige
Dicke hat. Will man ihn dicker haben, so setzt man

mehr
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mehr Oel, oder im entgegengesetztenFall mehr Sy-
rup hinzu.

Man kann auch eine jede ölichte Substanz, z. B.
L.c»catcilis Balsam, Wallrath u. s. w. in einen liu-
Äuü bringen, und sich statt des Zuckers des zusam«
niengesctztcn Pulvers vom Gummi Tragacanch, oder
der weißen oder schwarzen Brustkügelchen der Aps»
thckcr, und anderer solcher Mittel bedienen, die sich
mehr zu einem Brust- oder erweichendenMittel fchi»
cken. Allein die LinÄu« sind überhaupt etwas widrig
und haben kein gutes Ansehen, und dieses wird durch
die hinzugesetzten Pulver noch mehr vermehrt.

I^oliocli coininune.

Gewöhnlicher I^inAuz.
iLdinb. Dispensi

Nimm frisch ausgepreßtes Mandelöl,
Syrup von der Eilnschwurzel, oder balsa¬

mischen Syrup (S. 214). von jeden eine
Unze;

Wechen Zucker, zwey Quentchen.
Vermische es und mache einen linNux daraus.

I.oliucl? ex amylo.

I.mAu8 vom Kraftmehl.
Edinb. Dispenfl

Nimm Kraftmehl, zwey Quentchün;
Japanische Erde, ein Quentchen;
Balsamischen Syrup,
Eyweiß, das man so lange herumgerührt

bis es zu einer dünnen Feuchtigkeit wor¬
den , von jeden eine Unze.

^ Vermische es zu einem imÄuz.
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l^okocli äe lino.

I^in<^u8 vom Leinöl.
Edinb. Dispens.

Nimm frisch ausgepreßtes ieinöl,
Balsamischen Syrup, von jeden eine Unze;
Gewaschne Schmefelblumen,
Weißen Zucker, von jeden zwey Quentchen,-

Vermische es und mache einen linÄu« daraus.

I.MÄU8 von der Manna.
Edinb. Dispens.

Nimm gute Manna,
Frisch ausgepreßtes Mandelöl,
Veilgensyrup,von allen gleich viel.

Vermische es und mache einen ^n6lu5 daraus.

I^oKocK lapongcevim.
^inÄu8 mit der Seife.

Edinb. Dispens.
Nimm spanische Seife, ein Quentchen;

Mandelöl, eine Unze;
Syrup vom Citronensaft, anderthalb Unzen;

Vermische es und mache auf die gehörige Art
«inen Iin6tuz daraus.

I^oKocl, äe spermate ceti.
I^inÄu8 vom Wallrath.

Edinb. Dispens.
Nimm Wallrath, zwey Quentchen;

Frisch
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Frisch ausgepreßtes Mandelöl, eine halbe
Unze;

Balsamischen Syrup, eine Unze.
Vermische den Wallrath mit einer zureichenden
Menge von Eydotter, sehe das Oel und den
Syrup hinzu und mache einen linÄuü daraus.

Balsamischer linÄuz.
Nimm Wallrath, zwey Quentchen;

PeruviamschenBalsam, ein Quentchen;
Syrup von der Eibischwurzet, zwey Unzen;

Reibe den Wallrath und Balsam gut mit Ey«
dotier ab, und vermische sie dann mit dem Syrup.

I.in6ru8 ldlutiuuz.

Eröfnender I.inNu5.
Nimm Hancbutten-Conscrve, eine Unze;

Eröfnenden Rosensyrup,
Baumöl, von jeden vier Unzen;

Vermische es und mache eine latwerge daraus.
Man bedient sich dieser Art von Zubereitungen Haupt»

sächlich bey Krankheiten der innern Theile des Mun.
des, Kchlundesund der Speiseröhre, z.B.beyden
Schwammchen und bey dem Husten, der von einer
cararrhalischen Scharfe entstehet, die sich auf dle ersten
Wege geworfen hat. Man hat sie zwar unter den
nicht deutlich genung bestimmten Namen von Brust?
Mitteln, ben Krankheitender Brust und lunge em¬
pfohlen; allein es ist nicht zu vermuthen, daß ihre
Kraft die Theile zu erweichen und schlüpfrig zu ma«
chen, sich bis zur iunge erstrecken, oder sie würkl.ch

bey
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bey einem wahren iungeuhusien Erleichterung verschaf«
fen sollten. Da man sie so langsam hinunterschluckt,
so werden sie dadurch sehr geschickt, ein Mittel wider
eine Schärfe und Relj im Schlund und der Ocfnung
des Magens abzugeben; ob gleich im Uebrigen ein
starker Geb, auch solcher schmierichtenMittel den Ap»
petit zu verderben pfleget. Und überhaupt sind die
Imctu« ziemlich unangenehm zu nehmen und anjeßt
nicht mehö sehr gewöhnlich.

I.mAu8 3cic!u1u8.

Säuerlicher Lin^uz.

Nimm Conserve von rothen Rosen, zwey Unzen;
Schwachen Vitriolgeist, vier Scrupel oder

so viel als nöthig ist, diesen linAu« einen
angenehmen säuerlichen Geschmackzu
geben.

Vermische sie zusammen.
Dieser linÄm ist von den übrigen in diesem Haupt«

stück beschriebenen, die alle erweichend sind, sehr ver.
schieden, und wird als ein gelindes, zusammenziehen«
des und reinigendes Mittel gebraucht. Er stärkt den
Magen mehr als daß er ihn erschlaffen sollte, schmeckt
ganz angenehm und hat eine schöne rothe Farbe.

Siebentes Hauptstück.
Emulsionen.

^ey denen im vorhergehenden Hauptsiück beschrie«
»^ denen Zubereitungen, werden ölichte Substanzen
mit wäßrichtcn Feuchtigkeiten durch dem hinzugesetzten
Zucker oder Syvup, zu einer schmierig«« Masse ver,

mischt.
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mischt. Im gegenwartigen Hauptstück aber werden
Vermischungen ölichter, harzigter und anderer ähnli¬
chen Körper mit Wasser beschrieben, wobey sie mit
solchen in fiüßiger Gestalt vereinigt und der Milch
ahnlich werden, daher man sie auch emu^aue^ nennet.

Man bereitet gemeiniglich eine Emulsion, indem
man ölichte Saamen oder Kerne von Früchten mit
Brunnenwasser oder einem angenehmen destillirten
Wasser abreibt. Bey dieser Bereitung wird das Oel
des vegetabilischenKörpers vermittelst der andern Ve->
siandtheile mit dem Wasser vereiniget; daher denn die
Emulsionen zum Theil die erweichende Eigenschaft der
bloßen Oele besitzen, womit aber noch zugleich der
Vortheil verknüpft ist, daß sie angenehm schmecken,
und nicht, wie in einigen entzündungsartigen Krank¬
heiten vielleicht die reinen Oele thun, durch die inner«
liche Hitze des Körpers ranzicht oder scharf werden.

Außer ihrer medicinischen Würkung haben auch die
Emulsionen noch den Nutzen, daß man in ihnen mit
großem Vortheil gewisse Dinge nehmen lassen kann,
die man sonst schwerlich in fiüßiger Gestalt geben
könnte. So vereinigt sich der Campher, wenn man
ihn mit Mandeln abreibt, sehr gut mit dem Wasser,
und dringt in die kleinsten Gefäße unsers Körpers; er
ist auf diese Art würksam genug, den wichtigsten Nu¬
tzen zu schaffen, zu gleicher Zeit aber wird ihn doch
auch seine Hiße und brennender Geschmack durch die
schleimichte Eigenschaft der Mandeln genugsam be«
nommen.

Man kann auch reine Oele, Harze und andre ahn-
liche Körper durch schleimichte Dinge sihr gut dahin
bringen, baß sie sich mit dem Wasser vereinigen und

Emul-
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Emulsionen oder milchartige Feuchtigkeiten ausmachen.
Das Eywciß und der Eydotter machen /ie auch hierzu
geschickt, die auf diese Weise verfertigten Emulsionen
aber werden bey weiten nicht so gut und schön.

Man kann verschiedeneGummi - Resmen, als
G»mmi Ammoniacum, Galbanum, Myrrhe und
andere mir dem Wasser durch das bloße Reiben verein!«
gen, weil ihre harzigten Bestandtheile durch die gum-
miartigen Theile zur Auflösung darinnen geschickt
gemacht worden.

Lrnullio communiz.

Gemeine Emulsion oder Mandelmilch.
Lond. Dispens

Nimm geschälte süße Mandeln, eine Unze;
Arabisches Gummi, eine halb? Unze;
Weißen Zucker, sechs Quenschen;
Gersienwasser, zwen Pmten.

iöle das arabische Gummi in den warmgemach«
ten lNerstenwasserauf Sobald das Wasser
ganzlich erkaltet ist, so gieße es nach und nach
auf die Mandeln und Zucker, die man zuvor zu»
sammengestoßenhat Reibe es mit ihnen her«
um, so, daß die ganze Fexcht'gken der Milch
ähnlich wird. und selge es hernach durch.

Edinb. Dispens
Nimm süße Mandeln, eine Unze;

Weißen Zucker, zwen Quentchen; -
Einfaches Zimmtwasscr, eine Unze;
Ordentliches Wasser, zwey Pmten.

Stoße erst die Makeln in einen marmorne»
Mörser, und gieße nach und nach das oroe."sli'

che



in den Apotheken. 849

che Wasser darauf, und reibe alles gut zusam»
me i ab. Seige alsdenn die Feuchtigkeit durch,
und setze oas Zimmtwasser und den Zucker hinzu.

Lmullio Zrabi^g.

Milch von arabischen Gummi.
Edmb. Disp.

Dies« wird bereitet, wenn man in dem Wasser
erst eine halbe Unze arabisches Gummi aufiöiet,
und hernach wie bey der vorigen Bereitung ver«
fahrt.

Man muß sich sehr in Acht nehmen, daß die zu die»
ser Bereitung kommenden Mandeln nichr etwan durch
die iänge der Zeit ranzicht geworden sind. Es wür«
de hierdurch nicht nur die Mandelmilch sehr unange¬
nehm zu nehmen werden, welches bey einem Mit»
tel, das in einer so großen DosiZ gebraucht wer«
den muß, allerdings ein erheblicherFeher »st; !on«
dern auch die Bereitung selbst gewisse schädliche Wür.
kungen hervorb. tilgen, die man von einem solchen Mit«
tel am allerwenigsten zu erwarten pstcgt. Man be«
dient sich der Mandelmilch vornemllch, die Safte zu
verdünnen, und die 'charfe Beschaffenheit derselben
zu mildern. Hauptsachlich «ber giebt man sie bey
einem brennenden Urin, es mag nun solcher von einer
Schärfe der Safte überhaupt, oder von der Würkung
spanischerFliegen, oder anderer reizenden Mittel Zer¬
rühren. In allen solchen Fallen mu^ man sie häufig,
zu einer halben Pmte oder mehr auf einmal brauchen
lassen.

Einige wollen den Emulsionen eine gewisse rohe
Narur, die sie ihnen zuschreiben, benehmen, und
verordnen, daß man sie kochen sollte. Sie hören aber,
. Dispens. II. Th. Hhh wenn
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wenn man dieses thut, bald auf Emulsionen zu seyn,
weil sich das Ocl von dem Wasser absondert und oben,
auf der Oberfläche schwimmt. Saure Dinge und der
Weingeist bringen eben diese Trennung der Bestand«
theile zuwege, ja es sondern sich, wenn nur die Emul¬
sion einige Tage siehet, schon die ölichten Theile von
freyen Stücken ab, und steigen in die Höhe. Sie thun
dieses aber doch nicht in Gestalt eines reinen Oels,son«
der» als eine den dicken Rohm gleichende Materie. Man
sieht aus diesen Versuchen, welches eigentlich die Be«
standtheile der aus ölichten Saamen und Kernen berei¬
teten Emulsionen sind, und was man bey der Be»
reitung und Gebrauch derselben zu vermeiden hat.

Lmullio cam^orclta.

Campher - Emulsion.
OHinb. Dispens

Nimm Campher, ein halbes Quentchen;
Süße Mandeln, sechs Stück;
Weißen Zucker, eine halbe Unze;
Einfaches Poleywasser, eine halbe Pinte.

Reibe den Camphcr gut mit den Mandeln in ei«
nein marmornen Mörser ab, und setze das Po«
leywassernach und nach hinzu; seige sodann die
Emulsion durch und löse den Zucker darinnen auf.

Es ist dieses eine gute Art, den Campher zu
geben, weil das fette schmierichte Wesen der Mandeln
den scharfen Geschmackdesselben sehr verstecket. Man
kann in Fiebern, wo man dieses kräftige schweißtrei«
bende Mittel braucht, von dieser Emulsion alle drey
oder vier Stunden einen Eßlöffel voll nehmen lassen.

M I.3Q
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I.gc ammoniacum.

Emulsion vo,l Gummi Ammoniacum.
Lond. Dispensi

Nimm Gummi Ammoniacum, zwey Quentchen;
Einfaches Poleywasser, eine halbe Pmle.

Reibe das Gummi mit dem destilürten Wasser
in einem Mörser so lange, bis das erstere völlig
aufgelöset ist.

Man bedient sich dieser Emulsion, den zähen
Schleim zu verdünnen und bey der Engbrültigkris, die
von einer Stockung und Anhäufung der Säfte >n den
iungen entsteht, ««gleichen beymHxsicn undVerstopfung
der Eingeweide den Auswurf zu befördern. Man kann
täglich zweymal zwey iöffel voll davon nehmen »assen»

Lmulilo purKZli5.

Purgierende Emulsion.

Nimm geschabte süße Mandeln, zwey Quentchen;'
Weißen Zucker, ein Quentchen;
Arab,sches Gummi, ein halbes Quentchen;
Scammonium, zehn Gran;
Emfaches Zimmtwasser, eine Unze.

iöse erstlich das Gummi in den Zimmtwaster
auf. Reibe hernach das Scammonium mit den»
Zucker und Mandeln zusammen. Gieße als«
denn das Zimmtwasscr nach und nach darauf,
und fahre mü den Zusamnnnrelbkn fort, bis
sich alles zu einer Emulsion veremigt hat.

Diese Mandelmilch ist ein angenehmes und würk«
sar"?? Purgiermittel. Man kann ^ach Beschaffen-
hett der Umstände die Dosis des Scammomums ver«

Hhh 2 starken
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stärken oder verringern, oder auch statt desselben ande«
re purgierende Harze, z. E. das Ialcwpcnharz neh¬
men. Statt des Zuckers kann man eine gehörige
Menge von einem jeden Syrup, und statt dee Zimmt«
wassers ein anderes einfaches destillirtes Wasser ge»
brauchen, das den Kranken angenehm ist. Spirituöse
Wasser aber sind wegen der oben S. 85^. angezeigten
Ursache hierzu nicht geschickt. Einige haben statt des de»
stillirten Wassers einen von Süßholz bereiteten Thee
genommen, der hier sehr gute Diensie leistet, weil er
zugleich mit den Mandeln die anzureizende Eigen«
schaft des Harzes verbessert.

Lmuliio oleola.

^ Oe lichte Emulsion.
Nimm Baumöl, den vierten Theil einer Pinte

(vier Unzen);
Hirschhornspiritus, zwey Quentchen;
Einfaches Poleywasscr, zwölf Unzen;
Syrup von Brustmitteln (S. 222.), an»

derthalb Unzen.
Vermische sie zusammen und mäche eine Emul«
sion daraus.

Man bedient sich dieser Emulsion oft bey catarrha»
lischen Beschwerden, die noch nicht lange gedauret
haben, den Husten zu erleichternund den Auswurf zu
befördern. Wenn aber diese Zufälle schon einige Zeit
angehalten haben, so ist diese Art von Mitteln un»
dienlich. Und überhaupt muß man niemals ihren
Gebrauch zu lange fortsetzen, weil sie den Magen er»
schlaffen, den Appetit verderben und das Uebel selbst
vermehren.

Man
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Man kann auf folgende Art eine weit bessere ölich»
te Emulsion bereiten, und sich ihrer in alle den Fällen
bedienen, wo man die olichtcn Mittel wegen ihrer
schlüpfrichmachcndcnEigenschaft nöthig hat.

Nimm arabisches Gummi,
Ordentliches Wasser, von beyden eine Unze;

iöse das Gummi in dem Wasser auf, so, daß
ein dicker Schleim daraus wird. Nimm hierauf

Frisch ausgepreßtes Mandelöl, vier Unzen;

Gieße solches nach und nach hinzu, und reibe al<
l.es in einem Mörser so lange zusammen, bis, ei»
ne weiche weiße Masse daraus wird. Gieße so¬
dann

Ordentliches Wasser, vier Unzen,
nach und nach darauf, und setze noch

Muscatennußwasser,
Rosenwasser, "
Ordentlichen Syrup, von jedem zwey Unzen,

hinzu, und vermische alles zu einer Emulsion.
Auf diese Art lassen sich die Oele noch am besten

nehmen. Es sind auch hier dieselben genauer mit dem
Wasser vereinigt, als in andern Emulsionen, und
pflegen sich, wenn man sie stehen läßt, weniger
von dem Wasser abzusondern, da sogar die stärk»
stcn sauren Dinge das Oel und Wasser nicht von
einander trennen. Doch kann man keine alkalischen
Salze darzu setzen, weil solche die reinen Gummiarten,
wie ich schon an einem andern Orte erwähnet habe,
aus den Wasser niederschlagen.

Hhh Nmni' H
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Wallrath - Emulsion.
Nimm Wallrath,

Schleim vom arabischen Gummi/ gleiche
Theile.

Reibe sie in einen marmornen Mörser so lange,
bis sie sich zu einer dicken Masse vereinigt haben,
die man nach Belieben mit Wasser auf die bey
dem vorigen Proceß angezeigte Art verdünnen
kann.

Man verfertigt gemeiniglich die Wallrathemul«
sionen oder die Wallrathmirturen vermittelst des
Endotters, und sie sind auch ziemlich gut und gleich«
förmig gemischt. Allem es haben doch die mit
einer schleimichten Substanz verfertigten Aufiösim»
gen, darzu wir hier ein Recept mitthellen, den Vor«
zug, daß sie nicht so unangenehm schmecken und
nicht ranzicht werden. Man kann eine Mischung von
Wullrath und einer schleimichtenSubstanz viele Ta>
ge lang aufheben, und man wird noch immer durch
nach und nach hinzugegossenes Wasser eine sehr gute
Emulsion daraus bereiten können.

Kmullio eum aro.

Emulsion mit der Aronwurzel.
Nimm frische Aronwurzel,

Arabisches Gummi, von jedem zweyQuenl-
chen;

Wallrath, zwey Scrupel;
Ordentliches Wasser, fünf Unzen;
Muscatennußwasser,

<3yrup
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Syrup von Pommercmzenschaalen, von je»
dem eine halbe Unze.

iöfe'das arabische Gummi mit etwas Wasser zu
einen Schleim auf, den man mit dem Wallrath
zu einem weichen Teig reiben muß. Setze die
Aronwurzel, die man erst vor sich zu einen Brey
gerieben hat, hinzu, und reibe alles gut zusam«
mcn, io, daß alle diese Dinge gänzlich mit ein-
dcr vermischt werden. Gieße alsdenn nach und
nach das Wasser und den Syrup hinzu.

Man kann auf diese Art die frische Aronwurz ge«
ben, ohne daß ihre Schärft und brennender Oe>
fchmack, die sonst dem Mund so beschwerlich sind, die
geringste Unbequemlichkeit verursachen. Ich habe
davon bey rheumatischen Zufallen alle sechs Stunden
oder noch öfterer einen löffel voll gemeiniglich mir
vielen» Nutzen nehmen lassen. Sie erwärmte zu glei«
chcr Zeit auch den Magen, und erregte in einigen
Fallen einen ziemlich starken Schweiß.

Achtes Hautpstück.
Iulepe, Mixturen und Tränkchen

(l^ausruz ).

A"^urch einen Iulcp verstehet man gemeiniglich ei«
«-^ ne ganz angenehme Zubereitung, in der man
entweder Mittel von einer größern Wirksamkeit giebt,
oder sie »ach solchen nehmen, oder auä> von Zelt ;u
Zeit als ein Hülfsmittel der andern Arztncyen brau,
chcn laßt. Er bestehet gemeiniglich aus bloßen oder
einem einfachen dcstillirten Wasser, zu dem man noch
von einem dcstiltirten fpirituösen Wasser etwan den

Hhh 4 dritten
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dritten Theil hinzusetzt. Man versüßt entweder dies« Mi¬
schung mit Zucker oder einem schicklichenSyrup, oder
giebt ihr mit einer mineralischen oder vegetabilischen
Säure einen säuerlichen Geschmack, oder versetzt sie auch
mit andern mit ihrem medicinischcn Nutzen übereinkom¬
menden Dingen. Doch muß man dabey allemal sich in
Acht nehmen, daß das Ansehen oder Geruch des Iulcps
durch solche Zusätze nicht verderbt wird. Gemeinigl.ch
beträgt die Menge eines Iuleps, die man auf einmal
verschreibt, sechs oder acht Unzen, die man löffelweise
nehmen läßt.

Zu einer im genauen Verstände sogenannten NAr?
tllr kommen würksamere Dinge, die entweder in Was¬
ser, wie die Ertracte oder Salze austösllch, oder wie
die Pulver unauflöslich sind. Man sieht aber hier
mehr auf die Heilkräfte, als auf den Geruch und Ge¬
schmack der Zusammensetzungen. In der That aber
ist doch der Unterschied zwischen einer NArrur und
einem Iulep nicht recht bestimmt, indem oft das nem-
liche Mitte! von manchen ein Iulep und von andern
«ine Mixtur gcnennet wird. Doch wird man über.
Haupt selten eine sehr unangenehme Arztncy einen Iu«
lep/ oder eine sehr angenehme eine Mixtur nennen.

Ein Trankchen (Kultus) ist von einem Iulep
oder einer Mixtur nur darinnen verschieden, daß es in
einer geringern Menge Verschrleben wird, weil man es
auf einmal nimmt.

lulepum e cgmpliorg.
Campher- Iul

L.c»nd. Dlspens.
Nimm Campher, ein Quentchen;

Femen Zucker, eine halbe Unze;
Kochendes Wasser, eine Pm«.

e p.

Reibe
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Reibe den Campher erst mit ein wenig rectificir»
ten Weingeist ab, bis er weich wird. Thue
alsdcnn den Zucker hinzu, und reibe sie so lange
mit einander ab, bis sie sich vollkommen verci»
nigt haben. Vermische hierauf das Wasser nach
und nach damit, laß die Mischung in einem ver«
schlossenen Gefaßerkalten, und selge sie endlich
durch.

Dieses ist eine viel leichtere und wirksamere Art,
den Campher mit Wasser zu vermischen, als wenn
man ihn, wie in unserm vorigen Dispensatorium und
andern Schriften vorgeschrieben wird, mit bloßem Was»
ser abreibt, oder ihn erst anzündet und hernach in Was»
ser auslöscht. Doch hat auch noch dieses Verfahren
den Fehler, daß ein Theil des Camphers, wenn
man nicht sich außerordentlich in Acht mmmt, indem
man das kochende Wasser hinzugießt, verstiegt, ein
Theil aber beym Filtriren zurück bleibt. DieserIulcp
schmeckt stark nach Campher, un^ kann in Fallen, wo
dieses Mittel nützlich ist, zu einem oder zwey Eßlöffeln
voll gegeben werden. Bisweilen löset man statt des
Wassers den Campher in Eßig auf, weil nicht nur der
Iulep dadurch weniger unangenehm gemacht, sondern
auch sein Nutzen verstärkt und mehr ausgebreitet wird,
da man nun denCampher in einigen Fiebern geben kann,
worinnen außerdem dieses hitzige und starke Mittel un«
dienlich seyn würde. Folgendes ist eine sehr gute An»
Weisung, den Campher mit dem Eßig zu verbinden,

lulepum e campkora acetolum,
Campher-Iulep mit Eßig.

Nimm Campher, ein Quentchen;
Arabisches Gummi, zwey Quentchen;

Hhh 5 Fei»
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Feinen Zucker, eine halbe Unze;
Eßig, eine Pinte.

Reibe den Campher erst mit ein wenig rectificir«
tcn Weingeist, daß er weich wird, setze hernach
das Gummi, das erst mit zwey Quentchen Was.
scr aufgelöset und in einen Schleim verwandelt
worden, hinzu, und reibe sie zusammen, bis sie
sich vollkommenvereinigt haben. Gieße zu die«
ser Mischung nach und nach den Eßlg, in wel¬
chem man vorher den Zucker aufgelöset hat.

Durch diese Behandlung wird der ganze Campher
mit dem Eßig gleichförmig vermischt, daher denn je¬
der iöffcl von dieser Mixtur einen und sieben Achtel
Gran Camphcr enthält. Man kann auch auf eben
die Art vermittelst des arabischen Gummi und Zuckers
den Campher in Wasser auflösen, und, wenn man
«s sonst nöthig hat, noch zu beyden Bereitungen et»
was Salpeter setzen.

lulepum e eretH.

Kreiden - I u l e p.
Lond. Disp.

Nimm praparirte recht weiße Kreide, eine Unze;
Feinen Zucker, sechs Quentchen;
Arabisches Gummi, zwey Quentchen;
Wasser, zwey Pinten.

Vermische sie zusammen.

Dieser Ixlep ist gegen das Sodbrennen und ande^
re solche Zufalle, die von einer Saure in den ersten
Wegen entstehen, dienlich. Das Gummi macht das
Wasser etwas dicke, und verursacht, daß eine größere
M?nge gepulverte Kreide darinnen herunsschwimmcn
kann. lule.

'
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Iul
lulepum e mofcbo.

ep mit Moschus.
Kond. Dispens

Nimm Wasser von Damaicener Rosen, sechs Un«
zen (dem Maaße nach);

Moschus, zwölf Gran;
Feinen Zucker, ein Quentchen.

Reibe den Zucker und Moschus zusammen, und
setze nach und nach das Rosenwasser hmzu.

Dieses ist eine Verbesserung des lulepi nMeriri
cum molclio von Bares, der aber Pommeranzenblü«
thenwasser darzu nehmen lasset, welches sich auch zu
dem Moschus besser als das Rosenwasser schickt. Da
man aber das erstere selten recht gut hat, so hat man
hier das letztere vorgezogen. Im Anfang sieht dieser
Iulep ganz trübe aus, wenn er aber eine kurze Zeit
siehet, so laßt er ein braunes Pulver fallen, verliehrt
aber auch zu gleicher Zeit viel von seinen Kräften. Man
kann aber dieses leicht verhüten, wenn man den Mo»
schus erst recht gut mit zwey oder drey Quentchen
Schleim von arabische« Gummi, wie oben S. 883-
schon vorgeschriebenworden, abreibt, da man denn
vermittelst des Gummi macht, daß der ganze Mo¬
schus im Wasser herumschwimmt. In vielen Fällen
sind die flüchtigen alkalisch» Geister ein sehr guter Zu«
sah zu dem Moschus, und machen auch, daß das
Wasser noch etwas mehr davon aufgelösetz erhalten
kann, als es sonst zu thun pfiegt. Man bedient sich
auch in einigen unserer Hospitäler folgender Zusain-
mensetzung:

Ilüe»
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lulepum mc»lcli2tum (volatile).
Iulep von Moschus (mit dem flüchtigen Alkali).

Nimm Rosenwasser, sechs Unzen;
Flüchtigen ölichten Spiricus, anderthalb

Quentchen;
Moschns, fünfzehn Gran,
Weiß?« Zucker, eine halbe Unze.

Reibe den Moschus mit dem Zucker, und vermi»
sche die andern Stücke damit.

lulepum illexipligrmacum.
Schweiß» oder gifttreibender Iulep.

')
Nimm einfaches alexeterisches Wasser, sechs Un«

zen;
Spirituöscs alexeterisches Wasser, zweyUn»

zm;
Syrup von Gartennelken, zwey Quent»

chen;
Vermische sie zusammen.

2)
Nimm einfaches alexeterisches Wasser, sechs Unzen;

Spirituöscs alexeterisches Wasser, zwey
Unzen;

Syrup von Cilronensaft, zwey Quentchen.
Vermische sie zusammen.

lulepum caräiacum.
Herzstärkender Iulep.

')
Nimm einfaches Zimmtwasser,

--------- Pommcranzenschaalenwasser, von
jedem drey Unzen;

Musca«
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Muscatennußwasser, zwey Unzen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, eine

halbe Unze.
Vermische sie zusammen.

Nimm Wasser von D'llsaamen, sechs Unzen;
— — Cardamomen, zwey Unzen;
Zusammengesetzteniavendelspintus,
Safransyrup, von jedem zwey Quentchen.

Vermische sie zusammen.

lulepurn curminatiuum.

Blähungstreibender Iulep.
i)

Nimm Wasser von Fenchelsaamcn, sechs Unzen;
Zusammengesetztes Wachholderbeerenwas»

ser, zwey Unzen;
Syrup von Gartennelken, eine halbe Unze.

Vermische sie zusammen.
2)

Nimm Wasser von Iamaicanischem Pfeffer, sechs
Unzen;

Zusammengesetztes Wasser von Anis, zwey
Unzen;

Pommeranzenschaalensyrup, eine halbe Unze.
Vermische sie zusammen.

3)
Nimm Wasser von Dilllaamen, sechs Unzen;

Zusammengesetztes Wasser von Kümmel,
zwey Unzen;

Syrup von Ingwer,
Vermische sie zusammen.

lule.
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lulepuin liyssericum.

Antihysterischer Iulep.
')

Nimm einfaches Poleywasser,
Blebergeilwasser, von jedem drey Quentchen;
Spil ituöses Poleywasser, zwey Unzen;
Gemeinen Syrup, zwey Quentchen.

Vermache sie zusammen.
2)

Nimm einfaches alereterischesWasser, sechs Unzen;
Cc^damomenwasser, zwey Unzen;
Zu>'immenqesftzteniavendelspiritus.
Flüchtigen aromatischen Splrims, von je«

dem ein Quentchen;
Syrup von Gartennelken, eine halbe Unzü

Vermische sie zusammen.
3)

Nimm Dillsaamenwasser, vier Unzen;
Einfaches Pfcffe münzenwasser,zweyUnzen;
Tinctur von Cardamomen,
Syrup von Ingwer, vonjedemzweyQuentch.

Vermische sie zusammen.

lulepuni re5ri^er«N3.
Kühlender Iulep.

Nimm Rheinwein, fünf Unzen;
Wasser von Damastener-Rosen, zweyUnzen;
Saft von Pommeranzen,
Veilgensnrup, von jedem sechs Unzen.

Vermische sie zusammen.

tul«
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Magenstarkender I u l e p.
y

Nimm einfaches Münzenwasser, sechs Unzen;
Spirituöfes Münzenwasser, zwey Unzen;
Safranjyrup, zwey Quentchen.

2)

Nimm Tinctur von der Münze, sechs Unzen;
Cardamomenwasser, zwey Unzen;
Ordentlichen Syrup, eine halbe Unze.

3)
Nimm Zimmtwasser, sechs Unzen;

Muscatennuß,
Magenstarkende Tinctur, von jedem eine

Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, eine hat«

be Unze.

Der Nutzen, den alle diese Iuleve haben, wird schon
durch ihren Namen angezeigt. Man kann von jedem
vier oder fünf iöffel voll von Zeit zu Zeit brauchen, oder
auch andere Mittel von größerer Würksamkeit in ih.
nen nehmen und durch sie verdünnen lassen.

Die folgenden Iulepe sind alle in dem Edinburgi«
schen Hospital gebräuchlich:

lulgpium Ämmoniacum.

Iulep mit dem Gummi Ammoniacum.
Nimm von der Emulsion von Gummi Ammoniacum

(Igc 2mmonigcuni), vier Unzen;
Syrup von der Meerzwiebel, drey Unzen.

Vermische sie mit einander.

Man
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Man kann von dieser Mischung bey Husten, Eng.

brüN'gkeit und Beklemmung der Brust, zweymal des
Tages zwey töffel voll nehmen lassen. Es ist ein sehr
würksames Mittel, doch aber ziemlich unangenehm zu
nehmen, ohnerachtet man es in den Hospitälern einen
Iulep zu nennen pfleget.

lulZpium untiliMericum.

Antihysteriscker Iulep.
Nimm Poleywasscr, vier Unzen;

Zusammengesetztes Wasser von Baldrian,
zwey Unzen;

Biebergeiltinctur, zwey Quentchen;
Hirschhornsalz, zehn Gran;
Weißen Zucker, sechs Quentchen.

Vermische sie zusammen.

Der Name dieser Zusammensetzung zeigt schon ge«
nun^sam ihre Würkung an. Die Dosis ist von zwey
iöffeln, die man zwey oder dreymal des Tages neh<
wen läßt.

lulapium cgräiacum.

Herzstarkende Iulep.
Nimm alexeterisches Wasser/ vier Unzen;

Würzhafte« Wasser, zwen Unzen;
Flüchtigen ölichten Spiritus,
Tmrtur von Saffran, von jedem zwey

^ Quentchen;
Weißen Zucker, eine halbe Unze.

Vermische es und mache einen Iulep daraus.
Diese Mixtur ist ein gutes Herzstarkendes Mittel,

das bey allen Schwachhellen, wenn die Kräfte in Mi«
gen
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gen schleichenden Fiebern sinken, und ben der Entkräft
tui'g hysterischer und hypochondrischerPersonen, sehr
nützlich ist. V>an laßt e,ne Unze oder zwey iöffel voll
zwey oder dreymal des Tages nehmen.

lulilpium äiÄpnoreticum.
Schweißtreibender Iulep.

Nimm alexeterischesWasser, vier Uizen;
Minderers Splntus, zwen Unzen;
Hirschho-nsa'z, zehn Gran;
W- lßen Zucker, sechs Quentchen.

Vermische es und mache emm Iulep daraus.
Diejes ist ein sehr kraflges 'ch"'eißtreibendes 3?it«

tel, und erfüllet diesen Endzweck besser und gewisser
als viele andere hierzu bcst'mn te Zlüammenschun«
gen. Wo man einen hefciqen Schweiß erregen w.ll,
z. B. bey rhevmacsschenZufallen, kann man zwey
iöffel voll alle Stunden oder alle zwen Stunden warm
in Bette so lange n hmen lassen bis sich der Schweiß
zeiget, tangen nachher die warmen verdünnenden Ge»
tränke nicht zu den Schweiß zu unterhalten, so muß
man dieses Mittel von Zeit zu Zeit wiederholen.

lulgpium 6igprlor. ticum 2ci6um.

Saurer schweißtreibender Iulep.
Nimm alexeterisches Wasser, vier Unzcn;

Theriakeßig, (S. 89). zwen Unzen;
Tlnctur von Saffran, ?.ne l'albs Unze;
Bernstemspinnis, e<n Quentchen;
Weißen Zucker, eine Unze.

Vermische sie nnt einander.

Dlspens. U. Th. Iii Die
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Die säuerliche Beschaffenheit dieses Iulcps macht,

daß er besonders in solchen Krankheiten nützlich ist,
bey denen sich eine innerliche Entzündung findet. Man
giebt ihn in eben der Dosis wie den vorigen.

Iu!a^ium ckureticmn.

Nrintreibender Iulep.

Nimm Minderers Spiritus, vier Unzen;
ZusammengesetztesMcerrettigwasser, (S.

352.), zwey Unzen;
Syrup von der Eibischwurzel, drey Unzen;

Vermistl)e sie zusammen.

Der 8j)iiitt,5 ^liliäerrii ist eine vortrefflicheansiö.
sende salzigte Feuchtigkeit, die nach der Art wie man sie
braucht und dem verschiedenen Verhalten das man dabey
beobachtet,entweder durch den Schweiß oder Urin wür¬
fet. Wir haben schon oben, wo wir von dem luln^io
äia^liurelicu redeten gesehen, daß er, wenn man ihn
warm im Bette nimmt und seine Würkungdurch flüch¬
tige alkalische Salze, kleine Doses von Opiaten u. s. w.
mehr nach der Haut bestimmt, ein kräftiges schweiß»
treibendes Mittel ist. Geht aber der Patiente in einer
kühlen iuft herum, so würkt er ganz leicht, doch aber
meistens ziemlich kräftig durch den Urin. Dle hier
zugesetzten Mittel vermehren diese urintreibende Kraft
und befördern seine Würkung. Da dieses Mit»
tel den Abgang des Urins ohne die Theile zu krhi»
tzen und zu reizen vermehrt, so ist co> nicht nur bet» der
Wassersucht, sondern auch be» entzündungsartigen
Krankheiten, wenn man diesen Abgang befördern muß,
sehr dienlich. Man giebt es dreymal des Tages zu
zwey iöffeln voll.

Man
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Man vermischet mü diesem Iulep bisweilen noch
ein O.'.cnlchm Bernstelnspirilus, es scheint aber nicht
daß seine Kräfte dadurch vermehret- werden, well der
Bcrnsteu'spiricus von den Kräften des Bernjtemsal«
zcs, dle überhaupt nicht so^qroß sind als man qemei«
niglich glaubt, nur einen sehr geringen Theil besitzet.
(Stehe S. 555).

lulgpium 5oeti6üm.
Iulep Mit der stlnkend.n Aia.

Nimm stinkende Asa, anderthalb Quentchen;
Rautenwaffer, sechs Unzcn;
Zusammengesetztes Baldnanwasser, zwey

Unzen;
Hirschhornol, zwanzig Tropfen;
Weißen Zucker, zehn Quentchen,

bleibe die stinkend« A<a m^t dem Rautenwasier
so lange ab, bis sie sich ausiöser, tropft ie das Oel
auf den Zucker und vermische alles zusammen.

Diese Mischung hat einen sehr Übeln Geruch und
auch keine angenehme Farbe, ist aber ein Mittel von
großer Wirksamkeit ben hnpochondruchen und hysteri»
schen Beschwerden, Steckfiüssen und andern Nerven,
krankheiten. Man nimmt dreomal des Tages emen
löffel voll. Bisweilen wird es auch ohn« Hlrjchhorn
zubereitet.

Iulep in der Wassersucht.
Nimm Chamillenwasser, sechs Unzen;

B> echweinstein.zehn G< an;
Sorup von Cre'.chbeeren, zwey Unzett»

Vermische sie zusammen.
Al, 2 Q.M
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Man giebt von diesem Iulep in der Wassersucht so

lange alle zwey Stunden zwey iöffel voll, bis er als
ein Purgiermittel genungsam würket, welches gemei¬
niglich, ehe die hier vorgeschriebeneMenge völlig ver-
braucht ist, zu erfolgen pflegt. Wenn man auf diese
Art den Brechweinsteinin einer kleinen Dosis oft
wieberholet, so würkt er als ein kraftiges Purgier,
Mittel, so wie er, wenn man auf einmal viel von ihm
nehmen lasset, «in Brechmittel ist. Er leistet aber
in den meisten Fällen seine Würkung, ohne den Kran»
ken viel Beschwerde zu verursachen.

lulllpium listenz.
Stopfender Iulep.

Nimm alereterisches Wasser, vier Unzen;
Würzhaftes Wasseö, (S.Z47> zwey Unzen;
Confection von der Japanischen Erde, zwey

Quentchen;
Gepulverte Japanische Erde, ein Quentchen;
Flüßigcs iaudanum, vierzig Tropfen;
Weißen Zucker, eine halbe Unze.

Vermische sie gut zusammen.
Dieser Iulep ist bey der rothen Ruhr und dem

Durchfall zu gebrauchen, wo er nach vorhergegange¬
ner Abführung das Bauchgrimmen stillet und den
Bauchstüß stopfet. Man giebt ihn drey oder viermal
des Tages zu einem iöffel voll auf einmal.

^Mura glexeteria.
Alexeterische Mixtur.

Nimm gemeines Wasser, vier Unzen;
Spintuöses alereterisches Wasser mit Eßig,

Campher-
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Campherjulep, von jeden anderthalb Unzen;
Zufammenge'eßtcs Pulver von der Con»

trayerva, vier Scrupel;
Salpeter, zwey Scrupel;
Syrup von Pommeranzenschaalen, sechs

Quentchen.

Vermische sie zusammen.
Bisweilen verändern sich in Hospitälern und andern

Oertcrn wo die iuft verderbt ist, gemeine enlzündungs-
artige in faule und bösartige Fieber. Man kann um
dieses zu verhüten, so bald als die Entzündung nach,
zulassen und der Puls weich zu werden anfängt, drey
oder vieriöffel von dieser schweißtreibendenM»xtur alle
sechs Stunden geben. Der Campher scheint die besten
Dienste zu leisten wenn er in fiüßiger Gestalt gegeben
wird, und ist in einer solchen kleinen Dosis bey Ent¬
zündungen und Nervenzufallen, wie auch zur Bcför»
derung eines gelinden Schweißes am dienlichsten.

MNurg antiä^lenterica.
Mirtur gegen die rothe Ruhr.

Nimm einfaches Zimmtwasser, sieben Unzen;
Spirituöses Zimmtwasser, eine Unze;
latwerge von Scordium mit dem Mohnsaft

(S- 807). eine halbe Unze;
Vermische sie zusammen.

2)
Nimm Extract von Campecheholz,drey Quentchen;

Tinctur von der Japanischen Erde, zwey
Quentchen;

Spirituöses Zimmtwasser, eine Unze;
Ordentliches Wasser, sieden Unzen.

Iii 3 löse
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iöse das Extract in dem Zimmlwajser aus und
setze alsdenn das gemeine Wasser und dieTmcmr
der Japanischen Erde hinzu.

Man kann bey Dysenterien die noch nicht lange ge¬
dauert haben, nachdem die nöthigen Abführungen vor»
hergegangen sind, nach jedem male daß der Patient zu
Stuhle gegangen ist, oder alle vler oder fünf Stunden
einen oder zwey löffel von einer dieser Mixturen geb» n.
Wenn die erste davon die ein gelindes Opiat ist, nicht
Erleichterung verschafft, so ist dieses ein Ze chcn, daß noch
Unreinigkeiten in den Gedärmen zurück geblieben smd,
und man dahero mehr abführen als stopfen müsse. Bis«
weilen sind auch diese Mittel in der letzten Periode die¬
ser Krankheit, wenn solche durch Vcrnachläsiigung
oder üble Behandlung so lange gedauert hat, daß die
Kräfte sehr geschwächt, die Gedärme erschlaffetund
ihre zottige Haut angefressenist, noch dienlich; wo.
ferne nur der Stuhl nicht ohne Wissen des Patienten,
und durch solchen lein Eiter oder Jauche abgeht, und
keine Schwammgen, Flecken (peteckiae), Schlu¬
ckn oder große Beklemmung der Brust vorhanden ist.
Van muß den Gebrauch dieser Mittel und der Rha¬
barber so mit einander abwechseln lassen, daß man zu
glc,ch.r Zeit sowohl die faulenden Unreinigkeiten aus¬
führet, als auch die Kräfte erhalt und die Gedärme
stärket. Siehe D. Pringles Ubiervatianz nn tke
clilrnle« «5 cke arin/, S. 254. U. f. in welchem Vor«
-trefflichen Buche man eine vollständige Nachricht von
den Zufallen und der Heilung dieser im Felde so haust«
gen und gefahrNchm Krankheit findet.

Xlillnr»
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Sal;igte das Brechen stlllcnoe Mixtur.
Nimm Wermuthsalz,ein halb Quentchen;,

Citroncnsaft,sschsQuenschen;
Einfaches Zimmtwasser, eine Unze;
Weißen Zucker, einen Scrupcl.

Vermische sie zusammen.
Man verschreibt diese Mixkur, nicht nur zu dem

Endzwecke den ihr Name anzeigt ("), sondern auch
als ein auflösendes Mittel bey der Gelbsucht, Ent«
zündungen und andern Krankheiten, wo Mittel dieser
Art dienlich sind.

Herzstarkende Mixtur.
Nimm einfaches Zimmtwasser, vier Unzen;

Spirituöses Zimmtwasser, zwey Unzen;
Saffranextract, einen Scrupel;
Confection von Kermes, sechs Quentchen;

Vermische sie zusammen.
Bey großer Mattigkeit und Schwachheit kann man

von dieser kräftigen herzstärkendenMixtur alle halbe
Stunden einen iösscl voll nehmen lassen,

IvliNura 36 pritlnlm.
Mixtur gegen die Schwindsucht.

Nimm Balsam von Cooaiba, ein Quentchen;
Ordentliches Wasser, vier Unzen;

Iii 4 Spiri-
(*) Diese Mixtur hat den Rivcriuo zum Urheber. Sie

soll das Brechen am besten st llcn, wem> man sie, so lange
noch der Citroncnszft und das Alkali mit einander auf--
brausen, mmml. A. d, Uev.
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Spirituöses Zimmlwasser, eine Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, eine

halbe Unze.
iöse den Balsam in einer zureichendenMengeEy»
dotter auf und vermische ihn sodann mtt den an¬
dern Slücken.

2),
Nimm Thebaischcs Excract, einen Gran;

Rosenconserve, ein halbes Quentchen.

Vermische sie zusammen und mache einen Bissen
daraus.

3)
Nimm Oxnmcl von Meerzwiebeln, anderthalb

Quentchen;
Thcbaische Tlnctur, fünfzehn Tropfen;
Spirituöses Zimmtwasscr, zwey Quentchen;
Ordentliches Wajsir, zwey Unzen.

Vermische sie zusammen.
Man findet bey Schwindsüchtigen, wenn dieSchwind»

sucht schon einige Zeit gedauret hat, einen doppelten Hu»
stcn, davon vereine von Geschwüren in der iunge,der an¬
dere aber von einer dünnen Scharfe verursacht wird, die
sich nach denHalS und der iuftröhre ziehet, welche Theile,
we:l ihnen ihr natürlicher schleim mangelt, oußeror-
dentl'ch reizbar sind. Diese letzte Art ist den Patienten
am schmerzhaftsten und beschwerlichsten. Bey der ersten
sind, wenn das Geschwüre offen ist,!Md di> Materie aus»
geworfen werden kann, balsamische Mittel nöthig, zu
welchen Endzweck sich das erste der hier mitgetheilten
Recepte vortreffl'ch schicket. Man kann hiervon tag»
lich ^weymal- zwey Eßlöffel voll nehmen lassen, und
wmn der Balsam purgieren sollte, zwey Quentcken

von
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von dem Nixir p2l-cZc>licn zu der hier verschriebenen
Menge setzen, wodurch man das Purgieren veihin.
dern wird. Die andere Art des Hustens kann man
bloß durch verdickende Mittel linde n, zu welcher Ab»
ficht das zwente hier mitgetheilte Mittel <^') eines der
besten ist. Die Conserve ist ganz unschädlich, und
schlckt sich sonst sehr gut zu der Nacur der Krankheit,
ihre Kräfte aber sind sehr schwach. Der damit ver»
bundene Theriak ist das würklamste Stück, muß aber
mit vieler Vorsicht gegeben werden, well diese Art
Mittel überhaupt erhitzen, den ie,b verstopfenund den
Auswurf verhindern. Da dlese schlimmen Würkungcn
größccntheils durch die Meerzwiebel verbessert wenden,
so muß man, so bald der Pa'iente wegen des Hustens
schlastose Nachte bekommt, des Abends beym Schla»
fengehen die dritte Mixtur nehmen lassen. (Siehe
ArmIles Obiei V2NON8 on tlie äiieaicli c>^ cke 2lin/).

MsturZ e v^lcrigug.

Mixtur mit dem Baldrian.
Nimm einfaches Wasser von der Pfeffermünze, zwölf

Unzen;
W'lde Baldrianwurzel in Pulver, eine Unze;
Zusammengesetzteniavendelgelst, eine halbe

Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen,eine Unze.

Vermische sie zusammen.
Es scheint der Baldrian, der eines der besten Mit«

tel gegen die fallende Sucht und den Schwindel ist,
bessere Dienste zu leisten, wenn man ihn, wie in ge«

Iii 5 gen.

(") Nämlich der Bissm, der aber hier gar nicht an seinem
One steht. A. d. Ueb.
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gemvättigem Recept geschiehet, in Substanz als wenn
man ihn in Form einer Tinctur oder eines Aufgusses
giebt. Das hier damit verbundene Wasser und Spin»
tus kommen mit der Eigenschaft des Baldrians völlig
übercin, und vermehren durch ihre erwärmende und
reizende Eigenschaft dessen Kräfte. Man laßt zwey
i>M von dieser Mischung zwey oder dreymal des Ta»
gcs nehmen.

Purgier . Tränkchen.

Nimm Scammonium, zehn Gran;
Rosmarinspiritus, zwey Quentchen;
Syrup von Crcutzbecren, sechs Quentchen.

Vermische das Scammonium und den Spiritus
in einen gläsernen Morser, und setze wenn sie sich
vollkommen vereiniget haben, den Syrup hinzu«

2)
Nimm gepulverte Ialappe, einen Scrupel;

Ipecacuanha, drey Gran;
Zusammengesetztes Wacholdcrbeerenwasser,

eine Unze;
Aufguß von ieinsaamen, anderthalb Unzen;
Ordentlichen Syrup, ein Quentchen.

Vermische sie zusammen.
Beydes smd starke Purgiermittel, wnrken aber

doch meistens ohne große Beschwerde des Kran-
kcn und ohne allen weucrn Schaden. Sie sind vor-
liämllch vor Wassersüchtige bestimmt, bey welchen sie
stark abführen, den Kranken aber doch nichs so sehr
sil wachen und entkräften als viele andere Mittel dieser
Art zu thun pflegen.
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Salzigles Purgier ^ Trankchen.
Nimm Glaubcrs Purgiersalz,

Manna, von jedem ftchs Quentchen;
Kochendes Wasser, drey Unzen;
Cardamomentinctur, ein Quentchen.

iöse das Salz und die Manna in dem Wasser
auf, feige sie durch und setze die Cardamomen»
linctur hinzu.

Dieses ist ein sehr gutes und angenehmes Purgier«
Mittel. Die Eardamomenttnctur ist ein vortreffllcker
Zusah zu solchen Mitteln und auch zu purgierende
Mineralwassern, und macht daß sie der Magen vertra,»
gen kann.

I^alMi5 6igpKoreticu5.
Schweißtreibendes Trankchen.

Nimm Minderers Spiritus,
Syrup von Mohnsaamen, von jedem eine

halbe Unze;
Hirschhornsalz, fünf Gran.

Vermische sie zusammen.
Dieses ist ein kräftiges schweißtreibendes Salztrank«

chen, Man giebt es im Anfang der Entzündungs.
sieber ohne allen Schaden und oft mit großen Vor«
theil nach vorhergegangener Aderlaß, in welchen Fäl«
len der Theriak und andere hitzige Dmge, die man sonst
gemeiniglich darzu gebraucht, wenn sie keinen Schweiß
machen, das Feeder vermehren.

II 2utlm
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I^an^u5 cliureticuz.

Urintreibendes Tränkchen.
')

Nimm Oxymel von Meerzwiebeln, anderthalb
Quentchen;

Einfaches Zlmmtwasser, eine Unze;
Zusammengesetzten iavendelspiritus,
Pommeranzenschaalensyruv, von jedem ein

Quentchen.
Vermische sie zusammen.

2)
Nimm Meerzwiebeleßig, ein, oder anderthalb Quent.

chcn;
Wermuchsalz, ein halbes Quentchen;
Cicronensaft, sechs Quentchen;
Einfaches Zimmtwasser, anderthalb Unzen;
Spirituöfes Wasser von der Pfeffcrmünze,

eine halbe Unze'
Syrup von Pommeranzenschaalen, ein

Quentchen.
Vermische das Wermuchsalz und den Citronen¬
saft erst zusammen, und setze hernach die andern
Stücken hinzu.

3)
Nimm von dem urintreibenden Salz (82I cliuren.

cuz oder leri'3 sniigta tÄltari), zwey
Scri.pcl;

Meerzwiebelsaft, ein Quentchen;
Wasser, anderthalb Unzen.

Vermische sie zusammen.
4)

Nimm von der Tinctur von spanischen Flstgen,
fünfzehn Tropfen;

We,.
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Wermuthsalz, ein halbes Quentchen;
Citronensaft, sechs Quentchen;
Einfaches Poleywasser, anderthalb Unzcn;
Ordentlichen Syrup, zwey Quentchen.

Vermische sie zusammen.
Die beyden ersten Zusammensetzungen werden zu

Beförderung des Abgangs des Urins bey Wassersüch¬
tigen vom D. tNead empfohlen, der sie alle Abende
oder öfterer, nachdem es die Heftigkeit der Zufälle er.
fordern, nehmen laßt. Es wird die Meerzwiebel, die
eines der kraftigsten urintreibenden Mittel ist, durch
die damit verbundenen Dinge nicht allein angenehm
und weniger widrig gemacht, sondern auch ihre urintrei»
bende Kraft vermehret. Die beyden letztern Trankchen
sind in unsern Hospitälern gewöhnlich. Das erstere
davon, so auf eben die Art wie die vorigen eingerichtet
ist, wird KauKu« ciiui-eticuz mitidl oder das schwä¬
chere urintreibende TränkZen, das zweyte aber
1i2u/iu8 t'oltior oder das stärkere genennet, weil e<
außer dem Salz auch noch eine kleine Dosis von spani»
schen Fliegen enthält.

Hausse gnocl^no- 6iureticu5.
Schmerzstillendes urintreibendes Trankchen.
Nimm Weinsteinlauge oderWeinsteinöl, ein halbes

Quentchen;
' Thcbaische Tinctur, vierzig' Tropfen;

Pftffermünzenwasser, eine Unze;
Einfaches Zimmtwasscr, eine halbe Unze,-
Spirituöses Zimnnwasser, zwey Quentchen;
Syrup von der Eiblschwurzel, ein Quentchen.

Vermische sie zusammen.
Die

z
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Die Aerzte haben zwar nur selten es gewagt, Mit»

tel von Mohnsaft in der Wassersucht zu gebrauchen.
Allein es leistet doch derselbe bey einer Wassersucht, wo»
bey der Kranke zugleich viel Schmerzen empfindet, viel
Dienste, in ein er solche lmdert, und die krampsichte
Zusammensetzung derUrinwege,welche allemal eine Fol«
g« desSchmerzenS ist, hebt, und den Abgang desUrns
hierdurch auf eine vorzügliche Wei'e befördert. N?ead
erzählt ein Beyspiel von der guten Würkung der hier
Mitgetheilten Zusammensetzungbey einem Kranken, der
Mtt der Bauchwassersucht undWindsucht zu gleicher Zeit
behaftet war. Er empfand dabey sehr große Schmer¬
zen , hatte einen großen Durst und ließ nur sehr we«
mg Urin. Tue stärkern Purgiermittel vermehrten
nur die Krankheit, und die S<ife, die alkal'schm
Salze, der Salpeter und die andern urintrelbendcn
Mittel wurden alle veraeblich versucht. Endlich
schaffte dieses Trankchen zu einer Feit, da der Kran«
ke schon so schlecht war, daß es schien, als wenn gar
keine Hülfe mehr vor ihn vorhanden seyn würde, wi-»
der alles Vermuthen Hülfe. Es fiel nicht nur der
Patient in einen sanften Schlaf, und befand sich von
seinen Schmerzen befreyet, sondern es g,eng auch
sehr viel Urin ab. Man wiederholte hierauf eine kur«
ze Zeit dieses Mittel alle acht Stunden, und brauchte
hernach stärkende Mittel, wodurch denn die Heilung
vollkommenzu Stande gebracht wurde.

Neuntes
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Neuntes Hauptstück.
Wasser zum äußerlichen Gebrauch, Gur-

geiwasser, Clystlre, Einsprüßun-
gen u. s. w.

/^U2 llluminosg Liiteang.
Bat es Augenwasser.

Lond. Dispensi
Nimm Alaun,

Weißen Vitriol, von jedem eine halbe Unze;
Wasser, zwey Pintcn.

Koche die Salze im Wasser so lange, bis sie auf.
gelöset sind, laß sich die Auflösung setzen und sei«
ge sie durch iöschpapier.

Bares will, daß man die Salze erst pulvern und
über dem Feuer schmelzen sollte; es ist dieses aber eine
ganz unnöthige Mühe, weil bloß bey dem Schmelzen
die waßrichten Theile verdampfen, die hernach dmch
das hinzugegossene Wasser wieder ersetzt werden. Man
bedient sich dieser Feuchtigkeit zu Reinigung und Hei»
lung der Geschwüre und Wunden, ingleichen einige
Arten von Ausschlag zu vertreiben, da man denn die«
ses Wasser warm macht, und die mit dem Ausschlag
behafteten Theile drey oder viermal des Tages wa¬
schet. Bisweilen gebraucht man es als ein Augen«
wasser, und zum Einsprüchen bey dem Tripper und
weißen Fluß, wenn solche nicht bösartig sind.

^HU3 alummolg.
Alaunwasser.

Edinb. Dispens.
Nimm atzenden Quecksilbersublimat,

Alaun,
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Alaun, von je"em zwey Quentchen;
Wasser, zwey Pinten.

Mache den Sublimat und Alaun zu Pulver und
koche sie mit dem Wasser in einem gläsernen Ge«
faß so lange, bis solches auf die Hälfte eingeko«
chet ist. iaß sich sodann die Feuchtigkeit setzen,
und gieße oas, was helle «st, von dem Boden«
sah ab.

Man hat diese Zubereitung aus dem Fallopius
genommen, und bloß statt des Rosen- und Wegerich«
wajsers (gcsua^Ianwzini«) gemeines Wasser gebraucht,
das hierzu eben lo dienlich »st. Man bedient sich des.
selben hauptsachlich bey kleinen Geschwüren der Haut.

^Hua Applurina.
Blau wasser.

Lond. Disp.
Nimm Kalkwasser, eine Pinte;

Salmiak, ein Quentchen.

iaß sie zusammen in einem kupfernen Gefäß ste¬
hen, oder thue einige Stücken Kupft'- >'o ia-ge
hinein, bls das Wasser eine hellblaue Farbe an«
genommen hat.

Edinb. Dispens
Nimm frisch zubereitete? Kalkwasser, eine Pinte;

Salmiak, zwey Quentchen.
iöst den Salmiak in dem Kalkwasser auf, und
laß diese Alisiosimg in einem kupfernen Gefäße
so lange stehen, bis sie eine blaue Farbe ange¬
nommen hat.

Dieses
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Dieses Wasser wird lwjch, sehr ha'fiq zur Reini¬
gung garstiger und hartnäckiger Geschwüre, und
Weqbechung der Flecken oder dünnen Haute in den
Augen gebraucht. Das Kupfer dient mehr, chm eine,
Fache zu geben, als daß es seine Heilkräfte vermehren
solle, weil in dem Kalkwasser nur eine sehr kleine
Menge von dlesem Metall aufgelöset wird.

^ua vitriolicg cgerulsg.

Blaues vltrlolisckes Wasser.
Lond. Dispensi

Nimm blauen Vitriol, drey Unzen;
Alaun,
Vicriolöl, von 1'^^ zwey Unzen;
Wasser, anderthalb Pimen.

Koche die Salze solange in dem Wasser, bis s»<
aufgelöset sind, setze sodann das V.sttolöl hinzu,
lind feige die Mischung durch Papier.

Blutstillendes Wasser.
Edmb.Dlps:

Nimm blauen Vitriol,
Alaun, von jedem drey Unzen;
Wasser, zwey Pimen.

Koch? die Calze so laoge im Wasser, bis !> <,uf.
gMlt smd, selge die Auflösl.l'g durch, und,eße
z'vey Quentchen Vitriolöl hin u.

Die'e Zubereitungen sind auf die A^ des blutstil<
leiden Mittels eingerichtet, welches Sydenham gs<
gen das Nasenbluten und andere auss'l.che '' lmflüsss
empfohlen hat. Man taucht zu diesem Endzweck Tü<

Dlspen^II.^H. Kkk ch«
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cher oder Compressen in diese Feuchtigkeit, und legt
sie auf den Ort, aus welchen das Bluc herausfiießt.

^yua vitriolicg campkol llta.

Vitriolisches Wasser mit Campher.
Kond. Dispens

Nimm weißen Vitriol, eine halbe Unze;
Campher, zwey Quentchen;
Kochendes Wasser, zwey Pinten.

Vermische sie, daß der Vitriol aufgelöset wird,
und feige die Feuchtigkeit, nachdem sich die Un-
reinigkeiten zu Boden gesetzt, durch iöschpapier.

Bey dieser Bereitung gehet sehr viel von dem Cam«
pher verlohren, weil sich der größte Theil desselben mit
dem Bodensah des Vitriols niederschlägt, und wenig
in dem Wasser zurückbleibt. Es war sonst in dem
Edinburgischen Dispensatorium eine Bereitung unter
dem Namen ^P12 oj?Kck2lmicHoder ?lugcnrv^sier
befindlich, die von der hier beschriebenen bloß durch
die größere Menge Wasser und ourch einen Zusatz von
Tutia und Bolus verschieden war. Diese Stücke aber
waren ganz unnütz, weil sie sich nicht in dem Wasser
auftösttcn, und wenn man solches eine Weile stehen
ließ, daraus wieder niederschlugen. Man hat des»
wegen bw der letzten Verbesserung folgendes weit ein»
facheres Recept darzu mitgetheilt:

^HU3 vitriolica.
Vitriolisckes Wasser.

Edinb. Disp.
Nimm weißen Vitriol, zwey O.uenlchen;

Wasser, zwey Pinten.
Koche
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undKoche sie, bis der Vitriol aufgelöset ist,
seiqe lo!)ann die Feuchtigkeit durch.

DicAufiösungen vom weißenVitriol sind beym Thrä»
nen und der Entzündung der Augen sehr dienliche Mit¬
te!. Oft werden leichte Entzündungen blos durch diese!«
bei, gehcilet, ohne daß man noch nöthig hat, et> az
anders <u gebrauchen; bey starken Entzündungen aber
muß man vorher aderlassen und purgieren.

Phagedänisches Wasser.
Edinb. Dispens!

Nimm Kalkwasser, eine Piote;
AetzendenO.uecksilbersublimat, ein halbes

Quentchen.

löse den Sublimat im Kalkwasser auf.
Dieses Wasser wird zum Auswaschen und zur Reini¬

gung alter garstiger Geschwüre und Verhinderung des
Wachsthums des wilden Flelsches gebraucht. Es ist
in den meisten Fällen zu scharf, als daß man es, ohne
es gehörig zu verdünnen, gebrauchen könnte.

(3llr^griImZ aclssrjnZen3.
Zusammenzlehendes Gurgelwasser.

Nimm Eichenrinde, eine Unze;
Alaun, ein Quenlchen;
Rosenhonig, eine Unze;
Wasser, anderthalb Pulten.

Koche das Wasser mit der Eichenrinde so lange,
bis dasselbe, wenn es durchgeseihtworden, nur
eine Pinte beträgt, worzu alsdenn der Alaun
«nd Honig zu setzen sind.

Kkk 2 6ne.
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(3arß3rilm3 commune.
Gemeines Gurgelwasser.

Nimm von der Rosentinctur, eine Pinte;
Rosenhonig/ zwey Unzen.

Vermische sie zusammen.
Gder:

Nimm Wasser, sechs Unzen;
Salpeter, ein Quentchen;
Rosenhonig, eine Unze.

Vermische sie zusammen. Wenn man noch sau¬
re Dinge darzu setzen muß, so thue man vierzig
Tropfen Vitriolgeist darzu.

(3arz2rilmg «3eterZen3.
Reinigendes Gurgelwasser.

Nimm von der erweichendenAbkochung(odervon dem
folgenden Gurgelwasser), eine Pinte;

Myrrhentinctur, eine Unze;
Honig, anderthalb Unzen.

Vermische sie zusammen.

(?arß3Nllma emc>IIien5.
Erweichendes Gurgelwajser.

Nimm Elbischwurzel, zwey Unzen;
Feigen, "vier Stück;
Wasser, drey Pintcn.

Koche eine Pinte davon ein, und seige dieFeuch«
tigkcit durch.

Man bedient sick dieser Gurqelwasser, den Mund
u^d Hals anszuspühlen Dos erste gebraucht man,
wenn die Theile sehr erschlafft sind; das zweyte und

dritte.

>5.



in den Apotheken. 885

dritte, wenn man Geschwüre an diesen Theilen reini-
gen, oder den Abgang eines dicken und schleinn'chten
Speichels befördern will; das vierte aber, den Mund,
wenn er trocken und inwendig hart ist, zu befeuchten
und zu erweichen. Man kann in einigen Fällen mit
gutem Vortheil einen süchtigen alkalischen Spiritus
zu solchen Mitteln setzen. D. prinIle versichert, daß
die gemeinen Gurgelwasser ihm in der emzündungsar-
tigen Braune sehr wenig Nutzen geschaffet, ja dieje¬
nigen, die sanre Dinge enthalten, wc,l sie die aus¬
führenden Gänge des Speichels und Schleims ver»
stopfen, und diese Feuchtigkeiten verdicken, mehr ge¬
schadet, als genutzer hätten. Hingegen hat, nach
eben dieses Verfassers Beoba^ungen, ein aus
Mllch und Wasser, in welchen man Felgen abgekocht,
bereiretes Gurgelwasser, vornemlich wenn man erwas
Salmiakgeist hinzu thut, eine ganz entgegengesetzte
Würkung, weil solches den Speichel dünner macht,
und die Absonderung der Drüsen vermehrt, wodurch
allemal auch die Heilung überhaupt sehr befördert wird.

Clystier mit Stärke.
Nimm gekochte Starke (Stärken-Gallerte), vier

Unzen;
icinöl, eine halbe Nnze.

Mache die Gallerte über einem gelinden Feuer
finßig, und vermische sodann das Öel damit.
Bisweilen setzt man noch vierzig Tropfen von
dem fiüßigen laudanum hinzu.

Kkk 3 Tnema
H>
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Schmerzstillendes Clystier mit Mohnsaft.
Nimm von demAufguß von ieinsaamen, stck)s Unzen;

Flüßigcs iaudanum, vierzig Tropfen.
Oder:

Nimm Schupfcnfteischbrühe, fünf Unzen;
Thebaisches Extract, drey Gran.

Lnema anticnlicum.

Clystier wider die Colik.
Nimm von der gewöhnlichen Abkochung (S.'?9.

80.), eine halbe Pinte;
/s/inäiuill facia, eine Unze;
Küchcnsalz, ein Quentchen;

' ieinöl, zwey Unzen.
Vermische sie zusammen.

KnemZ iläürin^eliF.

Zusammenziehendes Clystier.
Nimm Kalkwasscr, zehn Unzen;

Japanische Erde, eine halbe Unze.

Vermische sie zusammen zu einem Clystier, von
welchem man die Hälfte auf einmal einsprüht.

Lnemil a6ürmzen8 bllllamicum.

Zusammenziehendesbalsamisches Clystier.
Man bereitet dieses, indem man in der vorigen

Brreiluna »me halbe Unze von L-scarellis Bat«
sam mit Eydotter auflöset.

Lnema
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Lnemg connuune.

Gemeines Clystier.
Nimm von der gemeinen Abkochung (S. 79.80.),

zwölf Unzen;
Erweichende lalwerge (S. 804.), eine Unze;
Küchensalz, eine halbe Unze;
Baumöl, zwey Unzen.

Vermische sie zusammen.

Knema 6omeNicum.
Hausclystler.

Nimm Kuhmilch, eine halbe Pinte;
Braunen Zucker,
Baumöl, von jedem eine Unze.

Vermische sie zusammen.

Tnema em<Men8.

Erweichendes Clystier.
Nimm Palmenöl, anderthalb Unzen;

Kuhmilch, ein halbes Pfund.
Vermische das Oel mit etwas Eydotter, rei»
be es gut zusammen, und sitze sodann die Milch
hinzu.

Lnoma ioetiäum.

Clystier mit der stinkenden Asa.
Nimm stinkende Asa, zwey Quentchen;

Die Blatter von der Raute,
— — von Sadebaum, von jedem eine

halbe Unze; .
Baumöl, eine Unze;
Bcrstcinöl, ein halb Quentchm;
Wasser, anderthalb Pinten.

Kkk 4 Koche
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Koche die Raute und den Sadebaum in dem
Wasser bis auf zwey Drittel ein, feige sodann die
Abkochung durch, und vermische sie mit derstm«
kenden Asa und den Oelen. Man muß von du:«
sem Clysiiere die Hälfte auf einmal einsprützen.

Purgierendes Clystier.
Nimm von der gemeinen Abkochung, eine halbe

Pmte;
Weiße Seife, eine Unze;
Snnip von Creutzbeeren, anderthalb Unzen.

Vermische sie zusammen.

Lnemü terebint^matum.

Terpcntmclystler.

Nimm von der gemeinen Abkochung, zehn Unzen;
Venetianischen Terpentin (den man mit

dem Gelben von einem Ey ausgelöset),
eine halbe Unze;

ieinöl, eine Unze.
Vermische sie zusammen.

Der Nutzen aller dieser Zubereitungen erhellet zu«
reichend aus ihrem Namen. Man gebraucht das Star«
kenclystier, ingleichen die schmerzstillenden, erweichenden
lind zusammenziehenden Clistiere, bei, der Ruhr und
andern Bauchstüsten, die Gedärme zu stärken, zu
machen daß sie nicht von scharfen Säften angefrej«
sen werden, und die Schmerzen bey dieser Krankheit
zu lindern. Das Terpentinclystler wird bey N'eren.
schmerzen, das Cl-stier mit der stinkenden Asa bey
hysterischen Zufallen gebraucht. Die andern füpren

die
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die in den Gedärmen enthaltenen Materien aus, und
man bedient sich ihrer in Fallen, wo die Purgicrmit»
tel unschicklich oder schadllch serm würden. Eimge se¬
hen die Clystiere nur als topische Mittel an, und
glauben, daß ihre Würkung bloß auf den Darm ein»
gechränkt sey, in welchen man sie cmsprützt. Es
zeigt aber die Erfahrung, daß sich in vielen Fallen ihre
Würkung viel weiter erstreckt. Das oben beschriebe«
ne Clystier mit dem Terpentin befördert die Abände¬
rung des Urins durch die Nleren, und theilt solchen
einen Veilgengcruch mit. Das schmerzstillende Cly¬
stier macht so gut Schlaf, als wenn man eine mäsi,ge
Dosis Mohnlaft eingekommen harte. Clystiere, wor-
innen spirituöse Dmge sind, bringen eine Art von
Trunkenheit hervor, ja man versicheit, daß man
durch Clystiere, die ernährende Dinge enthielten, ver»
schiedene Personen etliche Tage lang erhalcen habe.

InieHici balAmicg.

Balsanusche Emsplühung.
Nimm Bal'am von Copaiba, eine halbe Unze'

Kalkwasser, sechs Unzen;
Rosenhonig, zwey Unzen.

iöse den Baliam mit Erboster auf, ,md <eße
aisdenn nach und nach das Kaltwasser uno Ho«
nig hinzu.

Inie^io mercurigliz.

Merkuriallsche Cinsprützung.
Nimm Quecksilber,

Bal'am von Copaiba, von jedem eine halbe
Unze;

Rosenwasser, «ine halbe Pinte.
Ktk 5 Reibe
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Reibe das Quecksilber mit dem Balsam, bis sie
sich vollkommen vereiniget haben; vermischesie
alsdenn mit dem Eydotter, und setze hernach das
Rosenwasser hinzu.

- Diese beyden Einsprüßungen sollen bey einem bös«
artigen Tripper zu Heilung und Reinigung der Ge«
schwüre gebraucht werden.

f

Zehntes Hauptstnck.
Pflaster.

^^ie Pflaster bestehen hauptsachlich aus ölichten und
«'^ schlcimichten Dingen, die mit Pulvern zu einer
Masse gemacht werden, welche in der Kalte fest bleibt
und sich nicht an die Finger hangt, bey einer gelinden
Hitze aber weich und geschmeidig, und durch die Warme
des menschlichen Körpers so zähe und klebricht wird,
daß sie sich sowohl an dem Theil des Körpers, worauf
man sie legt, als auch an die ieinwand oder das ieder,
auf das man sie streicht, fest anhängt.

Es sind aber doch die Pflaster nach Beschaffenheit
des verschiedenen Endzwecks, zu dem sie bestimmt sind,
auch in Ansehung ihrer Consistenz von einander ver,
schieden. So müssen diejenigen, die man auf die
Brust und den Magen legt, sehr weich und geschmei»
dig, diejenigen aber, die auf die Hände oder Füße
kommen. fester und klebender seyn. Eine Unze aus"
gepreßtes Ocl, eben so viel gelbes Wachs und eine
halbe Unze von einem schicklichen Pulver machen ein
Pflaster, das den ersten Grad von Consistenz hat. Zu
einem harten k<mn man noch eine Unze Wachs und ei¬
ne halbe Unze Pulver mehr nehmen. Man kann

, . auch
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auch Pflaster aus bloßem Harz, Gummi »Resmen u.
s. «. ohne Wachs, vornemlich wenn man solche gleich
verschreibt (exteir>^arl>nec)U5 ^i-ge^ri^>tic>n8),machen.
Denn zu Pflastern, die man in den Apotheken auf¬
behalt, schicken sich solche Zusammensetzungen gar
nicht, weil sie bald weich werden und in warmer lust
auseinander fließen.

Es haben einige geglaubt, man könnte den Pfla»
stern die verschiedenen specifischen Kräfte der Pflanzen
Mlttheilen, wenn man die frischen Kräuter in oem Oel,
womit man die Pflaster macht, kochte. Man setzte das
Kochen so lange fort, bis das Kraut fast ganz krauß
war, sorgte aber dabey, daß die Materie keine schwarze
Farbe bekam. Hierauf seigte man sie durch, und brachte
sie wieder vom neuen so lange an das Feuer, bis allcn'äs-
serichte Feuchtigkeitverdunstet war. Ich habe schon oben
S. 189 u. f. bemerkt, daß durch dieses Verfahren die Oele
keine besondernHeilkräfte, selbst wenn man sie in flüs»
siger Gestalt gebraucht, erlangen; vielweniger aber
kann ein damit verfertigtes Pstaster von den Kräutern
«ine besondere Kraft annehmen.

Die Bleykalke vereinigen sich mit den Oelen,
wenn sie mit ihnen gekocht werden, und machen Psta»
ster von einer sehr guten Consistenz, die zu einer Ba¬
sis vor verschiedene andere Pstaster dienlich sind.

Man muß beym Pssasterkochenso viel Wasser hin.
zusetzen, als zureichend ist zu verhüten, daß sie nicht
verbrennen und schwarz werden Das Wasser, das man
unter währenden Kochen hinzugießt, muß zuerst warm
gemacht werden. Wäre es kalt, so würde man nicht
nur mitdem Kochen längere Zeit anhalten müssen, son¬
dern es würde auch die Materie mit vieler Heftigkeit
und nicht geringer Gefahr der Herumstehenden heraus

sprÜF
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sprühen. Ist das Pflaster ausnehmend heiß , so wird
dieses, wenn glelch das Wasser warm ist, doch er.
folgen.

Tmp!aür,um ZnoäMum.

Schmerzstillendes Pflaster.
zEdinb. Dispens:

Nimm weißes Harz, acht Unzen;
Gepulverten Tacamahac,
Ga banum, von jedem vier Unzen;
Kümmelsaamen, drey Unzen;
Schwarze Seife, vier Unzen.

Schmelze das Harz und die Gummiarten zusam«
men. Setze alsdenn den zu Pulver gestoßenen
Kümmel und die Seife hinzu, und mache ein
Pflaster daraus.

Es schafft dieses Pflaster bisweilen bey leichten rhev»
malischen Schmerzen Erleichterung, indem es, wie
man glaubt, den Zufluß der Säfte zu dem leidenden
Theil verhütet, und die daselbst schon stockende Feuch»
tigkeit beweglichmacht und zurücktreibt.

Antihysterisches Pfia-ster.
Edinb. Dispensi

Nimm Galbanum, zwölf Unzen;
Gepulverten Tacamahac,
Gelbes Wachs, von jedem sechs Unzen;
Venetianischen Terpentin,
Gepulverten Kümmelsaamen.
Stinkende Asa, von jedem vier Unzen.

Vermische sie und mache ein Pflaster daraus.
Die.
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Dieses Pflaster wird bey hysterischen Zufallen auf
die Gegend des Nabels oder den ganzen ieib gelegt,
und leistet bisweilen gute Dienste.

Nmplgttrum attrakens.
Zugpflaster.

Lond. Dispens
Nimm gelbes Harz,

Gelbes Wachs, von jedem drey Pfund;
Getrocknetes Schöpsenfett, ein Pfund.

Schmelz« sie zusammen, und feige wenn es noch
fiüßlg ist, das Pflaster durch.

Dieses Pflaster ist zu der Absicht die sein Name an«
zeigt, vollkommengut eingerichtet. Es soll die E telle
des Melilotenpftasters (Kinplalrruin 6e meliluta) erse¬
tzen, über dessen starke reizende Beschaffenheit man
sich, wenn man es zum Verbinden der durch spanische
Fliegen gemachten Geschwüre gebraucht, beständig
beklaget hat. Es kam dieses von der großen Menge
des darinnen befindlichen gelben Harzes her, die man
hier um dieser Ursache willen vermindert hat. Am
besten wäre es das Harz in dem Falle, wo bloß Vesi«
catorien damit zu verbinden sind, gar wegzulassen, wo«
ferne man nicht den Schmerz und Reiz, der durch das
Blasenpftaster erregt worden, mit Fleiß verlängern
will. Und überhaupt schicken sich die Pflaster ganz
und gar nicht hierzu. Sie verursachen sowohl
wegen ihrer Consistenz den Patienten Beschwerung,
als macht auch ihre Eigenschaft sich fest an die Haut
zu hangen, daß derselbe, wenn man sie abnimmt,
Schmerzen empfindet. Cerate die weicher sind und
nichc so stark anhängen, schicken sich hierzu viel bester.
Das OeiÄtum 2lbuin ist zum ordentlichen Gebrauch

, dien«
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dienlich und in einigen besondernFallen kann man das
Oläwm citrinuln gebrauchen. (Siehe das folgende
Hauptstück).

Lmplaltrum cereum.
Wachövssaster.

Edinb. Dispens.
Nimm gelbes Wachs, vier Pfund;

Weches Harz,
Schöpsentalk, von jedem zwey Pfund.

Schmelze sie und mache sie zu einem Pflaster,
welches die Stelle des Melilotenpfiasters vertritt.

Dieses Pflaster ist dem vorigen ähnlich; die noch
stärkere Verminderung des Harzes aber macht es zu
«imgen Absichten noch mehr geschickt.

Lln^lältlum cepKaUcum.
Hauptsfi^ier.
Lond. Dlspens.

Nimm Burgundisches Pech, zwey Pfund;
Weiches ladanum, em Pfund;
Gelbes Harz,

__ Wachs, von jedem vier Unzen;
Ausgepreßtes Muscatenblumenöl, eine Unze.

Schmelze das Pech, Harz und Wachs zusam«
men sitze denn erst das iadanum und hernach
das Muscatenblumenöl hmzu.

Edind. Dispens.
Nimm gepulverten Tacamahac,-

Gelb Wachs,
Vcnctianischen Terpentin, von jedem vier

Unzen;
laven-
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iavendelöl, zwey Quentchen;
Bcrnstemöl, ein Quentchen.

Schmelze den Taramahac und das Wachs zu»
sammcn, und thue hernach den Terpentin hinzu.
Setze alsdenn wenn du das Pfiaster vom Feuer
genommen und es beynahe erkaltet ist, die Ocle
hinzu.

Man legt diese Pflaster bey Schwachheit des Haup»
tes und Kopfschmerzen, auf die Schlafe, Stirne und
bisweilen auch auf die Füsse. Schulze erzahlt, daß
ein langwieriger und hartnäckiger rheumatischer
Schmerz an den Schlafen, der sick bisweilen bis zu den
Zähnen erstreckte und unleidliche Schmerzen verursach»
te, binnen zwey Tagen durch ein solches Psiaster, zu
dem man ein wenig Opium that und es auf dem leiden¬
den Theil legte, gänzlich vertrieben worden. Es
schwitzte unter dem Pflaster viel von einer Feuchtig¬
keit aus der Haut, die so scharf war, daß sie die Ober«
haut anfraß.

Kmpl.ist>um 6e cicutü cum AMMONlgc«.

Schierlingspfiaster mit dem Gummi Ammo-
niacum.

Edinb. Dispens
Nimm den Saft von Schierling, vier Unzen;

Gummi Ammoniacum, acht Unzen;
Mcerzwiebeleßig, so viel zur Aufiösung des

Gummi nöthig ist.

Setze den Saft zu dieser Aufiösung, seige die
Mischung durch und koche sie so lange, bis sie
die Consistenzeines Pflasters erhält.

Man
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Man hielt dieses Pflaster sonst vor ein kraftiges,

kühlendes und zertheilendes Mittel, und glaubte daß
es vornämllch gegen die Geschwulst der Milz und Auf¬
schwellen der Gegend unter den kurzen Ribben sehr
dienlich sey. Seit einiger Zeit ist sein Gebrauch bey
uns wieder vernachlaßiget wo den, allein die starken
auflösenden Kräfte die D. Srork in dem Schierling
entdeckt, und die nach dessen Erfahrungen derselbe auch
in Pflastern gezeiget, machen es weiterer Versuche
würdig. Es ist überhaupt gut zusammengesetzt,und
das Gummi Ammonacum und der Meerzwiebeleßig
sind sehr dienlich die Kräfte des Schierlings zu der«
stärken.

NmplaKrum commune ( OiacKylou iimplex).
Gemeines Pflaster oder Diachplum.

Lond. Dispens
Nimm Baumöl, acht Unzen;

Bleyglärte, die zu einem se^r feinen Pulver
gestossen worden, fünf Pfund.

Koche sie über einem gelinden Feuer mit ohnge«
fäyr zwey Pmten Wasser, rühre sie dabey be<
ständig herum, bis sich das Baumöl und die
Wlcygiätte veteimgen, und die KonsistenzemeS
Pflasters bekommen. Sollte alle« Nasser ehe
dieses e-folqt, schon ver;eyrt seyn, so g»esse noch
etwas warmes Wasser hinzu.

Edinb. Dispens.
Nimm Baumöl, sechs Plmc,>i:

Vienglä^e, drey Pfund.
Koche sie zusammen und mache ein Pflaster daraus.

N"an muß bey der Verfertigung dieser beyden Pfla¬
ster nur eine gelinde Hitze geben, und die Materie bc-

ständig
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standig herumrühren, weil sie sonst ausschwillt und
leicht herauslauft. Wenn das Pflaster eine schlechte
Farbe bekommt, so kann min solch« durch etwas hm«
zugesetztes Bleyweiß und Baumöl bald verbessern.

Es sind diese Pflaster die gewöhnlichenMittel, deyen
man sich bey Verletzungen und Wundwerden der Haut,
leichten Fleischwundenund dergleichen Zufallen bedienet.
Sie erhalten den Theil, auf den man sie legt, weich und
erwärmen und verwahren ihn vor der luft, wel«
ches alles ist, was man von einem Pflaster m diesem
Fall erwarten kann. Einige haben, um sie »och wohl«
feiler zu machen. viel Kreide und Schweinefett darzu
gesetzt; sie kleben aber alsdenn nicht nur mchr gut an,
sondern es wird auch dasAtt leicht ranzige und schärf.
Man kann das verfälschte Pflaster leicht durch das
äußerliche Ansehen unterscheiden.

Lmxlallt-um commune a^llgelmum.

Gemeines klebendes Pflaster.
Lond. Dispens

Nimm gemeines Pflaster, drey Pfund;
Gelbes Harz, ein halb Pfund.

Schmelze das gemeine Pflaster über einem ge.
linden Feuer, setze dann das zuerst gepulverte
Harz hinzu, damit es desto eher schmelzt, und
mische alles zusammen.

Man kann es auch auf die Art bereiten, dasi man
statt des geMe nen Pflasters nur die Sacken
woraus solches bereitet wird, > ämlick das Baum«
ol und die Bleyglatte nimmt, und das Darz
kurz zuvor, ehe diese M schung die gehörige
Consistenz er'an».t hat, hinzusetzt, und hierauf

Dijpensi II. Ch. ill mit
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mit dem Kochen lö lange fortfahrt, bis das Pfia«
ster fertig ist.

Es geräth am besten, wenn man es auf die letzt«
Art bereitet.

Heft- oder Klebpflaster.
Edind. Dispens

Nimm gemeines Pflaster, zwey Pfund;
BurgundischesPech, ein Pfund.

Vermische sie zusammen und mache ein Pflaster
daraus.

Man bedient sich dieser Pflaster hauptsächlich um
den übrigen Verband damit zu befestigen (wie auch
zur trocknen Nach der Wunden).

Lmplgltlum communecum Aumini (cliscl^Ion
cum Aummi).

Gemeines Pflaster mit den Gummiarten.
L.ond. Dispens

Nimm gemeines Pflaster, drey Pfund;
Galbanum, das dmcks DurchseigenHerei«

nigt worden, acht Unzen;
Gemeinen Terpentin, ^
Weyhrauch, von jeden drey Unzen.

Schmelze das Galbanum mit dem Terpentin bey
einem gelinden ^cuer und streue den zu Pulver
gemachten Weyhrauchhinein. Vermische sodann
nach und nach das gemeine Pflaster damit,
welches man erst bey einer gelinden Hitze schmel¬
zen lassen.

Oder
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Oder:

Nimm statt des schon bereiteten gemeinen Pfla¬
sters bloß das Baumöl und die Bleyglatte, koche
sie zusammen, und sehe so bald sie sich vereini¬
gen, noch ehe sie die Consistenzeines Pflasters
erlangt haben, das Galbanum, den Terpentin
und Weyhrauch hinM.

LmpIaNrum ßuinmalum.
Gummipfiaster.

Edinb. Dispens
Nimm Palmenol, vier Pinten;

Blcyglätte, anderthalb Pfund;
Gummi Ammoniacum,

— Galbanum,
Venetianischen Terpentin,
Gelbes Wachs, von jedem ein halb Pfund.

Koche das PalmeM mit der Bleyglatte, bis
sie die Consistenz eines Masters erlangen; setze
sodann die andern Stücken hinzu, und mache sie
nach den Regeln der Kunst ju einem Pflaster.

Man bedient sich beyder hier beschriebenen Pflaster,
zu Digestiv- und die Eiterung befördernden Mitteln.
Vornämlich gebraucht man sie in Eitergeschwüren,
wenn solche zur Reife gekommen und dem Eiter
ein Ausgang verschafft worden, die noch übrige Härte
zur Eiterung zu bringen, oder zu zertheilen.

Saffranpflaster, das man gemeiniglichOfycro«
«um nennet.

Edinb. Dispens.
Nimm BurgundischesPech,

Gelbes Wachs, von jedem ein Pfund;
ill, Galba«



9O0 II. Theil. Zubereitungen
Galbanum,
Theer, von jedem ein halb Pfund;
Gepulverten Saffran, zwey Unzen.

Schmelze das Pech, Wachs und Galbanum
mit einander bey einem gelinden Feuer, setze so«
bann den Theer und Saffran hinzu, und mache
ein Pflaster daraus.

Dieses mit vielen überfiüßigenDingen versehene und
unschicklich eingerichtete Pflaster, soll wie man behau«
vtet, die Theile, worauf man es legt, vornämlich die
flechsig«« stärken, in einen großen Grad erwärmen,
und kalte Geschwülste zertheilen. Der Theer ist bey
der letzten Verbesserung erst statt des Terpentins, der
Myrrhe und des Olibanums genommen worden.

Lmplallrum e cymino.

Pflaster mit dem Römischen Kümmel.
Lond. Dispens.

Nimm Burgundisches Pech, drey Pfund;
Gelbes Wachs,
Römischen Kümmelsaamen,
Gemeinen Kümmelsaamen,
iorberbeeren, von jedem drey Unzen.

Schmelze das Pech mit dem Wachs, streue denn
die andern Stücken die erst gepulvert werden dar»
über, und vermische alles guc mit einander.

Man empfiehlt dieses Pflaster als ein mäßig erwär«
mendes und zertheilendes Mittel. Einige lassen es auf
die Gegend des Nabels zur Stärkung der Eingeweide
und wider die Blähungen legen.

Tm^Ia.
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Defensioostaster.
Edinb. Dispens.

Nimm Bleyglatte, zwey Pfund;
Baumöl, vier Pinten;
Gelbes Wachs,
Gepulvertes Olibanum,
Venetianischen Terpentin, von jedem vier

Unzen;
Colcothar von Vitriol, sechs Unzen.

Koche das Oel und die Bleyglatte mit einander,
bis sie fast die Consistenz eines Pflasters erlangt
haben; laß hernach das Wachs in ihnen schmelzen
und setze sodann die andern Stücken hinzu, so
daß ein Pflaster daraus wird.

Man legt dieses Pflaster über den andern Verband
um die Wunden herum, die Entzündung in diesen Thei¬
len und einen zu starken Zufluß und Anhäufung der
Safte zu verhüten; welches aber doch, wie Sharp
mit Recht bemerket, die Pflaster wegen ihrer Consi¬
stenz mehr befördern als verhindern.

LmplaNrum e meliloto.

Melotenpstaster.
Nimm frische Melotenblatter, sechs Pfund;

RindSunschlitt, drey Pfund;
Weißes Harz, acht Pfund;
Gelbes Wachs, vier Pfund.

Schmelz« das Unschlitt und koche das Kraut so
lange darinnen bis es meist kraus worden; dru«
cke das Unschlitt stark heraus,, setze daS Harz

!ll 3 und
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und Wachs hinzu und koche alles mit einander,
so daß ein Pflaster daraus wird.

Man hat sich dieses Pflasters sehr häufig zu Ver»
bindung der durch die Blasenpfiaster gemachten Ge>
schwüre bedient. Die iondonschen Aerzte haben die
Menge des Harzes vermindert, um dieses Pflaster we»
niger reizend zu machen, und auch die Meloecnblatter
weggelassen, weil sie die Kräfte des Pflasters nicht im
geringsten vermehren und einen sehr unangenehmenGe»
ruch haben; eine Sache die in Krankheiten, wo jeder
Umstand,der denKranken beunruhigen kann,vermieden,
hingegen aber alles, was ihm Ruhe zu verschaffen dient,
befördert werden muß, allerdings von Wichtigkeit ist.
Auch ist dieses Pflaster oft mit reizenden Dingen ver»
fälscht worden, durch welche man ihm die grüne Farbe,
die man gemeiniglichals ein Kennzeichen seiner Güte an«
siehet, leichter als durch die Abkochung des Krautes zu
geben gesucht hat. Am besten erkennet man Verfälschun¬
gen dieser Art, (worzu man sich hauptsächlichdes Grün»
spans bedienet), wenn man ein wenig von einem solchen
Pflaster in Salmiakspiritus thut. Färbt solches den»
selben blau, so ist es gewiß verfälscht. Die iondon»
scheu Aerzte haben statt dieses Pflasters das Kmpla.
jlium attrllKen5, die Edinburgischen aber das Tm^Ia.
il: UN cereum ln ihr Dispensatorium eingerücket.

Nüplliltlum ex gmmoniaco cum mercurio.

Pflaster von dem Gummi Ammoniacum mit
Quecksilber.

Lond. Dispens.
Nimm Gummi Ammoniacum,das durch das Durch»

seigen gereinigt worden, ein Pfund;
Queck-
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Quecksilber, drey Unzen;
Emfachen Schweselbaisam, ein Quentchen.

Reihe das Quecksilbermit dem Schlvcftlbalsam,
bis sich die Quecksilberkügelchen gcwllich verloh-
ren haben. Schmelze dann das Gummi Am»
momacum, setze es nach und nach kurz zuvor ehe
es erkaltet, zu dieser Mischung und laß sich alles
gut zusammen vereinigen.

Dieses ist ei» sehr gut eingerichtetes Mercurialpsta'
stcr. Sollte es in einigen Fällen nicht gut genung
ankleben, so braucht man nur ein wenig Terpentin
hinzu zu sehen.

Zmplgslrum commune cum mercurio.
Gemeines Pflaster mit Quecksilber.

Lond. Dispenjl
Nimm von dem gemeinen Pftaster, «in Pfund;

Quecksilber, drey Unzen;
Einfachen Schwcftlbalsam, ein Quentchen.

Bereit« auf die oben beschriebene Art ein Pffa«
fier daraus.

Kmpläslrum mercurigle.
Quecksilber - Pflaster.

Edinb. Dispensi
Nimm von dem Pflaster mit den Gummiarten an»

derthalb Pfund;
Quecksilber, acht Unzen 5
Venenanischen Terpentin, eine Unze;
Flüßigcn Storax, anderthalb Unzen.

lll 4 Reibe
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Reibe das Quecksilber und den Terpentin und
Storar so lange mit einander, bis sie sich voll,
kommen vereiniget haben; schmelze sodann da«
Gummipstaster, nimm es vom Feuer weg und
setze es zu der Mischung.

Man halt diese Mercurialpflaster vor kräftige auf»
lösende und zertheilende Mittel. Sie leisten diese Wür«
kung weit gewisser als diejenige, die bloß vegetabilische
Substanzen enthalten, weil das Quecksilber seine K i aft
in einen ziemlich starken Grad zeiget und bisweilen in sol»
cher Menge in den Körper dringet, daß es einen Spei»
chelstuß erreget. Man versichert, daß Schmerzen in
den Gelenken und Gliedern, die von einer venerischen
Ursache kommen, venerische Knoten, lo^Ki und auch
anfangende Verhärtungen der Drüsen, bisweilen da»
durch gehellt werden.

NnpIZKrum e nu'm'o,

M e tl n i g. P f l a st e r.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, vier Pincen;
Fein gepulverte Mennige, drittehalb Pfund.

Macke auf die oben zur Bereitung des gemeinen
Pflasters (S. 896), vorgeschriebene Art ein Pfia«
ster daraus. Man muß aber hier noch mehr
Wasser hinzusetzen und hat noch mehr Mühe
nöthig zu verhüten, daß das Pfiaster nickt an¬
brennt und schwarz wird.

Man bedient sich dieses Pflasters zu eben den Ab»
sichten, worzu man das gemeine oder Diachylonpfla»
ster gebraucht, von welchen es fast bloß nur der Farbe
nach verschieden ist. Es hat nur den Fehler daß es

nicht
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Nicht so gut anklebt, deswegen es axch die Edinbur»
Zischen Aerzte nicht mehr in ihr Dispensatorium ei»,
gerückt haben.

LmplilNrum äe minio cum lapoue.

Mennigpfiaster mit der Seife.

Man bereitet dieses indem man das vorhergehende
Pfiaster, so bald die Feuchtigkeit verdunstet ist
vom Feuer nimmt, und so lange als es noch
warm ,st, ein halb Pfund ?lem geschnittenespa«
Nische Seife hinzusetzt. Rühre alles zusammen
herum, bis die Seife geschmolzen und ein Psta«
ster daraus geworden ist.

Es halten einige Personen dieses Pfiaster sehr hoch,
und schreiben ihm besondere Kräfte in Zercheilung der
arthritischen Geschwülste und der nach einer Verren«
kung stockenden Safte zu. Es hangen aber alle Kraf.
te die «S vor den übrigen Mitteln dieser Art voraus
hat', lediglich von der Seife ab, die in Form eines
Pflasters bey weiten nicht so würksam ist, als wenn
sie in Form einer Salbe gebraucht wird.

LmplilNrum e mucilaßinibu«.

Pflaster von schleimickten Dmgen,
Lond. Dispensi

Nimm gelbes Wachs, vierzig Unzen;
Oel von schleimichtenDingen, (S, 133).

eine halbe Pinte;
Gereinigtes Gummi Ammoniacum, ein halb

Pfund;
Gemeinen Terpentin, zwey Unzen;

lll 5 Schmelze
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Schmelze das Gummi und den Terpentin zu«
sammen, und gieße das in einem andern Gefäße
in dem Oel zerflossene Wachs hinzu.

Einige nehmei, statt des Oels von schleimichten
Dingen, gemeines Baumöl, zu dem sie noch ein
wen'g von den Saamen von Bockshorn setzen, um ihm
den Geruch davon zu geben. Es scheint auch dieses
der Bereitung gar nicht zu schaden, weil das Oieuin
e inucilaZinidnü von den zu ihm kommenden Stücken
fast gar nichts als den Theil der Bockshornsaamen,
worinnen ihr Geruch und Geschmack liegt, enthält,
da die übrigen schleimichten Dinge in dieser Bereitung
keinen weitern Nutzen schaffen, als daß dieselbe von
ihnen den Namen führet. Siehe oben S. 189.

I^mplassrum roboranz.
Stärkendes Pflaster.

Kond. Di/pensl
Nimm gemeines Pflaster, zwey Pfund;

Weyhrauch, ein halbes Pfund;
Drachcnblut, drey Unzen.

Schmelze das gemeine Pflaster und setze die an»
dern Stücken hinzu, die man vorher zu Pulver
gemacht hat.

Man muß das Drachenblut sehr fein pulvern, weil
sonst das Pflaster nicht durchgehende einerley Far¬
be bekommt.

Dieses ist die Verbesserung einer sehr mühsamen
und übel eingerichtetenZusammensetzung, die in un¬
serm vorigen Dispensatorium unter dem Namen Rm-
piMrum aä neiniam, Bnlchpstaster, eingerücket
war. Es ist auch, ohnerachtetes ziemlich garstig aussieht
tmd schr zusammengesetzt ist, doch hurzu so gut als irgend

ein
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ein Mittel dieser Art geschickt. Wenn es mit einem
guten Bruchband beständig getragen wird, so leistet
es oft bey Kindern gute Dienste, ohnerachtet dieses
vielleicht nicht sowohl von seiner stärkenden Eigen»
schaft, als davon herrühret, daß es weich ist, fest
anliegt und gut an die Haut klebt. Man hat ge«
glaubt, daß Pflaster, die aus zusammenziehenden
Dingen bestanden, auch den Theil, worauf man sie
leg«, stärkten und zusammenzögen. Es ist aber die¬
ses ungegründct; weil die Pflaster überhaupt mehr er«
schlaffen als zusammenziehen,indem die in ihnen befind«
lichen schmierichtcnund schleimichten Dinge nothwcn«
digcr Weise die Würkung der übrigen Bestandtheile
verhindern und schwachen müssen.

Seifenpfiaster.
Lond. Dispens

Nimm gemeines Pflaster, drey Pfund;
Harte Seife, ein halbes Pfund.

Schmelze das gemeine Pflaster, vermische die
Seife damit und koche es so lange, bis es die
Consistenz eines Pflasters erhalt. Nimm dich
in Acht, daß ee nicht zu sehr erkaltet, ehe du
es in Rollen bringest, weil es sonst zerbrechlich
wird.

Dieses Pflaster ist von dem oben S.9Q5. beschrie«
benen pfiastcr von der Mennige mit der Seife
(Lmplilüruin cie minio cum l^one ) bloß den Na»
men nach verschieden.

üm^I«.
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Seifenpflaster.
Edinb. Dispens.

Nimm Pflaster von den Gummiarten (empIg/Kum
gummolum), drey Pfund;

Spanische Seife, die.in kleine Stücken zer«
schnitten worden, ein halbes Pfund.

Schmelze das Pflaster und vermische die Seife
damit. /

Die darzugeseßten Gummiarten sollen, wie man
glaubt, die auflösende Kraft der Seife vermehren.

Lmplgürum NomacKicuin.

Magenpflaster.
London. Dispens

Nimm weiches iadanum, drey Unzen;
Weyhrauch, ein« Unze;
Zimmr,
Ausgepreßtes Muscatenblumenöl, von jedem

eine halbe Unze;
Wesentliches Oel von der Münze, ein

Quentchen.

Schmelze den Weyhrauch und setze dann erst das
durch die Wärme weich gemachte iadanum und
sodann das Muscatenblumenöl hinzu. Vermi»
sche den Zimmt und das wesentliche Oel von der
Münze damit, und mache alles in einem war,
men Mörser zu einer Masse, die man in einem
gut verwahrten Gefäße aufbehalten muß.

Es ist dieses ein sehr schönes Magenpfiaster, und
so eingerichtet, daß man es nicht unr gleich, wenn man

es

»»
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«s nöthig hat, mit leichter Mühe machen kann (weil
Mittel dieser Art, wegen der in ihnen befindlichen
vielen flüchtigen Dinge, sich nicht gut aufbehalten
lassen,), sondern daß es auch sich nicht allzustmk an»
hangt, damit es die Haut nicht verletzet, und leicht
abgenommen und frisch wieder aufgelegt werden kann;
eine Eigenschaft, die, wenn Bereitungen dieser Art
einigen Nutzen schaffen sollen, nothwendig ist.

lLdinb. Dispensi
Nimm gelb Wachs. acht Unzen;

Gepulverten Tacamahac, vier Unzen;
— — Nelken, zwey Unzen;
Palmenöl, sechs Unzen;
Ausgepreßtes Muscatennußöl, anderthalb

Unzen;
Wesentliches Oel von der Münze, zwey

Quentchen.

Schmelze das Wachs und den Tacamahac mit
dem Palmenöl. Nimm sodann diese Mischung
vom Feuer, setze die andern Stücken hinzu, und
mache ein Pstaster daraus.

Diese Master werben bey Schwachheiten des Ma¬
gens, Erbrechen, Sodbrennen u. s. w. auf die Herz¬
grube gelegt, und lösten öfters sehr gute Dienste. Es
ist aber doch, wie Hoffmann bemerket, dieses nicht
die beste Stelle, wo ein Magenpstaster angebracht wer«
den kann. Denn wenn man es auf die fünf untern
Ribben der linken Seite mehr gegen den Rücken zu
legt, so wird es besser auf dem Magen, als dessen größter
Theil in dieser Gegend liegt, würken können.

^ n

Lm^ia»
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LmpIaNrum velicÄturium.
Spanisch - Fliegen ° Pflaster.

L.ond. Dispens
Nimm Zugpflaster (S. 893.)/ zwey Pfund;

Spanische Fliegen, ein Pfund;
Eßig, eine halbe Pinte.

Schmelze das Zugpflaster, und setze kurz zuvor,
ehe es wieder erhärtet, die zu einem feinen Pul«
ver gemachten Spanischen Fliegen darzu. Gieße
alsdenn den Eßig hinzu, und vermische sie gut
mit einander»

Sdinburg. Dispens.
Nimm Burgundtsches Pech, zwanzig Unzen;

Venetianischen Terpentin,
Spanische Fliegen, von jedem sechs Unzen.

Mache die Spanischen Fliegen zu einen sehr sub«
tilen Pulver, setze die andern Stücken, die man
erst miteinander geschmolzen, hinzu, und ma«
che ein Pflaster daraus.

Tmplaüruln veücatorium compolitum.

ZusammengesetztesSpanisches Fliegen.Pfiasterv
Edinb. Disp.

Nimm Burgundisches Pech, zwölf Unzen;
Gelbes Wachs, vier Unzen;
Venetianischen Terpentin, achtzehn Unzen;
Senfsaamen,
Schwarzen Pfeffer, von jedem eine Unze 5
Grünspan, zwey Unzen;
Spanische Fliegen, zwölf Unzen.

Schmcl»
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Schmelze das Wachs und Pech zusammen, se»
He sodann den Terpentin darzu, und streue, wenn
dieses zusammengeschmolzenist, die andern Stü»
cke, die alle zu Pulver gemacht und mit einan»
der vermischt seyn müssen, darüber. Rühre al»
les zusammen bestandig herum und mache ein
Pstasier daraus

Die Vlascnpstaster müssen in mit Oel bestri'ci)cncn
Blasen aufbehalten werden.

Man hat diese letztere Bereitung in einige« Apo»
thcken als da-< allerwürksamste Blasenpstaster aufgeho»
ben, ohnerachtet auch die beyden andern vorhergehen»
den eben diese Würkung leisten. Ob der in dem lon»
donner Blasenpstaster mit darzugeseßte Eßig viel hilft,
steht dahin. Man hat zwar bemerkt, daß bisweilen,
wenn das Pflaster, bey dem kein Eßlg war, keine
Blasen zog, dasselbe, wenn man es abnahm und
den Ort mit Eßig rieb, hernach viel Blasen verursach»
te. Es ist dieses aber nicht einer besondern Kraft des
Eßigs zuzuschreiben, sondern es kommt davon her,
daß solcher die Haut, wenn man ihn auf solche reibt, er»
weichet, und zur Wirkung der spanischen Fliegen ge«
schickcer macht. Wird er aber mit den übrigen Stü«
cken dieser Bereitung vermischt, so hat er diese Wür-
kung nicht. Er verounstee auch, wenn man dasPsta»
sier aufhebt, so, daß dasselbe, wenn eö gleich im An«
fange weich genug war, doch in kurzer Zeit zu trocken
wird. Manche pflegen sich die Mühe, ein besonderes
Blasenpfiaster zu machen, zu ersparen, und streuen,
wenn sie ein Blasenpfiaster brauchen, etwas Pulver
von Spanischen Fliegen auf ein gemeines Pstaster.

Tm^I.>
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Zertheilendes und schmerzstillendes Pflaster.
Nimm Römisch »Kümmelpflaster (S.900.), zwey

Unzen;
Campher, drey Quentchen;
Thebensches Extract, anderthalb Quent«

chen.

Reibe den Campher mit etlichen Tropfen Baum¬
öl zu einem sehr subtilen Pulver, vermische»hn
mit den andern Stücken, und mache ein Psta«
ster daraus.

Lmplastrum cali^um.
Erwärmendes Pflaster.

Nimm Pflaster von den Gummiarten, eine Unze;
Blasenpflaster, zwey Quentchen.

schmelze sie über einem gelinden Feuer zusam»
men.

LmpIMrum lup^uranz.
Die Eiterung beförderndes Pflaster.

Nimm Pflaster von den Gummiarten, anderthalb
Unzen;

Burgund,sches Pech, eine halbe Unze.
Schmelze sie zusammen.

Der Nutzen dieser dren vorhergehenden Pflaster,
die alle dreye in unsern Hospitälern gewöhnlich sind,
erhellet zurnchcnd aus ihren Namen. Das Lmplz.
ilrum cslläum ist sehr relzend und bey einem langwieri«
gen und festigenden Schmerz, z.B, m demRdevma«
tismus, dem^Ic» !lc!imä1cu und anfangenden Frost»
be«:cn, sehr d-.enlich.

iLilsies
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Eilftes Hauptstück.
Salben (Vn^uenta und I^inimentg)

und Cerate.

^^ie Salben und iinimente sind von den Pfiastern
<^^ fast »n>r!in Ansehung ihrer Consistenz i'cr.
schieden. Ein jedes in den Apotheken befint lichcs
Pstaster wird, wenn man es mit soviel Oel verdün»
net, daß es wie ein dicker Honig wird, zu einer Salbe
(VnZuentum); thut man noch mehr Oel hinzu, so
wird es eine flüßige Salbe oder l.ünn:entuin.

VnFuemum geßyptiacum.
Aegyptische Salbe.

Ldinb. Disp.
Nimm Grünspan, der zu einem feinen Pulver ge«

macht worden, fünf Unzen;
Honig, vierzehn Unzen;
Eßig, sieben Unzen.

Koche sie bey einem gelinden Feuer zu einer Salbe.

Aegyp tisch er Honig.
Lond. Dispens.

Nimm fein gepulverten Grünspan, fünf Unzen;
Honig, vierzehn Unzen (dem Gewicht nach);
Eßig, sieben Unzen (dem Maaß nach).

Koche diese Dinge be» einem gelinden Fcuer so
lange, bis sie die gehörige Dicke und eine roch«
liche Farbe erlanqt haben. Wenn man diese
Mischung alsdenn eine Zettlang stehen läßt, s»
sinken die dickern Theil z» Boden, die dünnern

Dispens II. Th. Mmm aber,
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aber, der oben aufschwimmt, wird mel aeZx-
ptiacum gcnennet.

Diese Mittel werden nur äusserlich zur Reinigung
der Geschwüre, und das Wachsthum des wilden Fiel«
sches zu verhindern, gebraucht, Sie sind auch bey
venerischen Geschwüren im Munde dienlich. Will
man sie zu einer besondern Absicht noch scharfer haben,
so kann man dieses leicht erhalten, wenn man nur das
Gefäß tzerumschüttelt, und dadurch den dicken Bo«
densatz, in welchem der meiste Grünspan ist, mit den
obern dünnern Theil vermischt.

Vnzuentum Zlbum.
Weiße Salbe.

Lond. Disp.
Nimm Baumöl, einePinte;

Weißes Wachs, vier Unzen;
Wallrath, drey Unzen,

taß sie bey einem gelinden Feuer stießen, und
rühre sie beständig stark herum, bis sie vollkom¬
men kalt geworden sind.

Edind. Dispensi
Nimm Baumül, dreyPinten;

Bleyweiß, ein Pfund;
Weißes Wachs, neun Unzen.

laß das Wachs in dem Oel zerstießen; setze das
Bleyweiß nach und nach hinzu, und rühre alles
gut herum, damit es zu einer Salbe wird»

Dieses sind sehr gute kühlende und erweichende Sal¬
ben, die beim Wundwerden und andern kleinen Be«
schädigungen der Haut mit gutem Vortheil gebraucht

werden
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werden können. Man hat in dem ersten Recept das
Bleyweiß ausgelassen, weil man bcfürchtcle, es möch.
te solches in den zärtlichen Körpern der Kinder, bey
welchen diese Salbe oft gebraucht wird, schädliche
Wartungen hervorbringen. Ohnerach'et nun der aus,
serliche Gebrauch des Blcyweißes eben nicht mit allzu,
vieler Gefahr verknüpft zu seyn scheinet, so kann man
doch solches hier desto eher weglassen, weil wir das
VnZuenwin s^turninum haben, welches eine n-üiksa«
mere Zubereitung aus dem Bley enthält. Man kann
dasselbe in Fällen, wo Blcymittcl nöthig sind, ent.
weder zu der Salbe, wovon wir hier reden, hinzuse«
tzen, oder auch vor sich allein gebrauchen.

VnZuentum iilbum cgmpkoratum.
Weiße Campher - Salbe.

Lond. Dispens.
Man bereitet dieses, indem man zu der eben be.

schriebenen Salbe noch anderthalb Quentchen
Campher, den man erst mit etwas Mandelöl
abgerieben hat, setzet.

Edinb. Dispensi
Nimm von der weißen Saibe, ein Pfund;

Campher, den man mit ein wenig Oel ab«
gerieben, anderthalb Quentchen.

Vermische sie zusammen.

Man glaubt, daß diese Salben noch mehr als die
vorige zertheilen, und bey Hitze der Haut, Jucken
und Schwinden dienen. Man muß sie in gut ver«
wahrten Gefäßen aufbehalten, weil sonst der Campher
bald verstiegt. Das beste Kennzeichen ihrer Güte »st,
wenn sie stark nach Campher riechen.

Mmm 2 Vn.
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Vn^uentum ex altKaeZ.
Eibisch-Salbe.

Londno. Dlspens
NiMM von dem Oleum e inucilaZinibu« (S. 188.),

drey Pinten;
Gelbes Wachs, ein Pfund;
-^------Harz, ein halb Pfund;
Gemeinen Terpentin, zwey Unzen.

Schmelze das Harz und Wachs mit dem Oel;
nimm es sodann vom Feuer und sehe den Terpen«
tin darzu, und feige die Mischung indem sie noch
warmist, durch.

Diese Salbe enthätt von der Eibischwurzel, von der
sie doch den Namen führet, keine Kräfte (siehe oben
S. 186.), deswegen auch die Edinburgischen Aerzte
solche ausgelassen haben.

VnZuentum imtiploricum.
Salbe wider die Krätze.

Nimm frische Alandwurzel,
__ Sauerampfer« (OxMMkum)Wur«

zeln, von jedem drey Unzen;
— Brunnenkresse, die man zerquetscht

hat, zehn Unzen;
Schweinefett, vier Unzen;
Gelbes Wachs,
Oel von torberbeeren, von jedem vier Un¬

zen;
Eßig, «ine Pinte;
Wasser, drey Pinten.

Zerquetsche die Wurzeln, und koche sie in dem
Wasser und Eßig bis auf die Hälfte ein. Presse so.
dann die Wurzeln aus und seige die ganze Feuchtig.

keit
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keit durch, setze die Brunnenkresse und das
Schweinefetthinzu, und koche es solange, bis
die Feuchtigkeit verfiogen ist, drucke alsdenn die
Salbe aus, und laß das Wachs und iorbeeren«
öl darinnen zcrfileßen.

Man sitzt auch bisweilen noch Schwefel zu dieser
Salbe,

Vn^uentum gntiploricum cum mercurio.
Krätzsalbe mit Quecksilber.

Man bereitet diese, indem man mit der vorherge«
henden Salbe noch vier Unzen Quecksilber, das
man mit einer zureichenden Menge venetiani-
schen Terpentin getödfef, vermischt, so, daßcine
Salbe daraus wird.

Diese Salben haben ein sehr übles Ansehen, und
man bedient sich ihrer auch nur selten. Auch sind die
Kräfte der ersten ungewiß, und ob gleich die mit Schwe«
fel und Quecksilber bereiteten Salben eine größere Wür«
fung zeigen, so übertreffen sie doch die nachher beschrie«
benen weit einfachern Quecksilber»und Schwefelsalben
im geringsten nicht. Es sind daher auch in der neuen
Ausgabe des Edinburgischen Dispensatoriums beyde
mit Recht ausgelassen worden.

Vnzuentum balilicum üauum.
Gelbes Basilicum.

Lond. Disp.
Nimm Baumöl, eine Pinte;

Gelbes Wachs,
-------- Harz,
Burgundifthes Pech, von jedem ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, drey Unzen.

Mmm 3 Schmel»
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Schmelze das Wachs, Harz und Pech mit dem
Oel bey einem gelinden Feuer zusammen; nimm
sie von dem Feuer, setze den Terpentin hinzu,
und seige die Mischung, so lange sie noch warm
ist, durch.

Mmb. Dispens!
Nimm gelbes Wachs, ein Pfund;

Weißes Harz, anderthalb Pfund;
Vcnetianischen Terpentin, ein halb Pfund;
Baumöl, eine Pinte.

iaß das Wachs und Harz in dem Oel stießen,
setze den Terpentin hinzu, und seige^ die Salbe
durch.

Man bedient sich dieser Salben zum Verbinden als
Digcstivmittel, und zur Reinigung und Heilung der
Wunden und Geschwüre. Sie sind in ihren Wür«
kungen wenig oder gar nicht von dem Balsam des
Arcaus verschieden.

VnZuentum baülicum nißrum vel tetra-

Schwarzes Basilicum.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, eine Pinte;
Gelbes Wachs,
---------Harz,
Trocknes Pech, von jedem neun Unzen.

Schmelze alles zusammen, und seige die Mi«
schung, so lange sie noch heiß ist, durch.

Man schaßte diese Salbe sonst zu Heilung der Wun«
den und Beförderung des Wachsthums des Fleisches

sehr
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sehr hoch, doch soll sie dieselben auch unrein machen
und das wilde Fleisches befördern. Man bedient sich
ihrer cmjetzt sehr selten, sondern zieht gemeiniglich das
gelbe Basilicum und den Balsam des A. raus vor.

Das Recept zum schwarzen Basilicum lautet in
den Edinburgischen Dispensatorium folgender Gestalt:

Nimm gelbes Wachs,
Weißes Harz,
Schopsenunschlitt,
Theer, von jedem eine halbe Unze;
Baumöl, anderthalb Plnten.

Schmelze alles bey einem gelinden Feuer, rühre
es dabey gut herum und seige die Salbe durch.

Ich getraue mir nicht zu bestimmen in wie fern durch
die in gegenwärtigen Recept gemachte Veränderung den
Fehler, der nach dem iondonschen Dispensatorium ge»
machten Salbe, von welchen wir eben geredet haben, ver»
bessert wird, oder ob diese Salbe auch würklich diesen Feh»
ler an sich habe. Diejenigen, welche diese Art von Zube»
reitungen am meisten gebrauchen,pflegen leicht dem Mit«
tel mehr zuzuschreiben als solches würklich thun kann.

Vnzuentum l)2Ülicum viriäe.
Grünes Basilicum.

Lond. Dispens.
Nimm gelbes Basilicum, acht Unzen;

Baumöl, drey Unzen, (dem Maaß« nach);
Praparirten Grünspan, eine Unze;

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Diese Salbe ist ein gutes reinigendes Mittel. Man

pflegt in unsern Hospitälern eine der gegenwartigen sehr
Mmm 4 glei«

,^ «
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gleichende Salbe, unter dem Namen VnZuentmn vi>
riäe äeter^enz zu bereiten.

VnZuentum citrinum.
Gelbe Salbe.

Sdlnb. Dispens:
Nimm Quecksilber, ein« Unze;

Salpetergeist, zwey Unzen;
Schweinefett, ein Pfund,

iöse das Quecksilberin dem Salpetergelst auf, in«
dem du es in einem Sandbade digerirst, und
vermische mit der Auflösung wenn sie noch sehr
warm ist, das Schweinefett, das man erst ge»
schmolzen hat, wenn es eben wieder geliefern
will. Reibe alles gut in «inen marmornen Mör«
ser zusammen, so daß eine Salbe daraus wird.

Vnzuenttim caeruleum iortiuz.
Stärkere blaue Salbe.

Lond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett, zwey Pfund;

Quecksilber, ein Pfund;
Einfachen Schwefelbalsam, eine halbe Unze.

Reibe das Quecksilber mit dem Schwcfelbalsam
zusammen bis sie sich vollkommen vereiniget ha»
ben; sitze alsdenn das warm gemachte Fett hin»
zu, und vermische alles sorgfältig zusammen.

VnZuentum cüei-uleum mitiuz.
Schwächere blaue Salbe

Kond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett, vier Pfund;

Queck.
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Quecksilber, ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, eine Unze;

Reibe das Quecksilbermit dem Terpentin in einen
Mörser so lange zusammen bis die Quecksilber»
kügelchen verschwundensind. Setze alsdenn das
warm gemachte Fett, hinzu und vermische alles
sorgfältig zusammen.

Diese letzte Salbe sieht viel blauer als die vorige
aus, die eine sehr garstige Farbe hat. In vielen Fäl-
len haben die Mercurialsalben die Mürkung, welche
die Mercurialmittel wenn sie innerlich genommen wer«
den, zu leisten pflegen, und werden daher anjeht nicht
nur häufig bey Krankheiten der Haut als blutreini»
gende Mittel, sondern auch bey venerischen und andern
hartnäckigen Krankheiten, zur Erregung eines Spei»
chelfiusses gebraucht. Man versichert, daß der durch
das Einreihen der Quecksilbersalbeerregte Speichelfluß,
die wenigsten Beschwerden und die vollkommenste Hei¬
lung verursache. Bey einigen Personen geht das inner¬
lich genommene Quecksilber bald wieder durch die Ge¬
därme ab ohn« einen Speichelfluß zu erregen. In
andern aber würkt es so geschwind auf die Speichel»
drüsen, daß es gleich, ohne seine Würkung auf die
entfernter» Theile zu erstrecken und folglich ohne die
Ursache der Krankheit wegzuschaffen, einen heftigen
Speichelflußhervorbringt.

VnZuentmn 6eüccatiuum rubrurn.
Rothe trocknende Salbe.

Nimm Baumöl, anderthalbPinten;
Weißes Wachs, ein halb Pfund;
Präparirte Gallmey, sechs Unzen j
— — Bleyglätte,

Mmm 5 Arme«

/
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Armenische» Bolus, von jeden vier Unzen;
Campher, drey Quentchen.

Schmelze das Wachs in dem Oel, streue, nach»
dem du es vom Feuer genommen, die andern
Stücken darüber, und rühre alles stark herum
daß es zu einer Salbe wird. Man muß zuerst
den Campher mit etwas Mandelöl abreiben.

Dieses soll eine sehr gute trocknende und heilende
Salbe seyn, die man aber jetzt eben nickt sehr mehr
schätzt und nur selten in den Apotheken findtt. Sie
war noch in dem letzten Edinburgischcn Dlspenwto»
rium beybehalten worden, jetzt aber hat man sie gänz¬
lich weggelassen.

Vnzuenturn 6i2pomplioI/Zo3.
Pompholyr Salbe.

Nimm Baumöl, zwanzig Unzen;
Saft von Nachtschatten (Zolanurn) oder

Waldnachtschatten (Leüaäoling), acht
Unzen;

Weißes Wachs, fünf Unzen;
Bleyweiß, vier Unzen;
Gebranntes Bley (klumbum vllum),
Pompholyx, von jedem zwey Unzen;
Reinen Weyhrauch, eine Unze.

Koche das Oel und den Saft bey einem gelinden
Feuer, bis die waßrichten Theile verdunstet smd;
laß gegen das Ende des Kochens das Wachs in
dem Oel zerstiesscn; nimm alsdenn die Mischung
vom Feuer, und setze so lange sie noch warm ist,
die andern Stücken hinzu. Vermische sie und
mache eine Salbe daraus.

Sowohl
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Sowohl dieses als das vorhergehende Recept sind
beyde aus der vorigen Ausgabe des Edinbmgischen
Dispensatoriums genommen. Es wird daselbst diese
Salbe wider Geschwüre die mit einer Entzündung
verknüpft sind (Kot inßammawi-v uicen), und
scharfe Flüsse an den Augen empfohlen. Man bedient
sich aber ihrer sehr selten, weil man andere weit ein¬
fachere und eben so würksame Zubereitungen hat, da»
her auch jetzt diese Salbe völlig ausgelassen worden ist.

Vnzucntum e Aummi elemi.
Salbe vom Gummi Elemi.

Lond. Dispens.
Nimm frisches und gereinigtes Schöpsenfett, zwey

Pfund;
Gummi Elemi, ein Pfund;
Gemeinen Terpentin, zehn Unzen.

Schmelze das Gummi und Fett zusammen, nimm
es hierauf von dem Feuer weg und vermische so,
gleich den Terpentin damit, und seige es so lan¬
ge es noch fiüßig ist durch.

Vnßuentum vul^o Iinimentum ^rcaei.
Arcäus Salbe oder Balsam.

Edinb. Dispens.
Nimm Schweinefett, ein Pfund;

Ziegen, oder Schöpsenfett, zwey Pfund;
Venclianischen Terpentin,
Gummi Elemi, von jedem anderthalb Pfund,

Schmelze sie und seige sie durch, so. daß ein«
Salbe daraus wird.

Diese Salbe ist schon lange zur Beförderung der
Reinigung und Heilung der Wunden und^Geschwüry

gewöhn.
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gewöhnlich gewesen, und wird auch von einigen zu die«
sen Absichren allen andern Bereitungen dieser Art
vorgezogen.

Vnzuentum emollienz.
Erweichende Salbe.

Edlnb. Dispens!
Nimm Palmenöl, vier Pinten;

Frisch ausgepreßtes ieinöl, drey Pinten;
Gelbes Wachs, ein Pfund;
Venetianlschen Terpentin, ein halb Pfund,

iaß das Wachs in dem Oel bey emem gelinden
Feuer zerfiiesten, vermische den Terpentin damit
und seige die Salbe durch, die die Stelle der
Salbe von der Eibischwurzel sS.9i6). vertritt.

Diese Salbe kömmt der Eibischsalbewenigstens in
Ansehung ihrer erweichendenKräfte gleich, weil von
den schleimichten und erweichenden Theilen der Eibisch«
Wurzel wenig in der Salbe zurück bleibt. Und es ver¬
ringern auch in der That schleimichte Dinge die er«
weichende Kraft der Salben mehr, als sie solche ver<
mehren, weil sie dem Oele seine schmierigte Eigen¬
schaft (un6tuuu8) benehmen und sich mit ihm in eine
neue Substanz vereinigen, die, wie wir oben im sie«
benden Hauptstück S. 864. u. f. gezeigt, sich mit dem
Wasser vermischt und «ine milchähnliche Feuchtigkeit
oder Emulsion machet.

VnZuentum lnercuriale.
Quecksilbersalbe.

Nimm Schweinefett, zwey Unzen;
Quecksilber, eine Unze.

Reibe beydes zusammen bis die Kügelchen des
Quecksilbers ganzlich verschwunden sind. Man

kann
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kann auch diese Salbe mit einer doppelten, drey»
fachen oder noch starkern Menge von Quecksilber
bereiten.

Es ist dieses zwar die einfachste unter allen Mer«
curialsalben, sie weicht aber an Würksamkeit keiner
von den übrigen. In der That macht es mehr
Mühe das Quecksilbermit dem bloßen Fette zu todten,
als wenn man noch ein wenig Terpentin oder eine an«
dere ähnliche Substanz darzu nimmt. Es macht aber
die auf diese Art bereitete Salbe die Haut nicht wund,
wie die andern, wenn man sie öfters einreibt, zu thun
pflegen. Einige machen sie dadurch dicker, daß sie
noch etwas Unschlitt darzu setzen und die Menge des
Fettes vermindern, wodurch sie denn auch eine zum
Gebrauch bequemere Consistenz erhält.

Das hier mitgetheilte Recept und diese Anmerkun¬
gen sind aus der vorhergehenden Ausgabe dieses Di»
spensatoriums genommen. Man hat nunmehro noch
so viel Unschlitt darzu genommen, daß solches den vier¬
ten Theil der ganzen Salbe ausmacht, die Menge des
Quecksilbers aber nicht verändert. Das jetzige Re«
cept lautet folgendergestalt:

Edinb. Dispens.
Nimm Schweinefett, drey Unzen;

Schöpscntalch,
Quecksilber, von beyden eine Unze.

Reibe sie in einen Mörser gut mit einander bis
die Quecksilberkügelchen verschwundensind. Man
macht diese Salbe auch mit doppelt und dreyfach
so viel Quecksilber.

VnZuon-
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Vnzuentum e mercurio ^rgecipitato.
Salbe mit dem Quecksilber-Pracipitat.

^2.ond. Dispens
Nimm von der einfachen Salbe, anderthalb Unzen;

NiedergeschlagenenSchwefel, zwey Quentch.
Weißes Quecksilberpracipitat, zweyScrupel;

Vermische sie gut zusammen nnd befeuchte sie mit
Weinstemlauge, daß sie sich zu einer Salbe ver.
einigen.

Dieses ist eine sehr gute Mercurialsalbe, deren man
sich öfters bey Krankheiten der Haut bedient. Das
weiße Quecksilberpracipitat und der niedergeschlagene
Schwefel, sind hauptsächlich ihrer Farbe wegen ge»
nommen worden.

Vnzucntum neruinum.

Nervenstärkende Salbe.
Nimm Stabwurzel (llbwtanum),

Majoran oder Wohlgemuth (nriZanum),
Münze,
Poley,
Raute,
Rosmarin, alle frisch gesammelt, von jeden

sechs Unzen;
Rindsfußöl, fünf Pinten;
Rindsunschlitt, drey Pfund;
lorberbeerenöl, eine halbe Pinte.

Koche die Kräuter in dem Rindsfußöl und Un,
schlitt, bis die wäßrichte Feuchtigkeit verzehrt
worden; drucke sodann die Feuchtigkeit aus und
feige sie durch, setze das lorberbeerenöl hinzu und
mache aus allen eine Salbe.

Dieses
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Dieses Oel soll zur Erwärmung und Stärkung der
Nerven dienen. Das Recept darzu ist aus der vor!»
gen Ausgabe des Edinburglschen Dispensatoriums ge«
nommen. Es ist aber nicht nur die Anzahl der darzu
kommenden Stücken größer als sie zu seyn brauchet,
sondern auch an der Art, auf die aus ihnen eine Sal«
be bereuet wird, vieles auszusetzen. Die erwärmen«
den, reizendenund nervenstärkenden Kräfte der Krau«
ter liegen in ihren flüchtigen Theilen, welche, wenn
man sie in dem Oel kochet, verloren gehen. Di« beste
Art, die Kräfte der Kräuter denen Salben mitzuthei«
len ist diejenige, die wir oben S. 190. empfohlen ha«
ben; da man nämlich zu der Salbe eine gehörig«
Menge von dem wesentlichenOel der Pstanze hinzu«
setzt. Die Verfasser des Edinburglschen Dispensato«
riums haben solche auch zur Bereitung der gegenwär«
tigen Salbe angenommen, und das gegenwärtige ver«
besserte Recept lautet folgender Gestalt;

Edinb. Dispens.
Nimm Schöpsentalch, zwey Pfund;

Chamillenöl, das durchs Abkochen bereitet
worden, ein? Pinte;

iorberbeercn, anocrchalb Pinten;
Destillirtes Oel von Wohlgemuth oder Ros«

marin, zwey Unzen,
iaß das Un chlltt bey einem gelinden Feuer in
dem Chamillenöl zerfiiessen, so daß eine Salbe
daraus wird; nimm solcbe vom Feuer und rühre
nach und nach das iorberbeeren. und das destillir«
te Oel hinein.

Einige pflegen statt das wesentliche Oel mit der Sal¬
be zu vermischen, einige wenige Tropfen davon auf
das Pflaster selbst, wenn sie solches ausgeschmiertha«
ben, zu reiben.

VuZue«.
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VnAuentum nutriturn.
Edinb. Dispens.

Nimm Bleyglätte,
Eßig, von jedem zwey Unzen;
Baumöl, sechs Unzen.

Reibe alles in einen Mörser zusammen, indem
du von dem Eßig und Oel wechselsweise immer
etwas hinzusetzest, bis man den Eßig nicht mehr
siehet und alles zu einer gleichförmigen weißen
Masse geworden ist.

Diese Salbe ist sehr beschwerlich zu machen, und
halt sich nicht gut, weil der Eßig verdunstet und
sie alsdenn zu zähe wird, daher denn auch in die»
ser Ausgabe die Menge der auf einmal zu verfertigen»
den Salbe nicht so groß als in den vorigen Ausgaben
ist. Man glaubt daß sie ein gutes kühlendes und trock»
nendes Mittel sey, und bedient sich ihrer bey Wund.
werden der Haut, Schwinden und zur Bestreichung
der iippen solcher Wunden, die heftig jucken oder sich
entzünden wollen.

Vnzuentum opktliglmicurn.
Augensalbe.

Nimm Salbe von der Tutie (VnZuenwm tutige)
anderthalb Unzen;

Bleysalbe (Vnßuenrurn lgturninum), eins
halbe Unze;

Campher, ein halb Quentchen.

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Man kann auch diese Salbe mit zwey» drey» und

mehrmal so viel Campher machen.
Diese
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Diese Salbe ist zu dem Endzweck den ihr Name
anzeigt, sehr gut eingerichtet, da keine der andern sonst
gewöhnlichen kalben bey Entzündungen und scharfen
Flüssen an Augen solche gute Dienste leistet. Weil
man aber mit dem Gebrauch der Bleymittel ben
einem so zarten Theil, sehr behutsam verfahren
muß, und man dergleichenZusammensetzungen wenn
man sie nöthig hat, gleich mit demjenigen Verhält¬
niß der darzu kommenden Sücke, das man vor das
beste hält, verfertigen kann; so ist dieses Recept, wcl»
ches aus der vorigen Ausgabe des Edinburgischcn Di>
spensacoriums genommen ist, in der neu<n ausgelas»
sen worden.

VnZuentmn e pice.
Thewalbe.

L.ont>. Dispensi
Nimm Schopsentalch,

Tl'eer, zu gleichen Theilen.
Schmelze sie zusammen und feige die Mischung
so lange sie noch warm ist durch.

Man hat diese Salbe, zu der man noch halb so
schwer Harz gesetzt hatte, statt des schwarzen Basili«
cum lange Zeit in den Apotheken verkauft, weil sie
weit wohlfeiler ist.

VnZuentum sgmkucinuin.
Hollunderlalbe.

L.c»nd. Dispensi
Nimm Hollunderblüthen die ganz aufgeblühet sind,

vier Pfund;
Gereinigten Echöpsentalch, drey Pfund;
Baumöl, eine Pinle.

Dispens. II. Ch. Nnn laß

»!
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iaß das Unschlitt in dem Oel zerfiiessm und koche
die Hollunderblüthen darinnen, bis sie fast gänz«
lich krauß worden; drücke sodann die Salbe aus
und feige sie durch.

Ldinb. Dispens
Nimm die innere Rinde vom Hollunderbaum,

Frische Blatter von eben diesem Baum, von
jeden vier Unzeu.

ieinöl, zwey Pinten;
Weißes Wachs, sechs Unzen.

Zerquetsche die Rinde und Blätter und koche sie
mit dem Oel bis die Feuchtigkeit verfingen ist.
Drucke alsdenn das Oel heraus, seige es durch
und laß das Wachs darinnen zerfliessen,bis ein«
Salbe daraus wird.

Diese Salben scheinen einige andere nicht sehr zu
übertreffen, die viel leichter und mit weniger Kosten
bereitet werden können. Es ist nicht wahrscheinlich,
das ihnen von dem Hollunder, wovon sie doch den
Namen führen, eine besondere Kraft mitgetheilt werde.

Vnzuentnni lllturninum.
Bleysalbe.

L.ond. Dispens.
Nimm Baumöl, eine halbe Pinte;

Weißes Wachs, anderthalb Unzen;
Bleyzucker, zwey Ouentchen.

Reibe den zu einem feinen Pulver gemachten
Blcyzucker mit etwas von dem Baumöl, laß
das Wachs in dem übrigen Oel zerftiessen, ver.
mische bendes mit einander und rühre es so lang'
herum bis die Salbe völlig erkaltet ist.

Ldind
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iLdinb. Dispens.
Nimm Bleyzucker, eine Unze;

Weißes Wachs, drey Unzen;
Baumöl, eine Pinte.

laß das Wachs in dem Oel zerffiessen und setz«
den Bleyzucker nach und nach hinzu. Rühre
alle diese Stücke herum bis sie vollkommen er¬
kaltet und zu einer Salbe geworden sind.

Beydes sind sehr nützliche, kühlende und trocknende
Salben, die sowohl dem äußerlichen Ansehen nach,
als auch in Ansehung ihrer Würksamkeit, das Vnzuen>
tum nutntmn oder tti^>ii2riN2cum(S. 928. und 934)»
übertreffen. '

Vnßuentum Amplex.
Einsacke Salbe.

Lond. Dispens
Nimm gereinigtes Schweinefett, zwey Pfund;

Rosinwasser, drey Unzen (dem Maaße nach).
Reibe das Fett m,t dem Wasser zusammen bis
sie sich gut vermischt haben, iaß sie sodann bey
«inem gelinden Feuer stiessen, und setze sie einige
Zelt hin daß sich das Wasser unten sammeln kann.
Schütte das Fett von dem Wasser ab, und rühre
und reibe es so lange, bis es erkaltet, beständig
herum, so daß es zu einer weißen ganz locker
zusammenhängenden Masse wird. Setze endlich
so viel Citronenessenz hinzu als zureichend ist,
dieser Salbe einen guten Geruch zu geben.

VnZuemum rnl^ceum vulzo pomatum.
Rosenpomade.

Edmb. Dispens.
Nimm Schwemefett, schneide es in kleine Stücken,

thue es in ein glasums irdenes Gefäß, und
Nun 2 schütte
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schütte so viel Wasser darauf, daß solches einige
Zoll hoch darüber stehet. Digerire es zehn Tage
mit einander, und giesse täglich von neuem fri¬
sches Wasser darüber, iaß sodann das Fett bey
einer sehr gelinden Hitze zerstießen, und giesse es
in eine gehörige Menge von Roscnwasser. Ver,
mische und reibe es grt damit zusammen, giesse
sodann das Wasser ab und setze einige Tropfen
Rosenöl (oleum Uzni rkuäii) dazu.

Man bedient sich dieser Salbe die Haut weich und
gelinde zu machen, und sie, wenn sie aufgesprungen
ist, zu heilen.

VnAuentum e lulpkure.
Schwefelsalbe.

Lond. Dispens!
Nimm von der einfachen Salbe, ein halbes Pfund;

Ungewaschene Schwefelblumen,zwey Unzen;
Citronenessenz, einen Scrupel.

Vermische es zusammen.
Diese Salbe wird bey allerhand Ausschlägen und

Krankheiten der Haut gebraucht. Sie hat ein viel
besser Ansehen als das vn^uennun gntipiuricum cum
suipwn e (siehe oben S. 916). und ist gewiß eben so
würksam.

VnZuentum 26 psoran.
Krätzsalbe.

Nimm Schwefel, eine Unze;
Gepulverte weiße Nießwurz oder rohen Sal¬

miak, zwey Quentchen;
Schweinefett, zwey Unzen.

Vermische sie und mache eine Salbe daraus.
Der
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Der Schwefel ist ein gewisses Mittel wider die
Kratze, und viel sicherer und würksamer als das
Quecksilber. Man kann, wie D. pnngle bemer«
ket, wenn bey der Einreibung des Quecksilbers die
Haut nicht überall davon, berühret wird, nicht mit
völliger Gewißheit einen guten Erfolg erwarten.
Wenn man aber eine Schwefelsalbe braucht, so kann
man durch das bloße Einreibcn derselben an einen
gewissen Theil, die Kratze an den ganzen Köi'per
heilen, weil die Insecten die diese Krankheit verur¬
sachen, gleich andern Insecten, durch den Dampf des
durch die Wärme des Körpers ausdunstenden Schwe«
fcls, getödtet werden. Was den innerlichen Gebrauch
des Quecksilbers anbetrifft, den man auch als ein kräf¬
tiges Mittel gegen die Krätze empfohlen, so hat man
Beyspiele, daß veneriscke Kranken die völlige Spei»
chelcur ausgestanden, und doch von der Kratze nicht
befrcyet worden.

Die hier verschriebene Dosis der Salbe, wird auf
viermal eingerieben. Man schmiert den Patienten
alle Abende, und um nicht durch die plötzliche Ver»
stopfung so vieler Schweißlöcher zu schaden, nur alle¬
mal den vierten Theil des Körpers. Man kann zwar
die Krätze schon durch eine einzige Büchse von dieser
Salbe heilen, thut aber wohl, wenn man das Mit¬
tel wiederholt und die Theile wo die meiste Krätze
ist, noch einige Abende länger, bis die zweyte Büchse
völlig verbraucht ist, schmieret. In den schlimm¬
sten Fallen kann man damit den innerlichen Gebrauch
des Schwefels, und zwar nicht in der Absicht das
Blut dadurch zu reinigen, sondern die Ausdünstung
des Schwefels desto gewisser durch die ganze Haut zu
verbreiten, verknüpfen. Denn man hat Ursache zu
vermuthen, daß die Insecten, welche die Krätze ver-

Nnn; Ursachen,



'

W

«

934 II. Theil. Zubereitungen
Ursachen, biswellen so tief sitzen, daß sie durch äusser¬
lich« Mittel nicht getödet werden können.

VnAuentum tripllilrmgcum.

Lond Dtspens
Nimm von dem gemeinen Pftaster, eine Unze;

Baumöl, zwey Unzen (dem Maaß nach);
Eßig, eine Unze (auch dem Maaß nach).

Koche sie mit einander bey einem gelinden Feuer
und rühre sie beständig herum, bis sie die Con»
sisienz einer Salbe erlangt haben.

Dieses ist eine neue Art, des vnZuentum nmri-
wm zu bereiten, die viel weniger beschwerlich als die«
jenige ist, die wir schon oben (S. 928.) beschrieben
haben. Es wird auch die Salbe auf diese Art wei¬
cher und gleichförmiger gemischt, und trocknet, wenn
man sie aufliebt, nicht so leicht ein. Sie hat aber
dem ohngeachtet bey weitem weder ein so gutes Anse«
hen noch so viel Kraft, als das unßuennnn latur
lÜM?n(S. 93a.),

Vnzuenturn tutige.
Tutien - Salbe.

L.c»nd. Dispens
Vermische so viel präparirte Tutie als du willst mit

so viel gereinigten Vipci nfttte, al» nöthig »st,
hieraus eine Salbe zu machen.

Es ist diese Bereitung zu einer Augens lbe be»
stimmt; ich kann aber nicht bestimmen, ob und was
vor besondere Kräfte sie von dem Vlpernfettt erhalt.

In
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In der vorigen Ausgabe des Edinburgischen Di»
spensatoriums lautete das Recept zu dieser Salbe fol«
gender Gestalt:

Nimm weißes Wachs, drey Unzen;
Von dem besten Baumöl, zehn Unzen;
Präparirte Tutie, zwey Unzen;
— — Gallmey, eine Unze.

Schmelze das Wachs mit dem Ocl bey einem
gelinden Feuer, streue nach und nach die Tune
und den Gallmey darüber, und rühre alles be»
ständig herum, bis es zu einer Salbe gcwor»
den ist.

Man kann auch diese Salbe sogleich, wenn man sie
braucht (extem^orunenu«!^) verfertigen, indem
man den Gallmey und Ofenbruch mit viermal so
viel frischer Butter vermischt.

Nach der neusten Ausgabe dieses Dispensatoriums
soll diese Salbe bloß mit Butter gemacht werden, wor.
zu man noch ein wenig Oel setzt. Die Gallmey ist
aber ausgelassen worden, und es ist auch gewiß nicht
nöthig, Gallmey und Tutie zugleich zu einer Salbe zu
nehmen. Das jetzige Recept lautet also:

Nimm frische Butter, vier Unzen 7
Weißes Wachs, zwey Quentchen;
Präparirte Tutie, eine Unze.

Schmelze das Wachs mit der Butter bey einem
gelinden Feuer, streue sodann die Tutie hinein,
und rühre alles zusammen herum, bis die Sal»
be erkaltet ist.

Die Butter hat den Fehler, daß sie bald ran.
zigt wird, daher man di« damit verfertigte Salbe
nicht gut in der Apotheke aufbehalten kann. Ich

Nnn 4 kann
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kann überhapt nicht vor gewiß behaupten. daß die Butter
oder das Vipernfett besser oder wenigstens unschädlicher
vor oie Augen, als das Baumöl, die Tutie aber in allen
Stücken dem Gallmey vorzuziehen sey, oder daß diese
beyden Mittel m e»„er Salbe alle die Würkungen lei»
steten, d>e man ihnen gemeiniglich zuschreibt. Sie
würken beyde nur durch den Zink, den sie enthalten.
Es scheint aber der Gallmey nicht nur den meisten
Z <:k, sondern auch immer eine gleiche Menge davon
zu enthalten. Allein die reinen Zmkblumen (S. 697.)
sind doch wohl ohne Zweifel sowohl der Tutie als dem
Gallmey vorzuziehen.

Folgende Salbe ist nun in dem Edinburgischen
Dispensatorium noch hinzugesetztworden.

VnZuentum tutige cgmpnorZtum.
Tutien salbe mit Camp her.

Ltzinb. Dlst,.
Man bereitet dieselbe, indem man zu der vorhcrqe«

hcnden Salbe noch zwey Quentchen Campher
hinzusetzt.

Man kann sie auch mit einer doppelten Dosis Cam¬
pher zubereiten,

VnZuentmn vermjfuZum.
Salbe wider die Würmer,

Nimm Cypresien (Zbwtanum ioeminZ).
We'muth,
Raute,
Sadcbaum,
Rhciüfarrnen, die frisch gesammelten Blat«

lcr, von jedem zwey Unzen;
Baumöl, anderthalb Pmten;

Schwel»
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Schweinefett, ein Pfund;
Gelbes Wachs, drey Unzen;
Ochscngalle,
Socotrmische Aloe, von jedem anderthalb

Unzen;
Coloquinten,
Wurmsaamen, von jedem eine Unze.

Zerquetsche die Kräuter und koche sie in demOel
und Fett, bis, die wcissirichten Theile verdunstet
sind. Drucke sodann die Feuchtigkeit durch ein
Seigetuch, laß das Wachs darinnen zerstießen,
setze hernach die andern Stücke hinzu, koche es
und rühre es so lange hemm, bis eine Salbe
daraus wird. Die Aloe und Coloquinten und
der Wurmsaamen müssen erst zu einem sehr sub«
tilen Pulver gemacht werden.

Man reibt diese Salbe den Kindern auf den ieib,
die Würmer dadurch zu töden, und zwar, wie man
versichert, bisweilen mit gutem Erfolg. Es ist die«
ses Recept aus der vorigen Ausgabe des Edinburgi-
schen Dispensatoriums genommen, in der jetzigen aber
ausgelassen worden.

VnZllcritum 26 velicatoris.
Spanische ° Fliegen ° Salbe.

Lond. Dispens.
Nimm gereinigtes Schweinefett,

Spanisch. Fliegenpftaster (S. 612.), zu glei.
chen Theilen.

Schmelze sie über einem gelinden Feuer zusam¬
men, und rühre sie so lange herum, bis die Sal¬
be erkaltet ist.

Nnn 5 VnZuen»
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Vnzuentum epispalticum.

Spanisch .Fliegen -Pflaster.
Stund. Dispens.

Nimm Schweinefett,
Venetianischcn Terpentin/ von jedem drey

Unzen;
Gelbes Wachs, eine Unze;
Spanische Fliegen, drey Quentchen.

Schmelze das Wachs und Fett zusammen, thue
erst die gepulverten Spanischen Fliegen und end«
lich den Terpentin hinzu, und vermische alles zu
einer Salbe.

Man verbindet mit dieser Salbe die durch Spam«
sche-Fliegen.Pfiaster gemachten Geschwüre, um sol«
che offen zu erhalten, und den Auefluß der Materie
«ine lange Zeit zu unterhalten, wie solches bey vielen
chronischen und einigen hißigen Krankheiten (acute ca-
le5) nöthig ist. Die zu dieser Salbe kommenden sva«
Nischen Fliegen müssen sehr gut gepulvert, und di«
Salben so gut und gleich gemischt als möglich seyn.

Vnzuentum epispatticum mitiu«.
Schwächere Spanische Fliegen - Salbe.

Edinb. Dispens.
Nimm Spanische Fliegen,

Weißes Harz,
Gelbes Wachs, von jedem eine Unze;
Schweinefett,
Venetianischcn Terpentin, von jedem zwey

Unzen;
Kochendes Wasser, so viel al< nöthig ist.

Gieß«
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Gieße das Wasser über die Spanischen Fliegen,
und laß sie in einem verschlossenen Gefäß nne
Nacht über stehen. Drucke sie dann stark aus,
feige die Feuchtigkeit durch und koche sie mit dem
Schweinefett., bis die wäßrichte Feuchtigkeit ver»
dunstet ist. Setze alsdenn das Harz, Wachs
und den Terpentin hinzu, und bereite eine Sal»
be daraus.

Diese Salbe enthalt die austöslichen Theile der spa«
nischen Fliegen, die mit den andern Stücken gleich
Vermischt sind. Sie ist bequemer zu gebrauchen, und
verursacht weniger Schmerzen, als die beyden vor«
hergehenden, worinnen dle spanischen Fliegen in Sub¬
stanz sind; ist aber dem ohnerachtet ein eben so würk«
sames blasenziehendesMittel.

VnZuentum viricäe ( VnZuentum mar>
tilltum).

Grüne Salbe.
Lond. Dispens

Nimm von dem grünen Oel (S. 188.)/ drey Pinien;
Gelbes Wachs, zehn Unzen.

Schmelze sie bey einem gelinden Feuer zusam,
men, und rühre die Mischung so lange herum,
bis sie vollkommen erkaltet ist.

Cs scheint nicht, daß diejenigen Stücken dieser Be«
»eitung, von welchen ihre grüne Farbe herrührender»
silben einige besondere Kräfte mittheilen..

-

l.iick
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I^inimentuin gllium.

Weißes Liniment.
llond. Disp.

Nimm Baumöl, drey Unzen, dem Maas nach;
Wallrach, sechs Quentchen;
Weißes Wachs, zwey Quentchen.

Schmelze sie bey einem gelinden Feuer zusam<
men, und rühre sie beständig und stark herum,
bis die Salbe erkaltet ist.

Dieses iiniment ist bloß der Consisienz nach von
der weißen Salbe (vnZumuum album S. 914.) ver«
schieden.

Laligmum viriäe.

Grüner Balsam.
Minb. Dlsp.

Nimm ieinöl,
Terpentinöl, von jedem ein Pfund;
Gepulverten Grünspan, drey Quentche«.

Koche und rühre alles gut zusammen, bis der
Grünspan aufgelöset ist.

Man versichert,, daß ein ähnlicher Balsam schon
vordem bey unsern Wundärzten als ein sehr gutes rei¬
nigendes Mittel gebräuchlich gewesen sey.

I^nimentum tripliarmacum.
Lond. Dispens

Nimm gemeines Pflaster (S. 896.), vier Unzen;
Baumöl, den vierten Theil einer Pinte;
Eßig, eine Unze (dem Maaßenach).

Koche
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Koche sie bey einem gelinden Feuer und rühre
sie beständig herum, bis sie die Consistenz eines
tmiments erlangt haben.

Dieses liniment kommt mit dem Vn^uemum tri-
rHnrmacmn (S. 934.) vollkommenüberem. Nur hat
man die Menge, des Oels hier vermehre, damit diese
Zusammensetzung «ine dünne Salbe (Unimentuin) wer»
den möge.

Lim'mentum volgtile.

Salbe mit dem flüchtigen Alkali.
Nimm Hirschhornöl,

Hirschhornspiritus, von beyden gleich viel.
Vermische sie zusammen.

D. prinIle versichert, daß in der entzündungsar»
tigen Braune ein Stück mit dieser Vermischung be>
feuchteter Flannell, den man um den Hals legt,
und alle vier oder fünf Stunden erneuert, eines der
würksamsten Mittel sey. Es wird vermittelst dieses
erwärmenden und reizenden Umschlags nicht nur an
dem Hals, sondern auch bisweilen an dem ganzen Kör«
per ein Schweiß erregt, der nach vorhergegangenem
Aderlaß die Entzündung entweder gänzlich hebt, oder
doch vermindert. Wo die Haut die Schärfe dieses
Umschlags nicht verträget, kann man die in den Apo¬
theken schon befindliche Salbe aus Mandelöl und fluch»
tigen Alkali (linlmemmn vo^nle S. 453.) versuchen.

Oratum album.

Weißes C e r a t.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, den vierten Theil einer Pinte;

Weißes
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Weißes Wachs, vier Unzen;
Wallrath, eine halbe Unze.

Schmelze alles zusammen, und rühre die Mass«
herum, bis sie erkaltet ist.

Dieses Cerat ist von der weißen Salbe S. 914. und
dem weißen iiniment S. 940. bloß in Ansehung seiner
Conslstenz verschieden.

OlÄtum citrinum.
Gelbes Cerat.

Lond. Dispens
Nimm gelbes Basilicum (S. 917), ein halb Pfund;

Gelb Wachs, eine Unze.
Schmelze sie zusammen.

Auch dieses ist von dem gelben Basilicum bloß dar»
innen verschieden, daß es dicker ist; eine Eigenschaft,
die dasselbe zu verschiedenenEndzwecken noch geschick«
t«r macht.

Orgtum epuloticum.

Lond. Dispensi
Nimm Baumöl, eine Pinte:

Gelbes Wachs,
Präparirten Gallmey, von jedem ein hat»

bes Pfund.
jaß das Wachs in dem Oel stießen, und streue,
sobald die Mischung zu erharten anfängt, den
Gallmey da» über. Rühre alles so lange herum,
bis das Certat vollkommenerkaltet ist.

Vn?uen>
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VnZuentum e 1api6e cZIaminari.

Salbe mit dem Gallmey.
Edinb. Dispenfl

Nimm gelbes Wachs, achtzehn Unzen;
Baumöl, zweyPintcn;
Praparirten Gallmey, eilstehalb Uuzen.

Schmelze das Wache mildem Oel, und streu«
nach und nach den Gallmey hinein; vermische es,
und rühre es herum, bis es vollkommenerkal»
tet ist.

Diese beyden Zubereitungen find nach Art desCeratS
«ingerichtet, welches Turner bey Geschwüren und dem
Wundwerden der Haut empfiehlt, und welches man auch
gemeiniglich nach ihm benannt hat. Die Erfahrung
zeigt, daß sie den Wachsthum des Fleisches beför.
dem, daher man sie denn auch zu diesem Endzweck
oft braucht.

(^elÄtum mercuriale.

Quecksilber - Cerat.
Lond. Disp.

Nimm gelbes Wachs,
Gereinigtes Schweinefett, von jedem ein

halb Pfund;
Quecksilber, drey Unzen;
Einfachen Schwefclbalsam, ein Quentchen.

Schmelz« das Wachs mit dem Fette und setze zu
dieser Mischung nach und nach das Quecksilberund den
Schwefelbalsam, die man zuvor mit «inander gut zu«
sammengerieben hat, hinzu.

VnZu«».
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Vn^uentum pZrülyticum.

Salbe wider die Lähmung.
Nimm Schweinefett,

lorderbeerenöl, von jedem vier Unzen;
Vitriolöl, eine Unze.

Vermische sie zu einer Salbe.
Man bedient sich dieser Salbe bey den durch einen

Schlagfiuß gelähmten Gliedern. Sie macht in kurzer
Zeit die Haut roth und enrzündet, und muß, wenn die»
ses erfolgt, wieder weggethan werden. Man schmiert
hierauf diesen Theil mit einer andern erweichenden
Salbe, z.B. mit der Salbe vom Hollunder (S. 929.).

VnZuentum ckzestmum.
Digestivsalbe

Nimm gelbes Basilicum (S. 917.),
Schwarzes Basilicum (S. 918.), von j««

dem acht Unzen;
Terpentinbalsam (S. 404.), vier Unzen.

Vermische es und mache eine Salbe daraus.

I^mimentum gnoclynum.

Schmerzstillendes Liniment.
Nimm Nervensalbe (S. 926.), drey Unzen;

Terpentinbalsam, eine Unze.
Vermische es zusammen.

I^inim6ntum ll^emorr^oiclgle.

Salbe bey den blinden Hämorrhoiden.

Nimm erweichende Salbe (S. 924.), zwey Un«
zen;

Flüßi.
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Flüßiges iaudanum (S. '46.), eine halbe
Unze.

Vermische diese Stücke mit einem Epdotter, und
rühre alles gut zusammen herum.

Zwölftes Hauptstück.
Umschlage (epitKemItiz).

kpitliema velicaturium (kaltil epii^gsticg).
BlasenziehenderUmschlag.

Lond. Dispens
Nimm fein gepulverte spanische Fliegen,

Feines Weizenmehl, zu gleichen Theilen.
Vermische sie und mache sie durch hinzugesetzten
Weineßig zu einen Breyumschlag.

Dieser Umschlag ist weicher als die spanischen Flie»
gen.Pflaster, und wird daher denselblgen in einigen
Fällen vorgezogen. Die Aerzte sind in Ansehung
des Grades der Consistenz und Eigenschaft sich an
die Haut zu hangen, welchen Mittel dieser Art haben
müssen, verschiedener Meynung, und Pflegen sie nach
Beschaffenheit der Umstände bey einem Kranken dicker
und klebender als bey dem andern verfertigen zu lasten.

lüZtgplasmg e cymino.

Vreyumschlag mit römischen Kümmel.
Lond. Dispens.

Nimm die Saamen vom römischen Kümmel, ein
halbes Pfund;

Dispens II. Theil. Ooo ior.
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iorberbecrcn,
Getrocknete Scordien-Blätter,
Virginische Schlangenwurz, von jedem drey

Unzen;
Würznelken, eine Unze;
Honig, dreimal so viel als das Gewicht der

gepulverten Gewürze betragt.
Mache einen Breyumschlag daraus.

Dieses ist eine Verbesserung des Theriaks des ion.
donschen Dispensatoriums, welches letztern man sich seit
einiger Zeit nur als eines erwärmenden Umschlags bc
dienet hat. Man hat zu gegenwärtiger Bereitung bloß
diejenigen Stücken des Theriaks genommen, die da«
meiste zu dieser Absicht beytragen können.

(^taplglma gromaticum.

Würzhafter Umschlag.
Edinb. Dispens.

Nimm die Wurzel von der langen Osterlucey,
iorberbecrcn, von jedem vier Unzen<
Fcnchelsaamen,
Die Blätter von der Münze, von jedem

drey Unzen;
Iamaicanischen Pfeffer,
Myrrhe, von jedem zwey Unzen;
Honig, dreymal so viel als das Gewicht der

Pulver betragt.

Vermische es und mache einen Umschlag daraus,
der in Ansehung des ausserlichen Gebrauchs die
Stelle des Theriaks vertritt.

Ol>t2.
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OtgpIZKna cklcutiew.
Zertheilender Breyumschlag.

Edinb. Dispens!
Nimm die Wurzeln von der Zaunrübe, drey Unzen;

Hollunderblüthen, eine Unze;
Gummi Ammoniacum, eine halbe Unze'
Rohen Salmiak, zwey Quentchen;
Campherspiritus, eine Unze.

Koche die Wurzeln und Blatter in einer zurei»
chenden Menge Wasser bis sie erweicht worden,
zerquetsche sie sodann und sthe das Gummi Am.
moniacum hinzu, das man in einer zureichenden
Menge Eßiq ausgeloset hat. Thue eben dieses
mit dem Salmiak und Campherspiritus, und
mache aus allen einen Umschlag.

Dieser Umschlag ist ein so gutes zertheilendes 'Mit.
tel als man nur in diese Form bringen kann. In
einigen unserer Hospitaler wird folgende weit weniger
zusammengesetzte Bereitung gebraucht.

<^gt2plgünll äilcuti'en8.
Zertheilender Breyumschlag.

Nimm Gerstenmehl, sechs Unzen;
Frischen Schierling der gut zerquetschtwor«

den, zwey Unzen;
Rohen Salmiak, eine halbe Unze;

Eßig, eine zureichendeMenge.

iäß das Mehl und Schierlingskraut eine kurze
Zeit in dem Eßig kochen, und vermische sodann
den Salmiak damit.

Ooo 2 <^2t2>
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Die Reifung der Eitergeschwürebefördernder
Umschlag.

Lond. Dispens:
Nimm Feigen, vier Unzen;

Gelbes Basilicum, eine Unze;
Galbanum das durchs Durchseigen gereini«

get worden, eine halbe Unze.

Stosse und zerquetsche die Feigen in einen Mör¬
ser, und setze wenn es nöthig ist einige Tropfen
Wein oder starkes Bier hinzu. Vermische so>
dann das Basilicum, das man erst mit dem
Galbanum zusammengeschmolzen, damit.

Otaplalms luppuranz.
Die Eiterung befördernder Umschlag.

Edinb. Dispens!
Nimm die Wurzeln von weißen iilien oder Eibisch,

wurzel, vier Unzen;
Groß« Feigen, eine Unze;
Frische Zwiebeln die man zerquetscht hat,

sechs Quentchen;
Galbanum, eine halbe Unze;
Gelbes Basilicum,
Chamillcnöl, das durchs Kochen bereitet

worden, von jedem eine Unze;
leinöl, so viel als nöthig ist.

Koche die iilien oder Eibischwurzel mit den
Feigen in so viel Wasser als nöthig ist, bis
sie weich werden; zerquetsche sie sodann, ver«
mische sie mit den übrigen Stücken und mache
auf die gehörige Weise einen Breyumschlag dar.

aus.
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aus. Man muß das Galbanum zuvor in einem
Eydotter auflösen.

Beyde Mittel leisten zur Beförderung der Eiterung
oder Reifung der Geschwüre gute Diensie. Ihre
Würkung rührt aber ohne Zweifel mehr davon, daß
sie den entzündeten Theil weich, feucht und warm er«
halten, als von einer besondern Kraft der darzu
kommendenStücken her.

8in2pilmu5.
Senfpflaster.

Adinb. Dispens.
Nimin gepulverten Senfsaamen,

Brodkrume, von beyden gleiche Theil«;
Starken Eßig, so viel als nöthig ist.

Vermische sie und mache einen Breyumschsog
daraus, zu welchen man noch ein wenig zerstos»
senen Knoblauch setzen Muß.

In der vorhergehenden Ausgabe des Edinburgh
schen Dispensatoriums sind die Recepte zu zwey Senf,
pflastern: einen einsacken, welches das eben mitge»
theilte doch ohne Knoblauch ist, und einen zusam¬
mengesetzten, befindlich. Dieses ist folgende Be»
reimng:

Nimm gepulverten Senfsaamen,
Brodkrume, von jeden zwey Unzen;
ZerflossenenKnoblauch, eine halbe Unze;
Schwarze Seife, eine Unze;
Starken Eßig, so viel als nöthig ist.

Vermische sie und mache «inen Umschlag daraus.
Beyde Pflaster werden bloß als reizende Mittel ge>

braucht. Sie entzünden oft den Theil auf den man sie
Ooo 3 legt,
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legt, und machen auch daß sich Blasen in die Höhe
geben. Doch thun sie dieses nicht so stark als die spa>
Nischen Fliegen. Man legt sie oft, wenn bey hitzigen
Fiebern die Kräfte sinken, auf die Fußsohlen und Wa>
den, um den Puls zu verstarken und den Kopf zu
erleichtern.

(^ogznluin »luminolum.
ldond. Dispens.

Nimm Eyweiß so viel du willst, und rühre es in
einer Tasse mit einer zureichenden Menge von
Alaune, bis es gerinnet.

Diese Bereitung ist aus dem Aivcrius genommen.
Es ist ein gutes zusammenziehendesMittel, das bey
bösen, schwärenden und thranenden Augen, wenn es
aufgelegt wird, sehr kühlend ist und die Schärfe zurück»
treibt. Sind die Augen durch hineingefallencn Staub,
durch die Sonnenstrahlen, oder andere solche Ursachen
nur leicht entzündet, so wird diese Entzündung bald ge.
hoben, wenn man sie mit warmer Milch und Wasser
bähet und mit dem oben S. 882. beschriebenen Augen«
wasser wäschet. Ist aber die Entzündung heftig, so
ist die hier mitgetheilte Bereitung, wenn zuvor die
Entzündung durchs Aderlässen ein wenig vermindert
worden, eines der besten äußerlichen Mittel, dessen
man sich in diesem Fall bedienen kann. Man streicht
es auf ein Scück ieinwand und legt es Abends beym
Schlafengehen auf das Auge.

Otaplalma emollienz.
Erweichender Breyumschlag.

Nimm Brodkrume, acht Unzen;
Weiße Seife, eine Unze;
Frische Kuhmilch, so viel als nöthig ist.

Koche
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Koche es ein wenig mit einander und mache einen
Umschlag daraus.

Magenstärkender Umschlag (Magenpflaster).
Nimm von dem würzhaften Umschlag (S. 946.),

eine Unze;
Ausgepreßtes Mustatenblüthenöl, zwey

Quentchen;
Schmerzstillenden Balsam, S. 407. u. 452.

so viel als nöthig ist hieraus einen Brey»
Umschlag zu machen.

(^tZpla/mÄ campliorstum.
Umschlag mit Campher.

Nimm von dem würzhaften Umschlag, eine Unze;
Campher, ein Quentchen.

Vermische sie zusammen.

(DatÄpIalma isckiaäieum.
Umschlag bey dem ischiadischenUebel.

Nimm Senfsaamen, ein halb Pfund;
Weißen Pfeffer,
Ingwer, von jedem ein Quentchen;
Einfachen Sauerhonig (Oxymel) soviel als

nöthig ist hieraus einen Umschlag zu
machen.

Man kann den Nutzen dieser Umschlage, die alle in
unsern Hospitalern gewöhnlich sind, leicht aus ihren
Namen erkennen. Der letzte ist sehr reizend und erregt
oft Blasen.

»VN: -5 5liZ»
Ooo 4 Aus«
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Auslegung einiger Charaktere und Abkür¬
zungen deren man sich in den Recepten

bedienet.

Zr. bedeutet einen Gran.
Z-------- einen Scrupet.
3-------- ein (Vncntchen.
ß-------- eine Unze. ,, 3
G--------ein Pfund.
,«2, 22, oder 2 bedeutet daß jedes der vorhergehenden

Stücke in der, nach diesem Worte
angegebenen,Menge gebraucht wer«
den soll.

"- — /^te/ae^ill/e/, gleiche Theile.
-------- H?l»„i««< K»>, so viel du willst.
--------H«ml/«m //lAtt't, so viel als zureis

chend ist.
^2. ^oderl.2.) ^««««i«»» ^/«« oder/^F5 «)'//>, nach

den Regeln der Nunst, wobey die
Art das Mittel zu verfertigender Will.
kühr desjenigen,der es bereitet, über»
lassen wird.

?. — — Fl<?i, mache es.
^l---------M/c5, vermische es.
8.^.-------- Sa/»«ifjl a^e«ae, ein Oandbad.
L.I^l. '— '— ^ll/ne«m ««^65, ein ^Vasservad.
8. V. -------- H?l>l/ll, !,'««', Weingeist.
8. V. K. « — F^l'^i«/ l/ini ?-eZl/?caiu/, rectistcirler

Weingeist.
<7nmr,.oderc. -------- Q,m/w/?i«/, zusammmgeserzr.
(!.<^. -------- d'u,-»» «n», Hirschhorn.
^0.(ü.—>—l7o«,« ce>-«l ta/cinatum, calcinirtes

Hirschhorn.
»^ 5 ^»

Register,
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